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Mensch – Maschine … Ein Wettlauf?
Die Zukunft der Arbeit
Ein guter Assistent hat alles im Blick und weiß genau, was das eigene Unternehmen und die Wettbe-
werber tun. Genau wie der neue Arteon. Mit der optional erhältlichen Distanzregelung ACC inklusive 
vorausschauender Geschwindigkeitsregelung kann er nicht nur vorausfahrende Autos erkennen, 
sondern auch Verkehrszeichen und die Navigationsdaten der aktuellen Route. So kommen Sie ohne 
Umwege ans Ziel. Dafür sorgt der Arteon als Ihr neuer Assistent. Mehr Informationen bei Ihrem 
Volkswagen Partner oder unter www.volkswagen.de.
Der neue Arteon macht Ihnen mit seiner innovativen 
Technik die Dienstfahrten komfortabler. 
Abbildung zeigt Sonderausstattungen.
Reservieren
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blickpunkt
Die Zukunft der Arbeit
»Wir sollten aus der Erfahrung mit Veränderungen in der
Arbeitswelt vor allem die Chancen und Potenziale sehen
und uns auf das Neue gut vorbereiten.« 
Am 24. April 2017 lautete die Über-schrift auf der Titelseite einer re-gionalen Tageszeitung »Digitalisie-
rung bedroht 240.000 Jobs in Sachsen«.
Diese Überschrift veranlasste mich, den
gesamten Artikel zu lesen, welcher sich
auf eine Studie des Instituts für Arbeits-
markt und Berufsforschung (IAB) bezog.
Nach genau 30 Zeilen wurde ausgeführt
»Insgesamt zeigt sich für Sachsen, dass
die Befürchtungen eines massiven Ar-
beitsplatzabbaus im Zuge einer fortschrei-
tenden Digitalisierung derzeit unbegrün-
det sind«. Wenn dann noch geschrieben
wird »…, dass Fertigungsberufe beson-
ders betroffen sein könnten«, befinden
wir uns absolut im spekulativen Bereich
der Interpretation der Studie. Ob dies ein
verantwortungsvoller Umgang mit der
Verunsicherung vor Neuem und Verän-
derung ist, ist sehr fragwürdig. Wir sollten
eher aus unserer Erfahrung mit Verände-
rungen in der Vergangenheit die Chancen
und Potenziale, die zu erschließen sind,
sehen und aufgreifen und uns auf die Ver-
änderungen in der Arbeitswelt einstellen. 
Als in den 1980er Jahren CIM aufkam,
wurde schnell von der menschenleeren
Fabrik und von massivem Stellenabbau
gesprochen. Was passierte tatsächlich?
Mit neuen Automatisierungslösungen,
neuen Softwaresystemen und Dienstleis -
tungen wurden massiv neue Arbeitsplätze
geschaffen! Es entstand sogar ein neues
Berufsbild – aus dem Mechaniker wurde
der Mechatroniker! Der massenhafte Ein-
zug der Computer in die Arbeitswelt sorg -
te für Befürchtungen über massiven Stel-
lenabbau. Das Gegenteil ist eingetreten
und war letztendlich mit Voraussetzung
für die heute allumfassende Digitalisie-
nehmen (vertikal – vom Sensor einer Ma-
schine bis zur Unternehmensleitung) als
auch über Unternehmensgrenzen (hori-
zontal – vom Lieferanten bis zum Kunden). 
Das Ganze ist an Managemententschei-
dungen gebunden, die im gesamten Un-
ternehmen umgesetzt werden müssen. Je-
der Mitarbeiter – vom Unternehmer über
die Führungskraft bis hin zur Fachkraft –
ist mit seinen konkreten Funktionen, Auf-
gaben und Verantwortungen einzubinden;
Prozesse müssen zunächst klar definiert,
strukturiert und vereinfacht und dann erst
digitalisiert werden. Damit sind weitere
Aspekte verbunden: Recht, Schutz und Si-
cherheit. Dies alles zu unterstützen, hat
sich das »Mittelstand 4.0 Kompetenzzen-
trum Chemnitz« zur Aufgabe gemacht. Es
hält ein breites Leistungsangebot für Un-
ternehmen bereit, um die beschriebenen
Herausforderungen sowie Themenstellun-
gen (wie Digitalisierung von Produktions-
und Arbeitsprozessen mit CPS und IoT)
meistern und vor allem die technologi-
schen sowie wirtschaftlichen Potenziale
erschließen zu können. Zu diesen Leistun-
gen gehören beispielsweise Präsenzveran-
staltungen wie Unternehmerforen, The-
mentage oder Workshops, Online-Dienste
und Umsetzungsprojekte im Unterneh-
men. Zudem stehen mehrere Test- und De-
monstrationsumgebungen zur Verfügung,
um neuartige Lösungen praktisch und pra-
xisnah erproben zu können. 
Mit der Umsetzung von Industrie 4.0-
Ansätzen erschließen sich für die Unter-
nehmen neben der Sicherung ihrer Wett-
bewerbsfähigkeit vielfältige Möglich kei -
ten der Erweiterung bestehender Ge-
schäftsmodelle und sogar die Entwick-
lung völlig neuer.                                      
rung, nicht nur der Industrie, sondern der
gesamten Gesellschaft. 
Digitalisierung und Automatisierung
spielen nicht nur im industriellen Umfeld
eine große Rolle. Die gravierendsten Än-
derungen werden durch die Möglichkeiten
der allgegenwärtigen Erfassung, Verarbei-
tung und Bereitstellung von Daten als In-
formationen in Echtzeit zur Unterstützung
des Menschen in der Arbeitswelt eintreten.
Das bedeutet nicht nur veränderte Anfor-
derungen an zukünftige Berufsbilder, wie
zum Beispiel nach dem Mechatroniker der
Industrieinformatiker, sondern auch den
verstärkten Einsatz von Assistenzsyste-
men für Geringqualifizierte! 
Das eigentliche technologische und
wirtschaftliche Potenzial liegt in der intel-
ligenten informatorischen Vernetzung von
Mensch und Maschine, sowohl im Unter-
Prof. Dr. Egon Müller vom Institut für Betriebs -
wissenschaften und Fabriksysteme (IBF) der TU
Chemnitz ist auch Sprecher des Konsortiums des
»Mittelstand 4.0 Kompetenzzentrum Chemnitz«.
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Zur Konvent’a im Messepark Löbau prä-
sentierten sich in diesem Jahr rund 200
Aussteller. Die Gewerbe- und Leistungs-
schau und vor allem der IHK-Stand zeig-
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Collection – die smarte Art 
zu begeistern!
Kennen Sie schon unsere Collection?
Individuelle Printlösungen für Sie mit Mehrwert.
Innovat , modern und edel!
Collection Blau
– Umschläge
Lassen Sie sich von Umschlag-
Lösungen mit einem hohen Wieder-
erkennungswert für mehr Nachhal-
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gewöhnlichen Grammaturen, Seitenzahlen
und Formaten, Formen, Farben, Lackierun-
gen, Stanzungen und Inline- eredelungen.
Collection Rot – Sel , Mailings
as überrascht, überzeugt und animiert zum Kauf?
PowerSelfmailer mit spürbarer Qua-
lität. Die müssen Sie kennenlernen.
Gewinnen Sie durch den Einsatz von
, bspw. 28 g/m2,
n
und sparen Sie dabei Portokosten.
Collection Lila – Broschüren, Magazine
Wir drucken Ihre Publikation in bester
Qualität! Egal ob Broschüre oder
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Nutzen auch Sie unsere Collectio
und begeistern Sie auf smarte Art!
Wir beraten Sie gern.
i VDruckere etters G
Gutenbergstraße 2 ·
www.druckere
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Für bessere Handelsbeziehungen 
EU UND INDIEN
Brüssel. EU-Handelskommis-
sarin Cecilia Malmström un-
terstützt die Forderungen des
europäischen Kammerdach-
verbandes »Eurochambres«
nach verstärkten Handels -
beziehungen mit Indien. Der
1:1 in deutsches Recht umgesetzt
EU-CSR-RICHTLINIE
Berlin. Zusätzliche Bürokratie
für Unternehmen vermeiden –
deshalb hat sich der Deutsche
Industrie- und Handelskam-
mertag (DIHK) in Gesprächen




Das ist weitgehend gelungen:
So sieht das Gesetz keine ver-
pflichtende inhaltliche Prü-
fung des Berichts durch den
Wirtschaftsprüfer vor. Wird der
Bericht aber geprüft, ist die Be-
urteilung allerdings ab dem
Geschäftsjahr 2019 auch öffent-
lich zu machen. Außerdem
 haben Unternehmen die Mög-




Zudem können sie die Erklä-
rung auch als gesonderten Be-
richt außerhalb des Lagebe-
richts erstellen. Dieser muss
dann spätestens vier Monate
nach dem Abschlussstichtag
veröffentlicht werden. 
Das neue »Gesetz zur Stär-
kung der nichtfinanziellen Be-
richterstattung der Unterneh-
men in ihren Lage- und Kon-
zernlageberichten« verpflichtet
insbesondere größere Unter-
nehmen zu einer Beschreibung
des Geschäftsmodells sowie zu
Angaben zu Umwelt-, Arbeit-
nehmer- und Sozialbelangen,
zur Achtung der Menschen -
rech te und zur Bekämpfung
der Korruption und Beste-
chung. Die Pflicht gilt insbe-
sondere für große kapital-
marktorientierte Kapitalgesell-
schaften sowie für haftungsbe-
schränkte Personenhandels-




als 500 Arbeitnehmern sind er-
fasst. Betroffene Unternehmen
müssen erstmals für das lau-
fende Geschäftsjahr seit dem 
1. Januar 2017 berichten. 












Berlin. Was der Mittelstand
braucht, sind offene Grenzen,
qualifizierte Fachkräfte und
schnelles Internet. Mit diesen
Kernbotschaften eröffnete
DIHK-Präsident Eric Schweit-
zer am 25. April  in Berlin den
Parlamentarischen Abend der
Arbeitsgemeinschaft Mittel-
stand, einer Initiative von
DIHK und neun weiteren Or-
ganisationen. Diskutanten des
Abends waren Cem Öz de mir,
Bundesvorsitzender Bündnis
90/Die Grünen, und Christian




März weitere ehrgeizige und
umfassende Freihandelsver-
handlungen mit Indien sowie
eine schnelle Anschlusslö-
sung für die von indischer
Seite im Jahr 2016 aufgekün-
Herzlich willkommen: DIHK-Präsident Eric Schweitzer (r.) begrüßt Christian
Lindner, Bundesvorsitzender der FDP, als Gastredner. 
Lindner, Bundesvorsitzender
FDP. Top-Themen des Streit-
gespräches waren Fachkräf -
tesicherung und Bürokratie -
abbau. Rund 200 Gäste aus
Un ter nehmen, Ministerien
und Verbänden sowie etwa 30
Bundestagsabgeordnete wa-
ren zugegen. Gesprächsthema
des Abends: Die »Erwartun-
gen zur Bundestagswahl
2017«, welche die AG Mittel-
stand am Vormittag in der
Bundespressekonferenz der
Öffentlichkeit vorgestellt hat -
te. Gute praxisnahe und mit-
telstandsbezogene Argumente
wirken: So hat der Bundestag
erst kürzlich den DIHK-Vor-
schlag aufgegriffen, die Wert-
grenze für die Sofortabschrei-
bung geringwertiger Wirt-
schaftsgüter zu erhöhen. Das
entlastet den Mittelstand von
Bürokratie.      (Eve./DIHK)  
Die Forderung von Eurochambres,
die Handelsbeziehungen mit Indien




regt. In einem Antwortschrei-
ben lobte die Handelskom-
missarin den Einsatz des eu-
ropäischen Kammerdachver-
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kurz und knapp
Weichenstellungen für die 
Höhepunkte des Jahres 





WIRTSCHAFTSKAMMERN AN ELBE UND ODER
Das Präsidium der KEO lud
am 18. April seine Mitglieder
zur ersten Sitzung in diesem
Jahr in die Görlitzer Geschäfts-
stelle der IHK Dresden ein. Für
die IHK Dresden nahm Haupt-
geschäftsführer Dr. Detlef Ha-
mann an der Präsidiumssit-
zung teil. Die Abkürzung KEO
steht für die »Kammerunion
Elbe/Oder«, die ein Zusam-
Wie sehen Wertschöpfungsket-
ten von morgen aus? Wie ver-
ändert die Digitalisierung das
Arbeiten im produzierenden
Gewerbe? Diese und weitere
Fragen wurde auf der diesjäh-
rigen Hannover Messe unter
dem Fokus »Industrie 4.0« dis-
kutiert. 
Auch die sächsische Wirt-
schaft muss sich den neuen
Herausforderungen des tech-
nologischen Wandels stellen.
Es verwundert daher nicht,
dass sie auch 2017 mit insge-
samt 124 Ausstellern (unter an-
derem an vier Gemeinschafts-
ständen) auf der Messe wieder
stark vertreten war. Ein beson-
deres Highlight für die Unter-
nehmen des Freistaates war
der traditionelle »Sachsen-
Abend« am 25. April, zu dem
Sachsens Wirtschaftsminister
Martin Dulig gemeinsam mit
den drei sächsischen Industrie-
und Handelskammern eingela-
den hatte. Für die IHK Dresden
reiste Hauptgeschäftsführer Dr.
Detlef Hamann zu diesem
Abendempfang nach Hanno-
ver. Hier bot sich Gelegenheit,
mit Unternehmern und der
Landespolitik in Austausch zu
treten und die spannenden The -
men rund um die »Industrie
4.0« zu erörtern. Die IHK als
Bindeglied zwischen Unter-
nehmerschaft und Politik
pflegt zum Vorteil des sächsi-
schen Standorts den Kontakt
zu beiden Seiten und bringt sie
beispielsweise zu solchen An-
lässen zusammen.      (M.J.)  
menschluss von deutschen,
polnischen und tschechi-
schen Industrie- und Handels-
kammern sowie Handwerks-
kammern ist. Im April 2000
gegründet, kann das Bündnis
mittlerweile über 30 aktive
Mitglieder zählen. Gemeinsam









Elbe und Oder auf nationaler
und internationaler Ebene zu
vertreten. Zu den aktuellen
Arbeitsfeldern gehört die Ver-
besserung der grenzüber-
schreitenden Land- und Was-
serwege, der Tourismus als
Wirtschaftsfaktor als auch die
Stärkung des Fachkräfte-
markts in der gesamten Wirt-
schaftsregion. 
Auf der Präsidiumssitzung
am 18. April wurde insbeson-
dere die Planung einer Fach-
kräftekonferenz in Polen im
Herbst dieses Jahres beraten.
Dort soll den Nachbarländern
das bewährte System der dua-
len Ausbildung in Deutsch-
land näher gebracht werden.
Außerdem beschloss man die
Beteiligung am »Internatio -
nalen Maritimen Kongress«
am 8. Juni in Stettin. Die KEO
wird dort am Panel »Flüsse
und die Entwicklung grenz-
überschreitender Regionen«
mitwirken. Nach der Sitzung
konnten die Teilnehmer per
Stadtführung die Görlitzer Alt-
stadt erkunden. (F.S./M.J.)  




Sachsen ist vernetzt – mit den
anderen Regionen Deutsch-
lands und auch mit Europa.
Eine Erkenntnis, die auf den
ersten Blick selbsterklärend
scheint, und doch diskutierten
Unternehmer und Experten
auf dem 16. Sächsischen Ener-
gietag am 11. Mai einen gan-
zen Tag lang genau darü ber.
Thema dieses Energietages
waren nämlich Energie net ze,
ihre technologische Entwick-
lung, ihre politische Bedeu-





glied Frank-Jürgen Schaefer in
seinem Grußwort auch als
Leuchtturm der lokalen Wirt-
schaft würdigte. Während am
Vormittag die politische Di-
mension, wie Fragen zur Ener-
giewende oder fairen Lasten-




Das Thema Energie ist ge-
nerell und speziell in Deutsch-
land durch die Energiewende
nochmal in besonderem Maße
komplex. Veranstaltungen wie
der von der IHK organisierte
»Sächsische Energietag« wer-
den deshalb dankend als In-
formations- und Vernetzungs-
möglichkeit angenommen. So
betonte Frank Jürgen Schaefer
auch die Vielschichtigkeit des
Themas in seiner Begrüßungs-
rede: In Deutschland, aber
auch in der EU, müssten kluge
und gleichzeitig für alle Betei-
ligten faire Lösungen für den
Energiemarkt gefunden wer-
den. Dies sei eine der großen
Herausforderungen der Zu-
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Die Zukunft der Arbeit
Mit der Digitalisierung wird sich ein Strukturwandel in der Arbeitswelt 
voll ziehen. Vor diesen Herausforderungen – und Chancen! – stehen auch 
die mittelständischen Unternehmen in Sachsen. 
DIGITALE TRANSFORMATION – MENSCH GEGEN MASCHINE?
Forschungsinstitute und Wirtschafts-führer sind sich einig: Die Digitali-sierung wird zu einem grundlegen-
den Strukturwandel der Arbeitswelt füh-
ren. Dies betrifft sowohl große als auch
kleine Unternehmen, in Deutschland
und weltweit. Vor diesem Hintergrund
fragen sich Mitarbeiter und Führungs-
kräfte immer öfter, welche Rolle sie in
der Zukunft spielen werden und wann
»Kollege Roboter« sie ersetzt. Diese Be-
denken sind ganz und gar nicht unbe-
gründet. Denn bereits heute ist eins klar:
Überall dort, wo standardisierte Abläufe
– sei es im Büro oder in der Produktion –
vorliegen, wird die Digitalisierung über
kurz oder lang Einzug halten. (Econo-
mix-Studie).
Dabei sind kleine und mittelständi-
sche Unternehmen (KMU) tendenziell zu-
rückhaltender oder gar zögerlicher, was
den Eintritt ins »digitale Zeitalter« betrifft.
Zwar sind die Herausforderungen wie
 flexible Arbeitsorganisation und effiziente
Prozessgestaltung bekannt. Jedoch fehlt
es in der Regel an geeigneten Implemen-
tierungs- und Einbettungsstrategien, 
wie einschlägige Studien belegen (zum
Beispiel »Industrie der Zukunft« von
VDI/VDA). Von daher ist es nur konse-
quent, »die digitale Innovationskraft zu
stärken und insbesondere den Mittelstand
bei der digitalen Transformation zu be-
gleiten« (Martin Dulig, Wirtschaftsminis-
ter Sachsen, über die Digitalisierungsstra-
tegie »Sachsen Digital«). 
Eine wichtige Voraussetzung hierfür
ist, dass die Unternehmen die Digitalisie-
rung als Chance, und nicht als Risiko für
die Entwicklung zukünftiger Geschäfts-
aktivitäten und -felder begreifen. Genau
mit dieser Fragestellung hat sich der 7.
Mittelstandstag an der HTW Dresden am
27. April befasst. Unter der Überschrift
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titelthema
Maschine« berichteten Referenten aus
der Praxis über ihre Erfahrungen und
Herausforderungen im Bereich der »Di-
gitalisierung/Industrie 4.0«. Dabei ka-
men sowohl KMU-Geschäftsführer – zum
Beispiel Fritz Straub von der Deutsche
Werkstätten Hellerau GmbH – als auch
Vertreter von Großunternehmen wie
DHL und SAP zu Wort. 
Ein anschauliches Beispiel für die fort-
schreitende Digitalisierung im verarbei-
tenden Gewerbe zeigte das Unternehmen
Coty/Wella. Dieses produziert im sächsi-
schen Ort Rothenkirchen mit rund 300
Mitarbeitern Haarfärbemittel für Europa
1  Hyperconnectivity bezeichnet den gegenwärtigen Trend in der IT-Welt, dass alles mit allem in Netz-
werken verbunden ist bzw. werden sollte. Dies beinhaltet sowohl die Mensch-zu-Mensch- als auch die
Mensch-zu-Maschine- und Maschine-zu-Maschine-Kommunikation. 
2  Artificial Intelligence & Machine Learning steht für Künstliche Intelligenz (KI) und Maschinelles Ler-
nen. Letztgenanntes beschreibt die Fähigkeit von Maschinen (Computern), von sich aus Neues zu er-
lernen, ohne dafür explizite Anweisungen (Programmcodes) zu benötigen.
3  Blockchain (engl. Blockkette) ist – vereinfacht ausgedrückt – eine Art Buchführung in dezentralen
Netzwerken. Dabei werden Datensätze kryptografisch und aufeinander aufbauend verkettet, um sie
gegen Manipulation zu schützen. Kryptowährungen wie Bitcoin basieren auf dieser Technologie. 
4  Augmented Reality beschreibt die computergestützte Erweiterung der Realitätswahrnehmung. Ge-
genüber der Virtual Reality, bei der der Benutzer komplett in eine virtuelle Welt »eintaucht«, steht bei
der erweiterten Realität die Darstellung zusätzlicher Informationen im Vordergrund. 
5  Big Data & Super Computing beschreibt den Einsatz von Hoch- und Höchstleistungsrechnern in Wis-
senschaft und Praxis, um sehr große Datenmengen schnell zu erfassen und auszuwerten. Dies ist zum
Beispiel beim tiefgehenden Lernen (Deep Learning) im Rahmen von KI erforderlich. 
6  Cloud bzw. Cloud Computing ist die Bereitstellung von IT-Infrastruktur (zum Beispiel Speicherplatz
oder Rechenleistung) über das Internet. Aus technischer Sicht wird in einer »Rechnerwolke« IT-Infra-
struktur zur Verfügung gestellt, ohne dass diese auf dem lokalen Rechner installiert sein muss. 
7  Cyber Security bezeichnet alle Maßnahmen zum Schutz von IT-Systemen gegenüber unrechtmäßi-
gen und/oder unautorisierten Zugriffen (Hackerangriffen). Dazu gehören sowohl alle physischen Über-

























































Der HTW-Mittelstandstag wird einmal pro Jahr
vom Zentrum für Mittelstand (ZfM) der Fakultät
Wirtschaftswissenschaften durchgeführt. Zu den
Teilnehmern gehören in erster Linie Geschäfts-
führer und leitende Angestellte von (mittelstän -
dischen) Unternehmen aus der Region. Hinzu
kommen Professoren und Studenten von der
HTW Dresden. Ziel ist es, jeweils aktuelle be-
triebswirtschaftliche Themen aufzugreifen und
sie mit ausgewiesenen Experten aus Wissen-
schaft und Praxis zu diskutieren. Dabei soll nicht
nur der Dialog zwischen mittelständischen Unter-
nehmern und der Hochschule gefördert, sondern
auch die Möglichkeit geschaffen werden, 
zukünftige Absolventen der HTW Dresden mit 
Unternehmen in Verbindung zu bringen. 
Bild oben rechts: Auch der mobile Serviceroboter
»August« und seine bisherigen Einsätze im 
Museum sowie in der Seniorenbetreuung wurden
auf der HTW-Veranstaltung vorgestellt. 
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und die ganze Welt. Die Fertigung zeich-
net sich durch einen sehr hohen Automa-
tisierungsgrad aus. Wie der zuständige
Werksleiter, Ulrich Jähn, ausführte,
zwingt die direkte Konkurrenz im Konzern
zu permanenter Steigerung der Produkti-
vität. Die Digitalisierungsstrategie stellt
in diesem Zusammenhang einen wichti-
gen Baustein dar, um Arbeitsprozesse ef-
fizienter zu gestalten und gleichzeitig Ar-
beitsplätze langfristig zu sichern. 
Als wesentlicher Erfolgsfaktor für die
Digitalisierung wird bei Coty/Wella das
Thema »Konnektivität« gesehen. Dabei
geht es in erster Linie um den automati-
schen Datentransfer zwischen der zen-
tralen Datenbank (Server) und einzelnen
Aggregaten (Clients) in der Fertigungsli-
nie. »Das Einrichten und Vernetzen der
einzelnen IT-Anwendungen hat auf-
grund der Maschinen- und Produktkom-
plexität insgesamt mehrere Jahre in An-
spruch genommen. Der wirtschaftliche
Erfolg rechtfertigt jedoch den hohen Zeit-
und Kostenaufwand bei Weitem: Durch
schnellere Formatwechsel und stabilere
Fertigungsprozesse konnte der Output in
den vergangenen Jahren um fast 30 Pro-
zent gesteigert werden; gleichzeitig san-
ken die Stückkosten um mehr als 50 Pro-
zent; der ungeplante Ausfall von Linien
geht gegen Null«, so Werksleiter Jähn.
Infolge von Digitalisierung und Automa-
tisierung habe sich die Anzahl der Mitar-
beiter im operativen Bereich in den letz-
ten zehn Jahren halbiert. Nichtsdesto-
trotz sei die Gesamtmitarbeiterzahl in
diesem Zeitraum relativ konstant geblie-
ben. Eine höhere Produktivität festigte
den Status als globaler Standort für
Haarfarbe im Konzern, erklärte der Tech-
nische Leiter, Dirk Zimmer. So wurden
Linienmitarbeiter im Rahmen von Um-
schulungs- und Qualifizierungsmaßnah-
men für andere Aufgaben »fit« gemacht,
beispielsweise für Wartung und Instand-
haltung. Dies erforderte einerseits eine
langfristige Strategie zur Umsetzung von
Digitalisierungsmaßnahmen. Anderer-
seits wurden die Mitarbeiter frühzeitig
für das Thema sensibilisiert, um die or-
ganisatorischen Folgen der Digitalisie-
rung managen zu können. 
Auch beim Automobilzulieferer preh
car connect GmbH (ehemals TechniSat
Automotive) steht das Thema »Vernet-
zung« ganz oben auf der Agenda. Wie
Lars Schwarzelt, Bereichsleiter für Pro-
jektmanagement, feststellte, sind »Con-
nected Cars« – zum Beispiel über die
»Cloud« – eine wesentliche Vorausset-
zung für vollautonomes Fahren in der Zu-
kunft. Autos müssen miteinander »spre-
chen« können, um die (physikalischen)
Beschränkungen von heutigen konven-
tionellen Sensoren zu überbrücken. Erst
dadurch lassen sich intelligente fahrer-
lose Systeme entwickeln. Der mittelstän-
dische Automobilzulieferer mit großem
F&E-Standort in Dresden (573 Mitarbeiter)
will deshalb schnell seine Kernkompeten-
zen in den Bereichen »Connectivity«, »Te-
lematics« und »Data Services« ausbauen.
Einzige Begrenzung seien die fehlenden
IT-Fachkräfte; so gäbe es derzeit 137 of-
fene Stellen im Unternehmen, erklärte Be-
reichsleiter Schwarzelt. 
Trotz dieser Beispiele stehen die mit-
telständischen Unternehmen relativ am
Anfang der »Digitalen Revolution«.  So
identifizierte Stephan Klein, Senior Vice
President von SAP, insgesamt sieben Ge-
staltungs- und Handlungsfelder, denen
sich große wie kleine Unternehmen in
naher Zukunft stellen müssen (siehe
Abb. auf Seite 7). Der Aufbau von »Con-
nectivity« bzw. »Hyperconnectivity« sei
dabei erst der Anfang! Andere Bereiche
wie »Artificial Intelligence & Machine
Learning« werden schnell folgen bzw.
folgen müssen, um sich im Zeitalter der
»Digitalisierung« erfolgreich zu behaup-
ten. »Think digital!« lautet deshalb das
Fazit des Top-Managers des Software -
giganten. Dabei würden vor allem die
Unternehmen erfolgreich sein, die die
folgenden drei Punkte berücksichtigen: 
    Digitalisierung fängt »in den Köp-
fen« an: Viele Mitarbeiter fürchten die
Digitalisierung. Sie sehen ihren Arbeits-
platz in Gefahr! Um Blockadeverhalten
und Demotivation zu vermeiden, sind sie
frühzeitig in den Transformationspro-
zess einzubeziehen. Denn Digitalisie-
rung führt zum Abbau von (Routine-)
Jobs, einerseits. Andererseits werden in
vielen anderen Bereichen neue Jobs ent-
stehen. Dies erfordert in erster Linie Fle-
xibilität und Offenheit für Neues. 
    Digitalisierung ist eine »Reise«:
Auch wenn die Zeiträume für revolutio-
näre (technologische) Neuerungen im-
mer kürzer werden, heißt es beim Thema
Digitalisierung einen »kühlen Kopf« zu
bewahren. Bei der Umsetzung im Unter-
nehmen handelt es sich eher um einen
evolutionären als einen revolutionären
Prozess. Die Transformation erfolgt in
kleinen Schritten. Um den Anschluss
nicht zu verpassen, sollte mit dem ersten
Schritt so früh wie möglich begonnen
werden. 
    Digitalisierung braucht »Führung«:
Die Digitalisierung wird die Art der Be-
schäftigung nachhaltig verändern. Aus
diesem Grund sollte im Management
eine klare Vorstellung darüber herr-
schen, »wo die Reise hingeht«. Es emp-
fiehlt sich deshalb, die Phasen der Ver-
änderung (Strategie) zumindest grob zu
skizzieren und den Mitarbeitern zu kom-
munizieren. Dadurch wird ein Klima ge-
schaffen, wo nicht gilt »Mensch gegen
Maschine«, sondern »Mensch mit Ma-
schine«. 
           
(Autor: Prof. Dr. Swen Günther)  
Der Autor dieses Beitrags
ist Swen Günther, Professor
für Prozess- und Innova -
tionsmanagement an der
HTW Dresden. 
Von 2008 bis 2015 war er
als Manager beim amerika-
nischen Konsumgüterher-
steller Procter & Gamble 
tätig. Er promovierte 2010
an der TU Dresden zum
Thema »Kunden orientierte
Produktentwicklung« und
erhielt für seine Arbeit den 
»Walter-Masing«-Preis. 
NISSAN QASHQAI N-CONNECTA 
1.5 l dCi, 81 kW (110 PS) 
Leasingsonderzahlung: € 0,– 
Laufzeit: 36 Monate 
Gesamtlaufl eistung: 60.000 km
Monatliche Leasingrate:
AB € 240,–1 (BRUTTO)
inkl. Technikservice2
Abb. zeigt Sonderausstattung. 1Berechnungsbeispiel für das gewerbliche Leasing bei einer Laufzeit von 36 Monaten bis 60.000 km inkl. MwSt., zzgl. 
Überführung und Zulassung. Gültig für alle bis zum 15.07.2017 abgeschlossenen Leasingverträge für den NISSAN QASHQAI N-CONNECTA 1.5 l dCi, 81 kW
(110 PS). Das Angebot ist gültig bei allen teilnehmenden NISSAN Partnern für Gewerbekunden, die Mitglied in einem Verband mit Rahmenabkommen 
mit der NISSAN CENTER EUROPE GMBH sind, bei Abnahme über Abrufschein. Ein Angebot für Gewerbekunden von NISSAN Fleet Services, einem 
Produkt der ALD AutoLeasing D GmbH, Nedderfeld 95, 22529 Hamburg, in Kooperation mit der RCI Banque S.A. Niederlassung Deutschland, 
Jagenbergstraße 1, 41468 Neuss. 2Der Technikservice beinhaltet Wartungskosten und Verschleißreparaturen (gemäß AGB) für die Vertragslaufzeit. 
Einzelheiten unter www.nissan.de. NISSAN CENTER EUROPE GMBH, Postfach, 50319 Brühl.
Sie suchen ein Teammitglied, das wirklich an alles denkt und Sie immer unterstützt? Dann holen Sie sich den 
NISSAN QASHQAI N-CONNECTA an Bord. Innovative Technologien und Komfort zählen zu seinen Qualitäten. Der 
INTELLIGENT KEY mit Start-/Stopp-Knopf lässt jede Dienstfahrt entspannt beginnen. Danach übernimmt das 
NissanConnect Navigationssystem alle weiteren Planungen und dank Fahrerassistenz-Paket, u. a. mit Verkehrs-
zeichenerkennung, haben Sie den Kopf frei für die wichtigen Dinge. Am Ziel angekommen, bringt Sie der AROUND VIEW 
MONITOR für 360° Rundumsicht mit Leichtigkeit in jede Parklücke. Entdecken Sie günstige Leasingraten und mehr auf 
nissan-fl eet.de
FÜHRT SIE KOMFORTABEL ZUM ERFOLG.
DER NISSAN QASHQAI N-CONNECTA.
NISSAN QASHQAI N-CONNECTA 1.5 l dCi, 81 kW (110 PS): Kraftstoffverbrauch (I/100 km): innerorts 4,2, außerorts 3,6, kombi-
niert 3,8; CO₂-Emissionen (g/km): kombiniert 99,0 (Messverfahren gem. EU-Norm); Effizienzklasse A+. 
ANZEIGE
10 ihk.wirtschaft  dresden 6/2017
titelthema
Der Zug der Digitalisierung fährt mit großer Geschwindigkeit und bringt 
immer wieder neue Angebote, die, ohne vorher höflich anzuklopfen, in unser
Leben treten und dieses verändern. 
Die Digitalisierung hat unser Lebenbereits massiv verändert. Beson-ders deutlich wird das beim ganz
privaten Umgang mit digitalen Fotos.
Während 2005 bei der Wahl von Papst
Benedikt kaum ein Handy zu sehen war,
so war schon 2013 der Petersplatz in Rom
von Handys hell erleuchtet, mit denen
der neue Papst Franziskus tausendfach
abgelichtet wurde. Und schon drei Jahre
später dominierten Selfies, oft online
übertragen, die Szenerie bei öffentlichen
Wahlkampfauftritten um den US-Präsi-
dentschaftswahlkampf. Das iPhone ist
gerade einmal zehn Jahre alt und schon
sind Smartphones aus unserem Leben
nicht mehr wegzudenken. 
Auch unser Geschäftsalltag verän-
dert sich mit ähnlich rasanter Geschwin-
digkeit. Früher war der erste Schritt bei
der Geschäftseröffnung neben dem Fir-
menschild ein Eintrag ins Telefonbuch
und in die Gelben Seiten. Beide spielen
heute eine unbedeutende Rolle. Wichtig
zum Firmenstart sind vielmehr die Web-
seite nebst eigener Domain und der rich-
tige Eintrag bei Googles Suchmaschine.
Warum ist das so? Wer heute ein Produkt
oder einen Dienstleister sucht, der zückt
das Smartphone, um danach zu suchen,
oder lässt sich gleich per Navigations-
App dorthin leiten. 
Schon gut vernetzt 
Abgesehen von einigen regionalen Un-
terschieden nutzen heute schon 88 Pro-
zent aller Haushalte und 96 Prozent aller
Unternehmen in Deutschland einen Breit -
band-Internetzugang (Quelle: Eurostat
03/2016). Nach einer aktuellen Studie
von KPMG nutzen mehr als 75 Prozent
der Deutschen soziale Netzwerke, mehr
als 31 Prozent davon sogar täglich. Der
aktuelle Cloud-Monitor des Digitalver-
bandes Bitkom weist aus, dass inzwi-
schen mehr als 75 Prozent der Unterneh-
men Cloud-Dienste nutzen. Cloud bedeu-
tet dabei nicht, zweifelhafte Angebote
aus unsicherer Quelle zu nutzen, son-
dern professionelle Dienste über das In-
ternet von verlässlichen Partnern zu be-
ziehen, die sich gegen Entgelt um alles
kümmern – inklusive einem Sicherheits-
niveau, welches kein Mittelständler in
Eigenregie erreichen kann. Die Vorteile
moderner und sicherer Software aus der
Cloud setzen sich dabei immer mehr ge-
gen die Befürchtungen der Cloud-Gegner
durch. Spitzenreiter bei den Anwendun-
gen aus der Wolke sind dabei Office An-
wendungen (43 Prozent), Groupware (35
Prozent) und Collaboration (30 Prozent). 
Die Geschäftswelt wird digital
Wie sieht das Arbeiten in der digitalen
Welt von heute aus? Wenn die Menschen
immer öfter online sind, dann erwarten
sie als Kunden eines Unternehmens im-
mer konsequenter, auch mit dem Unter-
nehmen online zu kommunizieren. Letzt-
lich gilt es, genau hinzuhören und die
Kunden dort zu suchen, wo sie anzutref-
fen sind, also beispielsweise bei Face-
book. Dort wo guter Geschmack wichtig
ist, sind es vielleicht auch Online-Platt-
formen wie Pinterest und Instagram, die
auf die Kraft der Bilder setzen. 
Per E-Mail schnell und direkt erreich-
bar zu sein, ist heute im Geschäftsalltag
so selbstverständlich wie das Telefon.
Bei Jugendlichen hingegen ist E-Mail
schon wieder out. Textnachrichten per
Chat und Video-Kommunikation per
Whatsapp und Skype sind angesagt und
bewähren sich nicht nur im Sportverein,
sondern auch im beruflichen Alltag. Für
den Firmen-Einsatz gibt es professionel -
le Produkte mit hohen Datenschutzstan-
dards wie beispielsweise »Teams« von
Microsoft Office 365, »Hipchat« von At-
lassian oder auch »Circuit« von Unify, ei-
nem Hersteller aus Deutschland. 
Rasante Entwicklungen
Auch für die digitale Arbeitsorganisation
bietet die Cloud viele moderne Werk-
zeuge, mit deren Hilfe eine Steigerung
der eigenen Produktivität und Effektivi-
tät möglich ist. »Agilität« ist hier das
Stichwort. Werkzeuge, wie zum Beispiel
»Trello«, Atlassian »JIRA« oder Microsoft
»Planner«, helfen dabei, agile Vorge-
hensweisen wie Scrum oder Kanban
auch im eigenen Unternehmen ganz
praktisch anzuwenden – vom Start-up
bis zum Großunternehmen. 
Wolkige Aussichten für das 
Arbeiten in der digitalen Welt
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Der Zug der Digitalisierung fährt mit
großer Geschwindigkeit und bringt im-
mer wieder neue Angebote, die, ohne vor-
her höflich anzuklopfen, in unser Leben
treten und dieses verändern. Unter dem
Stichwort »Internet der Dinge« werden
immer mehr Geräte direkt mit dem Inter-
net verbunden, können so gesteuert oder
intelligent vernetzt werden. Der Rasen -
roboter im Garten, die Heizung im Haus
oder das Auto sind dabei erst der Anfang.
Mit Google Glass und Microsoft Hololens
wird virtuelle Realität für jedermann er-
lebbar. Sobald die Hightech-Brillen hand-
licher und preisgünstiger werden und die
Anwendungen aus den Softwareschmie-
den ein wenig ausgereifter sind, werden
Servicetechniker nicht nur mit Tablet,
sondern mit VR-Brillen schneller kompli-
zierte Probleme vor Ort lösen. 
Heute lächeln wir darüber, wie Kinder
mit Apple’s Siri lustige Geschichten er-
zählen oder per Amazon Echo mittels
Sprachsteuerung Musik abspielen oder
das Licht an- und ausschalten. Was heute
schon einige nützliche Dinge ermöglicht,
ist jedoch nur ein Vorgeschmack auf das,
was in wenigen Jahren verfügbar sein
wird. Mit immer besserer Spracherken-
nung und von natürlicher Sprache nicht
mehr zu unterscheidender Sprachausga -
be in Verbindung mit ausgereifteren An-
wendungen künstlicher Intelligenz wer-
den virtuelle Agenten in unsere Arbeits-
welt eintreten. Mit ihnen werden wir
bald Termine vereinbaren, Reisen bu-
chen oder Kundendienst-Telefonate füh-
ren. Wir werden es bald nicht mehr mer -
ken, dass wir mit einer Maschine spre -
chen, die unsere Bedürfnisse besser be-
friedigt und gleichzeitig die Kosteneffi-
zienz der Anbieter steigert. 
Verantwortung für die Mitarbeiter
Veränderungen in der Arbeitswelt be-
deuten dabei immer auch Veränderun-
gen für die in den Unternehmen arbei-
tenden Menschen. Diese gilt es, auf dem
Weg in die Digitalisierung auf die rich-
tige Art und Weise mitzunehmen. Grund-
legende Veränderungen sollten konse-
quent, aber mit Bedacht vorgenommen
werden. Bei der Pilotierung neuer Tech-
nologien sind es die Erfahrungen der be-
teiligten Mitarbeiter, die von ganz beson-
derem Wert sind. Um diese richtig nut-
zen zu können, gilt es zuzuhören und
auch die leisen Töne wahrzunehmen.
Unternehmer und Führungskräfte soll-
ten nicht nur Vorbild sein, sondern auch
Hilfestellung geben. Es geht nicht um Di-
gitalisierung zum Selbstzweck. Letztlich
müssen der Nutzen für den Kunden und
die echte Verbesserung von Effektivität
und Effizienz der Prozesse im Mittelpunk
stehen.              (Autor: Dirk Röhrborn) 
ANZEIGE
Der Autor dieses Beitrags ist Dirk Röhrborn, 
diplomierter Wirtschaftsinformatiker und 
geschäftsführender Gesellschafter der 
Communardo Software GmbH aus Dresden. 
Er ist zudem ehrenamtliches Mitglied des 
Präsidiums und Landessprecher Sachsen 
im Digitalverband Bitkom e.V. 
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Herr Hansen, was wird sich aus Ihrer Sicht
auf dem Arbeitsmarkt in den nächsten Jah-
ren verändern? 
Der demografische Wandel führt zu
spürbaren Verlusten an Fachkräften.
Denn durch das steigende Alter der Men-
schen werden den sächsischen Betrieben
in den kommenden
Jah ren sehr viele Mit-
arbeiter verloren ge-
hen, weil immer mehr
Menschen in den Ruhe-
stand über gehen,  als
Jünge re nachrü cken.
So können dem säch -
sischen Arbeitsmarkt
bis zum Jahr 2025 mehr 
als 200.000 Beschäftig -
te verloren geh en. Aus
heutiger Sicht wäre
das jeder Zwölfte! Kri-
tisch ist, dass ein Großteil dieser Men-
schen Leistungsträger sind, die sich
durch Berufs- und Lebenserfahrung aus-
zeichnen und jede Menge Fachwissen
mitbringen. Zusätzlich führt die Digitali-
sierung zu einem Wandel am Arbeits-
markt. Die Berufe werden sich verän-
dern, Kompetenzen erweitern sich und
Wertschöpfungsketten werden digitaler
und vernetzen sich miteinander. 
Welche Jobs werden in absehbarer Zeit
durch die Digitalisierung entfallen und
welche Branchen werden davon beson-
ders betroffen sein?
Keiner kann heute mit Sicherheit sagen,
ob Arbeitsplätze abgebaut werden. Ich
persönlich betrachte die Digitalisierung
vielmehr als die neue Herausforderung
und Chance – für Arbeitnehmer und Un-
ternehmen. Fakt ist aber auch, dass durch
den technischen Fortschritt der Umfang
der Routinetätigkeiten abnimmt. Gleich-
zeitig wird es mehr kreative, komplexe
und situationsgebundene Tätigkeiten ge-
ben, die von den Beschäftigten übernom-
men werden. Das betrifft nahezu alle
Branchen. Der Schwerpunkt liegt weiter
bei den Fertigungs- und fertigungstechni-
schen Berufen, zum Beispiel im Verarbei-
tenden Gewerbe. Schon in der Vergan-
genheit wurde dort durch den Einsatz von
Maschinen sehr stark automatisiert. Trotz -
dem ist das Verarbeitende Gewerbe eine
bedeutende Wachstumsbranche in Sach-
sen, in der viele neue
Arbeitsplätze entstan-
den sind. 
Es wird auch positive
Beschäftigungseffekte
geben. Welche Trends 
erwarten Sie hier? 
Sowohl im produzieren-
den Gewerbe als auch




die Automatisierung könn te es jedoch im 
Dienstleistungssektor zu stärkeren Zu-
wächsen kommen. Das ist auf neue Ge-
schäftsmodelle, Erweiterungen in beste-
henden Geschäftsfeldern und auch auf
neue Techniken zurückzuführen. Gleich-
zeitig wandeln sich Berufe, teilweise wer-
den gan ze Berufsbilder neu strukturiert
und da mit wandelt sich auch die Arbeit –
Stichwort Arbeit 4.0. 
Auswirkungen der Digitalisierung
auf den Arbeitsmarkt 
»Durch den technischen Fortschritt werden
Routinetätigkeiten abnehmen. Gleichzeitig
wird es mehr kreative, komplexe und 
situationsgebundene Tätigkeiten geben, die
von den Beschäftigten übernommen werden.
Das betrifft nahezu alle Branchen.«
ARBEITSMARKT-EXPERTE
Eine aktuelle Studie des Nürnberger Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufs -
forschung (IAB) befasst sich mit den Folgen der Digitalisierung für den 
sächsischen Arbeitsmarkt. Unter anderem steht darin, dass 15,9 Prozent der 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Sachsen Berufen nachgehen, 
die zu einem hohen Maß durch Computer bzw. computergestützte Maschinen 
ersetzt werden könnten. Viele andere Tätigkeiten und Berufe kommen aber
auch in Zukunft ohne den Menschen nicht aus, doch auch sie werden sich 
verändern. Zu dieser Zukunftsprognose und den Chancen dieser Entwicklung
bat die IHK-Redaktion den Chef der Landesarbeitsagentur Sachsen, Klaus-Peter
Hansen, um ein Interview. 
Klaus-Peter Hansen leitet die Regionaldirektion
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Auf die Veränderungen müssen sich die
Unternehmen vorbereiten. Was würden Sie
den Firmenchefs in Sachsen empfehlen? 
Die Herausforderungen sehe ich bei den
internen Aktivitäten zur Fachkräftesiche-
rung. Damit meine ich in erster Linie nicht
die Neueinstellung von Mitarbeitern. Viel-
mehr müssen Unternehmer kluge Wege
fin den, damit sie die vorhandenen Mitar-
beiter gut auf die neuen Anforderungen
vorbereiten. Das gelingt zum Beispiel
durch gezielte Weiterbildung in Form der
Begleitung durch externe Berater, über In-
house-Schulungen oder klassische Weiter-
bildungsmaßnahmen – vielleicht im Ver-
bund mit Firmen der gleichen Branche.
Wenn das gelingt, bringen die Mitarbeiter
auch künftig ihren Mehrwert für das Un-
ternehmen. Damit ist die Inves tition in die
Bildung der Belegschaft eine Investition in
die Zukunft des Unternehmens.
Im Zuge der Digitalisierung werden die An-
forderungen an Berufseinsteiger wie auch
an Fachkräfte steigen. Worauf sollten sich
diese einstellen? 
Es gibt niemanden, an dem die Digitali-
sierung vorbeigeht. Zum Teil müssen
auch langjährig Beschäftigte bei Null an-
fangen und digitale Kompetenzen ent-
wickeln. Hier haben Unternehmer eine
ganz wichtige Rolle. Sie müssen Mut ma-
chen und motivieren. Selbst wenn der
technische Fortschritt mehr die Rahmen-
bedingungen der Arbeit als die Aufgaben
verändert. Teamarbeit und Stressresis -
tenz werden gefragter. Mitarbeiter müs-
sen die Fähigkeit entwickeln, schnell auf-
tretende Probleme intuitiv zu lösen und
neue Lösungskompetenzen zu entwi -
ckeln. IT-Affinität, Sprachkenntnisse und
Belastungsfähigkeit werden erwartet.
Wer sich darauf nicht einstellt, wird über-
holt – auf der Beschäftigten- und der Un-
ternehmerseite. Lebenslanges Lernen ge-
winnt deshalb enorm an Bedeutung. 
Haben die Herausforderungen am Arbeits-
markt auch Auswirkungen auf die Arbeits-
agentur selbst? 
Auch an uns geht die Digitalisierung
nicht vorbei. Als moderne Einrichtung
wollen wir zeitgemäße Dienstleistungen
anbieten. Deshalb haben wir viele unserer
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Geschäftsprozesse digitalisiert. Beispiels-
weise bieten wir für alle unsere Kunden
zahlreiche Online-Angebote an, machen
sie tauglich für die mobile Anwendung –
über Tablets und Smartphones – und wir
arbeiten bundesweit mit elektronischen
Akten. Jeder Antrag auf Arbeitslosengeld
wird nur noch online bearbeitet – papier-
lose Büros sind die Zukunft. So können die
Unternehmer schon heu te die Arbeits- und
Nebeneinkommensbescheinigungen für
ih re Mitarbeiter elek-
tronisch an die Arbeits-
agenturen übermitteln.
Das spart Zeit, Geld




le – sie werden die Zu-
kunft der Arbeit prä-
gen. Vermutlich wer-
den die Arbeitsagentu-
ren dafür spezielle Unterstützungsange-
bote für Arbeitnehmer und für Arbeitgeber
entwickeln? 
Wir wollen helfen, Sachsen zu veredeln.
Denn mit der Qualifizierung von Arbeit-
nehmern – egal ob arbeitslos oder be-
schäftigt – sichern wir ihre Wettbewerbs-
fähigkeit. Damit setzen wir bei unserer Ar-
beit zunehmend den Fokus auf Präven-
tion, statt wie bisher auf Reparatur. Wir
erproben das bereits heute in Leipzig –
mit der lebensbegleitenden Berufsbera-
tung. Wir wissen, dass Menschen immer
häufiger im Leben über Neuorientierung,
Weiterbildung oder Wiedereinstieg nach-
denken. Darauf wollen wir frühzeitig rea-
gieren und alle Menschen zu diesen The-
men beraten und ihnen Orientierung ge-
ben. Wir helfen Menschen bei jedem Ver-
änderungsprozess im Leben. Wir sind an
ihrer Seite und helfen im Dschungel von
Informationen, die richtige Entscheidung
zu treffen: im Jugendalter, nach der Aus-
bildung, nach der Elternpause oder mit
Anfang Sechzig. Neben der klassischen
Beratung investieren wir sehr viel Geld in
die Weiterbildung. In diesem Jahr stehen
für die Weiterbildungsinvestitionen in
Sachsen über 100 Millionen Euro zur Ver-
fügung. Das Geld ist vorgesehen für Ar-
beitslose und für die Qualifizierung am
Arbeitsplatz, damit Arbeitnehmer den be-
ruflichen Anforderungen der Gegenwart
und Zukunft gerecht werden. 
Wie bekommen die Betriebe die Weiterbil-
dung der Beschäftigten finanziert und wo
wird diese beantragt?
Die Mitarbeiter aus dem gemeinsamen Ar-
beitgeberservice beraten die Unterneh-
mer in allen Fragen,
rund um das Thema Ar-
beit. Von der Ausbil-
dung, über die Beset-
zung freier Stellen bis
hin zu den Fördermög-
lichkeiten bei der Ein-
stellung oder Weiterbil-





über 45 Jahre alte Mitarbeiter auf die An-
forderungen der Digitalisierung vorbe -
reitet werden können und wie sie passen -
de Weiterbildungsangebote finden. Diese
kön nen bei Kleinstunternehmen bis zu
100 Prozent gefördert werden – neben
dem Zuschuss zum Lohnausfall. 
Wir danken für das Gespräch.
»Es gibt niemanden, an dem die 
Digitalisierung vorbeigeht. Zum Teil müssen
auch langjährig Beschäftigte bei Null 
anfangen und digitale Kompetenzen 
entwickeln. Hier haben die Unternehmer 
eine ganz wichtige Aufgabe.«
Studieren Sie neben dem Beruf
im Hause von Arbeit und Leben Sachsen e.V., Löhrstraße 17 in 04105 Leipzig 
www.taw-campus.de
Master of Science in Advanced Management
 4 semestriger betriebswirtschaftlicher Studiengang
 kleine Gruppen und eine individuelle Betreuung
 Vorlesungen am Samstag
 hoher Praxisbezug
 Studienstart: 14. Oktober 2017
Informations-Veranstaltungen am 19. Juni 2017, 19.00 Uhr
ANZEIGE
Nur wer sich aufs Geschäft konzentriert, hat Spaß am Unternehmersein. Wer ständig an 
seinen Papierkram denken muss, bei dem geht schnell mal was daneben. Und das ist 
ganz oft ganz schlecht fürs Geschäft. Deswegen geben Sie doch einfach die Steuer und 
Buchhaltung an Connex und kümmern sich wieder voll und ganz ums Business. Das sorgt 
für mehr zufriedene Kunden und: Mehr Spaß am Unternehmersein. www.connex-stb.de
BLOD WENN MAN NICHT 
BEI DER SACHE IST.
"
ANZEIGE
16 ihk.wirtschaft  dresden 6/2017
betrieb und praxis
Wenn die Firma fortbestehen soll 
Die IHK Dresden stellt hier die Ergebnisse einer sachsenweiten Umfrage vor.
Demnach wird die Bedeutung einer frühzeitigen Planung und Regelung der
Unternehmensnachfolge häufig unterschätzt. 
DAS NACHFOLGEGESCHEHEN IN SACHSEN 
Beim Thema Unternehmensnach-folge besteht in Sachsen nochHandlungsbedarf. Die Frage ihrer
offenen Nachfolge bleibt für viele Unter-
nehmen ein wunder Punkt und ein sensi-
bles Thema, das aus einer Vielzahl von
Gründen oft verdrängt wird. Der überwie-
gende Teil der Unternehmen, in denen
eine Nachfolgeregelung in absehbarer Zeit
notwendig wird, hat hier offenbar noch
Aufgaben zu erfüllen, weil noch keine Lö-
sung für die Nachfolge gefunden ist. 
Ist eine Nachfolgeregelung getroffen,
so gibt es tendenziell auch eine konkrete
Nachfolgelösung. Jedes dritte Unterneh-
men geht davon aus, dass es im Eigentum
und auch unter der Leitung der Familie
bleiben wird. Knapp ein Viertel sucht
nach einem familienexternen Nachfolger.
Doch oft wissen die Unternehmer noch
nicht, wer als Nachfolger infrage kommt. 
Ob interne oder externe Nachfolge –
die Unternehmer sind sich alle darüber
im Klaren, dass der Übergabeprozess
eine Zeit lang dauern wird. Zentrales
Thema und Herausforderung Nummer
eins ist das Finden eines geeigneten
Nachfolgers, dabei werden drei Kernan-
forderungen seitens der Unternehmer an
ihre Nachfolger gestellt: Das sind die
Fachkompetenz, kaufmännisches Den-
ken sowie die persönliche Eignung. 
Wie komplex der Prozess der Nach-
folgesuche und der Übergabe ist, zeigt die
Grafik auf Seite 17. Darin benannt sind
die Kernergebnisse der Befragung zur
Unternehmensnachfolge, die die sächsi-
schen Industrie- und Handelskammern,
Handwerkskammern und der Landesver-
band der Freien Berufe Sachsen e.V. im
Herbst 2016 und Frühjahr 2017 bei ihren
Mitgliedsunternehmen durchgeführt ha-
ben. Befragt wurden Seniorunternehmer
ab einem Alter von 50 Jahren. 2.764 Un-
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Vor allem kleine Unternehmen sind
wenig auf die Herausforderung vorbe -
reitet. Hier gilt es, die Unternehmer wei-
ter rechtzeitig zu sensibilisieren. Einen
wichtigen Beitrag hierzu leisten die jähr-
lichen »Sächsischen Aktionstage Unter-
nehmensnachfolge«. Bereits zum neun-
ten Mal finden diese jetzt vom 19. bis 23.
Juni statt. Die Angebote reichen dabei
von Informationsveranstaltungen über
Sprechtage bis hin zu Seminaren. Die
IHK Dresden unterstützt diese mit den
folgenden Angeboten: 
15. und 16. Juni in Dresden:
Intensivseminar für Unternehmens-
nachfolger
19. Juni in Dresden: 
Auftaktveranstaltung »Nachfolge ge -
stalten – Lebenswerk erhalten«
20. Juni in Glaubitz:
Sprechtag Unternehmensnachfolge
21. Juni in Kamenz:
Kaufpreis finden und finanzieren – der
längste Tag des Jahres ist IHK-Nachfol-
getag! (siehe auch Seite 32 f.)
Das gesamte Programm der sächsi-
schen Aktionstage zur Unternehmensnach-
folge steht auf der Internetseite der IHK
Dresden (www.dresden.ihk.de) sowie unter
www.unternehmensnachfolge.sachsen.de.

















Beihilfehöchstsätze für die Fördergebiete Dresden und Chemnitz sinken 
ÄNDERUNGEN GELTEN AB 2018
Die maximalen Fördersätze für Projekte
der gewerblichen Wirtschaft einschließ-
lich der Tourismuswirtschaft sowie für
ge meinnützige außeruniversitäre wirt-
schaftsnahe Forschungseinrichtungen im
Rahmen der Gemeinschaftsaufgabe »Ver-
besserung der regionalen Wirtschafts-
struktur« (GRW RIGA) werden ab 1. Janu ar
2018 in den Regionen Chemnitz und Dres-
den sinken. 
Für kleine, mittlere und große Unter-
nehmen betragen die Maximalförder-
sätze in diesen Regionen dann 30, 20 und
zehn Prozent. Das sind jeweils fünf Pro-
zentpunkte weniger als bisher. Förder-
sätze für den Landkreis Görlitz bleiben
bis 2020 unverändert (40/30/20 Prozent
für kleine/mittlere/große Unternehmen).
Damit trägt die Richtlinie des Bundes,
der ebenso wie der Freistaat Sachsen die
Hälfte der Fördergelder zuschießt, den
verbesserten wirtschaftlichen Rahmen-
bedingungen der Regionen Rechnung. 
Maßgeblich für die Beurteilung der
Förderfähigkeit eines Vorhabens sowie
für die Ermittlung des Beihilfebetrags ist
der Zeitpunkt der Bewilligung der GRW-
Förderung (Datum des Bewilligungsbe-
scheids). Demnach besteht für das aktu-
ell laufende Jahr 2017 noch die Möglich-
keit auf Sicherung der aktuell geltenden
höheren Fördersätze von 35, 25 und 15
Prozent für die Unternehmen der genann-
ten Größenklassen. 
Die Sächsische Aufbaubank (SAB) als
Antrags- und Bewilligungsstelle des
Freistaates Sachsen hat zugesagt, alle
bis zum 30. Juni 2017 eingehenden voll-
ständigen Anträge zu den aktuell gelten-
den Förderkonditionen noch bis Jahres-
ende 2017 zu bescheiden. Für Anträge,
die nach dem 30. Juni 2017 bei der SAB
eingereicht werden, kann aktuell keine
verbindliche Aussage getroffen werden,
ob diese nach den derzeitig geltenden
Konditionen oder nach den ab 1. Januar
2018 geänderten Förderkonditionen be-
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Ab jetzt wird in jedem Heft ein »Transferprojekt des Monats« vorgestellt. Für
die Auswahl entscheidend sind der innovative Charakter des Projekts und die
Frage, wie die wirtschaftliche Verwendung angegangen wird. Das Transfer -
projekt des Monats ist branchenoffen und nicht auf Produkte beschränkt. 
Sensoren sind wichtiger Bestand-teil der Industrie 4.0. Mit der Ver-netzung der Maschinen dringen
sie auch immer stärker in Extremberei-
che vor. Doch überall, wo Gefahr durch
Blitz, Hochspannung oder Explosion be-
steht, müssen elektrische Zuleitungen
zur Sensorversorgung vermieden wer-
den. Die optische Energieübertragung
über Faserkabel ist hier die Lösung. Die
Lumiloop GmbH, eine Ausgründung der
TU Dresden, hat im Verbund mit anderen
Forschungspartnern schlüsselfertige Sys -
teme zur optischen Energie- und Daten-
übertragung entwickelt, die energieeffi-
zient, zuverlässig und lasersicher sind. 
Industrielle Messumgebungen sind
häufig gekennzeichnet durch extreme
Störeinflüsse oder raue Umgebungsbe-
dingungen. Der Netzausbau zu Smart
Grids erfordert intelligente Einspeise-
punkte in Hochspannungsnetze. Die zu-
nehmende Elektromobilität stellt völlig
neue Anforderungen an die elektromag -
netische Verträglichkeit (EMV) und für
die Smart Factory müssen Betriebs- und
Angriffssicherheit neu definiert werden.
Die optische Energieübertragung über Fa-
Optische Energie- und 
Datenübertragung für Sensoren
in Extrembereichen
TRANSFERPROJEKT DES MONATS 
Die Herausgeber des »Dresdner Trans-
ferbriefs« – die TU Dresden, die Tech-
nologieZentrumDresden GmbH, die
GWT-TUD GmbH und die IHK Dresden
– befinden jeden Monat neu über um-
setzungsnahe oder umgesetzte Projekte
aus Forschung und Entwicklung von
Unternehmen oder Forschungseinrich-
tungen. Der Dresdner Transferbrief hat
das Ziel, regionalen Forschungsergeb-
nissen einen weiteren Kanal für die Öf-
fentlichkeit zu bieten und die Anstren-
gungen für Innovationen und deren
Einführung in den Markt zu würdigen.
Diese Informationen sollen gleichzeitig
der Inspiration und Motivation für neue
innovative Projekte dienen. 
Grundlage der Entscheidung, ein
Projekt mit dem »Transferprojekt des
Monats« besonders in den Mittelpunkt
zu rücken, sind der innovative Charak-
ter des Projekts und wie die wirtschaft-
liche Verwendung angegangen wird.
Das Transferprojekt des Monats ist
branchenoffen und nicht auf Produkte
beschränkt. Innovative Verfahren oder
Dienstleistungen sind ebenso willkom-
men. Eine Einschränkung auf einen be-
stimmten Verwertungsweg gib es dabei
ebenso nicht. Ausgründungen, ob aus
Hochschulen oder Unternehmen, Li-
zenzierungen oder auch die Verwer-
tung eigener Forschungsergebnisse am
Markt oder andere Möglichkeiten sind
denkbar. 
Unternehmen oder Forschungsein-
richtungen, die sich mit ihrem Projekt
für das »Transferprojekt des Monats« 
bewerben wollen, können dies formlos
per E-Mail an den genannten Ansprech-






Tel. 0351 2802-129 
waurick.steffen@dresden.ihk.de
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IHK-Vollversammlungswahl 2017
Kandidatenvorschläge noch bis zum 15. Juni 2017, 12:00 Uhr
www.dresden.ihk.de/wahl2017
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serkabel (Power over Fiber) überwindet
die hierbei entstehenden Gefahren. Dazu
wird ein Laser als Lichtquelle verwendet.
Über ein Glasfaser-Kabel gelangt die opti-
sche Energie zu einer Solarzelle, wo sie
wieder in elektrische Energie umgewan-
delt wird. Systeme zur optischen Energie-
übertragung entfalten jedoch erst ihr vol-
les Potenzial, wenn zudem in beide Rich-
tungen Daten übertragen werden. Senso-
ren können konfiguriert werden, die Sen-
sor-Firmware kann über den optischen
Link aktualisiert werden, sogar Low-
Power-Aktoren sind denkbar. Zudem kön-
nen mehrere Sensoren synchron im glei-
chen Takt betrieben werden. 
Klassische Power-over-Fiber-Systeme
werden wegen ihres Preises und dem ho-
hen Installationsaufwand, aber auch we-
gen mangelnder Anwenderfreundlichkeit
jedoch nur selten eingesetzt. Zudem ver-
langt jeder Anwendungsbereich nach un-
terschiedlichen Sensoren. Lumiloop hat
deshalb einen modularen Baukasten für
maßgeschneiderte Lösungen entwickelt
– vom Sensor bis zur Software. 
Jedes Produkt besteht aus einem
Computer-Interface und einem Sensor-
Interface, die mit einem optischen Faser-
kabel verbunden sind. Ein eigens ent-
wickelter Mikrochip (ASIC) stellt die Ver-
bindung zwischen den Sensoren und der
Optik her. Ein optisches Package dient
zur Anbindung der Sensoren an alle gän-
gigen Arten von Faserkabeln. In Kombi-
nation lassen sich maximal miniaturi sier -
te Systeme realisieren. Die stark miniatu-
risierte Feldsonde »LSProbe« ermöglicht
zudem unbeaufsichtigte, ungestörte Mes -
sungen über lange Zeiträume. Mit ihrer
isolierten Stromversorgung sind auch kei -
ne Batterien nötig. 
Die Grundlagen für die Technologie
legten die Wissenschaftler am Institut für
Aufbau und Verbindungstechnik (IAVT)
und dem Zentrum für mikrotechnische
Produktion der Technischen Universität
Dresden. Die Unternehmensgründung
wurde im Rahmen des Programms Exist-
Forschungstransfer des Bundesministe-
riums für Wirtschaft und Energie (BMWi)
gefördert und durch das Gründungsnetz-
werk dresden|exists unterstützt.
                                          (Wol./H.K.) 
PROJEKTIDEEN WERDEN AUCH KÜNFTIG GEFÖRDERT 
Exportinitiative Umwelttechnologien geht in die nächste Runde 
Das Bundesumweltministerium (BMUB)
führt seine 2016 erfolgreich ins Leben ge-
rufene »Exportinitiative Umwelttechnolo-
gien« auch in den nächsten Jahren fort.
Deutsche Unternehmen und Institutionen
können ab sofort ihre Projektideen zur Ver-
breitung von Umweltwissen, Umweltbe-
wusstsein und technischem Know-how in
anderen Ländern einreichen. 
Die geförderten Projekte sollen darauf
abzielen, in Ländern mit Unterstützungs-
bedarf die notwendigen Rahmenbedin-
gungen und Strukturen für Umwelttech-
nologien zu entwickeln. Dies geschieht
durch Know-how-Transfer, Qualifizierung,
Beratung und Konzeptentwicklung oder
die Sensibilisierung für Umweltprobleme.
Die Unternehmen erhalten so die Chance,
Umwelttechnologien einzuführen und
ausländische Märkte zu erschließen. 
Die im Jahr 2016 gestartete Exportin-
itiative hatte sich bereits im vergangenen
Jahr durch zahlreiche Projekte als wirksam
erwiesen. 
Gefördert werden können Projekte in
den Kompetenzfeldern des BMUB, bei-
spielsweise im Bereich Wasser- und Ab-
wasserversorgung, Kreislauf-, Abfall- und
Rohstoffwirtschaft, Ressourceneffizienz,
nachhaltiges Bauen, Stadtentwicklung
und umweltfreundliche Mobilität. Förder-
voraussetzungen sind der tatsächliche Un-
terstützungsbedarf im Zielland, die Ein-
bindung von Partnern vor Ort sowie ein
vorhandenes Exportpotenzial der Pro-
dukte. Weitere Details und die Ansprech-
partner in der IHK Dresden sind im Inter-
net unter www.dresden.ihk.de und der
docID: D69395 zu finden.              (K.U.)
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Einführung in die EU-Datenschutzgrundverordnung 
07.11.2017
Fachkunde zum Betrieblichen Datenschutzbeauftragten
23.08.2017 - 15.09.2017












Jeder zehnte Mitarbeiterwechsel lässt sich
auf eine Fehlentscheidung bei der Perso-
nalauswahl zurückzuführen. Dies zeigt
der Personaldienstleister Robert Half in
seiner Studie »Gute Wahl! Wie Sie Kosten
und Risiken falscher Personalentschei-
dungen minimieren«.
Um Absolventen und Studierende opti-
mal auf die Bedürfnisse und Anforderungen
der regionalen Wirtschaft vorzubereiten,
beabsichtigen die Hochschule Zittau/Gör-
litz und die HTW Dresden, gemeinsam mit
regionalen Unternehmen Kompetenzprofile
(Soll-Profile) der zukünftig zu besetzenden
Arbeitsstellen zu entwickeln. 
Da unter »Kompetenz« ein Bündel von
beruflichen und persönlichen Eigenschaf-
ten, Fähigkeiten, Fertigkeiten, Wissens-
beständen und Erfahrungen zu verstehen
ist, wird mit dem Testverfahren »Kode«
(Kompetenzdiagnostik und -entwicklung)
wesentlich mehr erfasst als die strikt auf-
gabenspezifische Eignung. Dies bietet Un-
ternehmern die Möglichkeit, Kompetenz-
profile – sogenannte Soll-Profile – für ihre
zukünftigen Stellen zu entwickeln. Mit
diesen Soll-Profilen können Absolventen
und Studierende ihre Kompetenzprofile
(Ist-Profil) vergleichen und zielgerichtet
verbessern und sich damit frühzeitig auf
ihren Traumjob in Sachsen vorbereiten.
Dass soll letztendlich auch zur Fachkräf-
tesicherung in der Region beitragen. 
Die an dem Projekt teilnehmenden Un-
ternehmen erwerben das Know-how, um
Soll-Profile in der Praxis zu erstellen und
so einen effektiveren und langfristig effi-
zienteren Personalauswahlprozess gestal-
BUNDESVERORDNUNG 
Der Umgang mit 
wassergefähr-
denden Stoffen
Die Verordnung über Anlagen
zum Umgang mit wasserge-
fährdenden Stoffen (AwSV)
wurde am 21. April 2017 im
Bundesgesetzblatt veröffent-
licht. Mit Ausnahme der An-
forderungen an Gütegemein-
schaften und Fachprüfer, die
bereits seit 22. April gelten,
treten die neuen Anforderun-
gen am 1. August 2017 in Kraft. 
Die AwSV vereinheitlicht
bundesweit die stoff- und an-
lagenbezogenen Anforderun-
gen an den Umgang mit was -
sergefährdenden Stoffen. Da-
durch wird sie die verschie -
denen Landesverordnungen
und auch die Verwaltungsvor-
schrift des Bundes zur Einstu-
fung wassergefährdender Stof -
fe ablösen. 
Da die bisherigen Landes-
verordnungen an vielen Stel-
len voneinander abweichen,
bringt die AwSV veränderte
Anforderungen für mehrere
Millionen Anlagen in Deutsch-
land. Für die meisten kleineren
Anlagen wird allerdings vor-
erst keine Nachrüstung not-
wendig; dies kann erst auf-
grund von Festlegungen der
Landesbehörden geschehen. 
Für viele der etwa 1,3 Mio.
größeren Anlagen, die einer re-
gelmäßigen Prüfpflicht unter-
liegen, könnten sich ab dem 
1. August vorerst vor allem die
Pflichten zur regelmäßigen
Prüfung ändern. Fallen Anla-
gen erstmals unter diese
Pflicht, gelten für sie jedoch
Übergangsbestimmungen, die
abhängig vom Alter der Anlage
sind. Auch hier müssen Nach-
rüstungen erst auf Anordnung
von Behörden erfolgen, die auf
Grundlage der ersten Sachver-
ständigenprüfung basieren. 
Der offizielle Verordnungs-
text kann im Bundesgesetz-
blatt eingesehen werden; der
Link dazu steht unter www.
dresden.ihk.de und der docID:
D69527.                          (C.R.) 
ten zu können. Sie bekommen bei ihren
weitreichenden Entscheidungen der Mit-
arbeitergewinnung und -entwicklung ein
validiertes System zur Verfügung gestellt. 
Im September und November 2017 fin-
den dazu Workshops in Dresden und Gör-
litz statt. Interessierte Unternehmer, Ge-
schäftsführer und Personalverantwortli-
che können sich bei den genannten An-
sprechpartnern anmelden. (Sa./H.K.) 
Ihre Ansprechpartner
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UMWELTALLIANZ SACHSEN 
Am 5. Dezember 2016 wurde die Verein-
barung zur Umweltallianz Sachsen fort-
geschrieben. Die Partner dieser Vereinba-
rung sind das Sächsische Staatsministe-
rium für Umwelt und Landwirtschaft, das
Sächsische Staatsministerium für Wirt-
schaft und Arbeit, die IHKs, die Hand-
werkskammern, die Vereinigung der
sächsischen Wirtschaft und vier Land-
und Forstwirtschaftsverbände. Diese Part-
ner haben sich auf neue Rahmenbedin-
gungen geeinigt, die auf eine höhere Ak-
tualität der Inhalte und auf die Optimie-
rung der Verfahrensabläufe abzielen. 
Das Teilnahmeverfahren an der Um-
weltallianz Sachsen wird rückwirkend
zum 1. Januar 2017 durch ein Auszeich-
nungsverfahren ersetzt. Damit endet auch
die Verwendung des bisherigen Teilnah-
me-Logos der Umweltallianz Sachsen. 
Ab sofort können sich Unternehmen
um die Auszeichnung der Umweltallianz
Sachsen bewerben, wenn Sie eine oder
mehrere freiwillige aktuelle Leistungen
zum Schutz der Umwelt nachweisen





werden im Rahmen der Umweltmanage-
mentkonferenz oder anderer geeigneter
Veranstaltungen der Partner überreicht.
Für die bisherigen Teilnehmer der
Umweltallianz Sachsen wird folgendes
Übergangsverfahren praktiziert:
a) Teilnehmer der Umweltallianz Sach-
sen aus den Jahren 2014 bis 2016 be-
kommen ohne neue Bewerbung die
entsprechende Anerkennungsurkun -
de mit der Jahreszahl 2017 zugesandt.
b) Teilnehmer der Umweltallianz Sach-
sen aus den Jahren 1998 bis 2013 kön-
nen sich neu bewerben, indem sie eine
aktuelle Umweltleistung nachweisen. 
Die ausgezeichneten Unternehmen
sind berechtigt, das mit der Jahreszahl
gekennzeichnete neue Auszeichnungs-
Neue Rahmenbedingungen für die 
Auszeichnung von Unternehmen
logo der Umweltallianz Sachsen
zu nutzen. Der Gebrauch des Lo-
gos in der geschäftlichen Kom-
munikation sowie auf Tertiär-
verpackungen (zum Beispiel
auf Paletten, Containern, Ein-
kaufstragetaschen) ist möglich;
auf Primärverpackungen bzw.
auf den Produkten ist dies unzu-
lässig. Alle ausgezeichneten Unter-
nehmen erhalten weiterhin eine Ermäßi-
gung für die Teilnahme an ausgewählten
Veranstaltungen der Partner der Umwelt-
allianz und einen kostenlosen Zugang zur
Umweltrecht-Datenbank www.umwelt-on-
line.de für das laufende und die beiden der
Auszeichnung folgenden Kalenderjahre. 
Das Bewerbungsformular, die Bedin-
gungen für eine Bewerbung, aktuelle
Übersichten über die ausgezeichneten
Firmen sowie weitere Hintergrundinfor-
mationen stehen unter www.umweltal -
lianz.sachsen.de.                            (C.R.) 
PARTNER FÜR DIE TESTPHASE GESUCHT
Zukunftstrends im Engineering 
durch neue Software 
Die Modularisierung von Pro-
dukten und die Darstellung
komplexer CAD-Baugruppen
mittels virtueller Realität
sind die Kernpunkte einer
neuen Softwareentwicklung
der FAB Bertelmann Techno-
logie aus Dresden, die sich
aktuell in einer Prototyp-
Phase befindet. Die Umset-
zung der virtuellen Realität
unter Nutzung eines Head-
Mounted Displays wurde
vom Unternehmen zusam-
men mit der TU Dresden ent-
wickelt. 
Produkte – wie verschie-
denste Arten von Maschinen
und Maschinenaufstellungen
– können in eine Datenbasis
überführt und dann durch
Austausch und Modularisie-
rung der einzelnen Kompo-
nenten konfiguriert werden.
Das funktionsorientierte Tool-
kit arbeitet dabei standardi-




sen, vereinfachen und auto -
ma tisieren diesen komplexen
Prozess soweit wie möglich.
Die Innovationszyklen wer-
den durch die Nutzung einer
solchen Software verkürzt, ei -
ne Umlagerung von personel-
len Kapazitäten wird möglich. 
Durch die virtuelle Reali-
tät ergeben sich für den Unter-
nehmer oder Kundenberater
gänzlich neue Möglichkeiten,
den Kunden in eine überzeu-
gende und erlebbare Produkt-
welt zu entführen. 
Das Unternehmen, das die-
 se Software entwickelt hat,
sucht nach Kooperationspart-
nern im Bereich der Power Ge-
neration sowie der An- und
Abtriebsmaschinen für die
Beta-Version des Toolkits. Die
Aufarbeitung der Produktport-
folios der Partnerunterneh-
men soll dabei testwei se ge-
schehen und ihre Ideen und
Anregungen können auch zur
weiteren Optimierung der Soft-
ware beitragen. 
Über die QR-Codes gibt es
weitere Informationen so-
wohl zur Software als auch
zum Ansprechpartner für In-










Seit einigen Jahren sind Onlinehändler
verpflichtet, gemäß § 312 a Abs. 4 BGB
mindestens eine gängige und zumutbare
unentgeltliche Zahlungsmöglichkeit zur
Verfügung zu stellen. Über die Frage,
welche Zahlungsmethoden im Einzelfall
als gängig zu bezeichnen sind, sind ei-
nige Verfahren vor deutschen Gerichten
anhängig. Im Rahmen eines vorliegen-
den Gesetzentwurfes wird derzeit die
Einführung einer Regelung diskutiert,
wonach für alle gängigen bargeldlosen
Zahlungsmittel keine zusätzlichen Ent-
gelte erhoben werden dürfen. Noch wur -
de der Entwurf nicht verabschiedet. 
Darüber hinaus hat der europäische
Gesetzgeber zur Erleichterung der Bezah-
lung in einer globalisierten Wirtschaft im
Rahmen der Einführung des SEPA-Sys -
tems schon 2012 eine unmittelbar und 
direkt in allen Mitgliedsstaaten wirksame
Verordnung (EU-VO 260/2012) verab-
schiedet. Diese sieht vor, dass bei Vorhal-
ten der Bezahlmöglichkeit über Last-
schriften der Einzug grundsätzlich aus
allen europäischen Mitgliedsstaaten zu
ermöglichen ist. Es sollte gerade nicht
möglich sein, die Lastschriftzahlung zum
Beispiel auf bestimmte Mitgliedsstaaten
zu beschränken, oder nur innerhalb des
eigenen Mitgliedsstaates anzubieten. 
Die Zentrale für die Bekämpfung un-
lauteren Wettbewerbs e.V. (Wettbewerbs-
zentrale) hat auf einzelne Hinweise eine
Untersuchung der Einhaltung dieser Vor-
schrift im Onlinehandel durchgeführt.
Festgestellt werden konnte, dass bei 95
überprüften Onlineangeboten überwie-
gend die Vorgaben der Verordnung ein-
gehalten wurden. Gegen die wenigen An-
gebote, bei denen Mängel festgestellt
wurden, ging die Wettbewerbszentrale im
Wege der Abmahnung erfolgreich außer-
gerichtlich vor. 
Der Onlinehandel ist und bleibt eine
der am stärksten von gesetzlichen Neue-
rungen betroffenen Branchen. Daher soll-
ten sich Händler unbedingt ständig über
etwaige rechtliche Änderungen informie-
ren.                                                     (A.S.) 
NOVELLIERTE GEWERBEABFALLVERORDNUNG 
Neue Pflichten für Erzeuger und Entsorger
Die novellierte Gewerbeabfallverordnung
wurde am 21. April 2017 im Bundesgesetz-
blatt verkündet und löst zum 1. August
2017 die bisherige Verordnung aus dem
Jahr 2002 ab. Sie wurde unter Beibehal-
tung der Grundstruktur komplett neu for-
muliert. Auf Abfallerzeuger und -entsorger
kommen damit neue Pflichten zu. Der Link
zum Verordnungstext steht unter der doc
ID: D69495 auf www.dresden.ihk.de. 
Wie bisher regelt die Gewerbeabfall-
verordnung im Wesentlichen den Umgang
mit gewerblichen Siedlungsabfällen sowie
mit bestimmten Bau- und Abbruchabfäl-
len. Insgesamt fallen darunter die meisten
gewerblichen Abfälle; Ausnahmen sind
produktionsspezifische Abfälle (beispiels-
weise Schlämme, gefährliche Abfälle).
Darüber hinaus werden die Anforderun-
gen an Vorbehandlungsanlagen präzisiert.
Die IHK Dresden stellt für ihre Mitglieds-
unternehmen ein Merkblatt bereit und bie-
tet kostenfreie Erstberatung in allen Fra-
gen des Abfallrechts an.                (C.R.)
Jedes Unternehmen 




















Rahmen zur Europäischen Datenschutz-
Grundverordnung – dazu findet am 21.
Juni in Dresden eine kostenfreie Informa-
tionsveranstaltung statt. Sie bietet Infor-
mationen zu den grundsätzlichen Anfor-
derungen für Unternehmer bei den an-
stehenden Veränderungen durch die Da-
tenschutzgrundverordnung (DS-GVO).
Die Übergangsfrist läuft am 25. Mai 2018
aus, dann ersetzt die DS-GVO das derzeit
gültige Bundesdatenschutzgesetz beina -
he grundlegend. 
Die Neuerungen treffen jedes Unter-
nehmen jeder Branche und fordern in ei-
ner nur kurzen Umsetzungszeit, dass der
Bereich Datenschutz von jedem Unter-
nehmen in seiner Gesamtheit überprüft
und angepasst wird. Die neuen Regelun-
gen beinhalten tiefgreifende Verände-
rungen des geltenden Datenschutzrech-
tes und eine erhebliche Ausweitung von
Bußgeld- und Haftungssachverhalten. 
In der Veranstaltung, die 17 Uhr be-
ginnt, informieren die Referenten über
die Veränderungen und erläutern die
praktischen Umsetzungsvorgaben. Ihr
Ziel ist, die begrifflichen Neuerungen im
Datenschutzrecht aufzuzeigen, wesentli-
che Haftungs- und Bußgeldfallstricke zu
vergegenwärtigen sowie pragmatische
Anpassungen zur Vorgehensweise dar-
zustellen. Wegen der nur begrenzt mögli-
chen Teilnehmerzahl wird um rechtzei-
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Wirtschaftskonferenz Tschechien Zittau 12. Juni 03583 5022-34
Regieplan für eine erfolgreiche Messe Dresden 13. Juni 0351 2802-185
Mittelstandstag Oberlausitz Bautzen 13. Juni 03591 3513-01









Finanzierungssprechtag Dresden 14. Juni / 12. Juli /16. August 0351 2802-147
Beratungstag Skandinavien Dresden 14. Juni 0351 2802-186
Insolvenz des Vertragspartners Görlitz 14. Juni 03581 4212-21
Intensivseminar für Unternehmensnachfolger Dresden 15. bis 16. Juni 0351 2802-134
Unternehmerbarbecue Lampertswalde 15. Juni 03525 5140-56
Sommerfest der Wirtschaft Reichenbach/Krobnitz 16. Juni 03581 4212-10
IHK-Sprechtag Energie Glaubitz 19. Juni / 20. Juni 03525 5140-31
Nachfolge gestalten – Lebenswerk erhalten Dresden 19. Juni 0351 2802-134
Regionaler Sprechtag Radeberg 20. Juni / 15. August 03578 3741-12
Bilanzbuchhaltertag Dresden 20. Juni 0351 2802-146
Treffen des Netzwerks Ernährungsgewerbe Wilthen 20. Juni 03591 3513-02











IHK-Nachfolgetag Kamenz 21. Juni 03578 3741-13
Info-Veranstaltung zur Datenschutzgrundverordnung Dresden 21. Juni 0351 2802-196
Unternehmerinnenstammtisch Lohsa 21. Juni 03578 3741-12
Rechtliche Konsequenzen der Pauschalreiserichtlinie Dresden 22. Juni 0351 2802-157
Energie- und Umweltstammtisch Dresden 22. Juni 0351 2802-138
Gründerfoyer Dresden 29. Juni 0351 28202-124
Patent- und Erfinderberatung BautzenDresden
6. Juli / 3. August
6. Juli / 3. August
03591 3513-00
0351 463-32791
Treffpunkt Kammer Dresden 19. Juli 0351 2802-201
Beratungstag und Wirtschaftsgespräch China Dresden 27. Juli 0351 2802-179
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Sächsische Firmen machen 
Angebote 
Die betriebliche Integration von Flüchtlingen ist ein Langzeitprozess. Gemeistert
werden kann dieser am ehesten in einer Partnerschaft von Betrieb und Berufs-
schule sowie durch ein unterstützendes Netzwerk. Informationen dazu gibt die
IHK in einer Veranstaltungsreihe, deren Auftakt jetzt in Dresden war und die im
zweiten Halbjahr auch in den Landkreisen angeboten wird. 
BESCHÄFTIGUNG VON FLÜCHTLINGEN
Die Beschäftigung von Flüchtlin-gen ist eines der zentralen The-men der Arbeitsmarktpolitik. Die
IHK-Veranstaltung »Sächsische Unter-
nehmen integrieren Flüchtlinge«, die am
24. April in Dresden stattfand, war der
Auftakt einer Veranstaltungsreihe für Un-
ternehmen im Rahmen des Bundespro-
gramms »Unterstützung von kleinen und
mittleren Unternehmen bei der passge nau -
 en Besetzung von Ausbildungsplät zen so-
wie bei der Integration von ausländischen
Fachkräften – Willkommenslotsen«. Jetzt
laufen die Vorbereitungen dafür, dass
diese Veranstaltung in der zweiten Jahres-
hälfte auch in den Landkreisen des Kam-
merbezirks angeboten werden kann. 
In seiner Begrüßung zur Auftaktver-
anstaltung verwies IHK-Hauptgeschäfts-
führer Dr. Detlef Hamann darauf, dass die
Wirtschaft zur Integration Geflüchteter
bereit sei, aber auch Erwartungen gegen-
über der Politik habe. Drei wesentliche
Faktoren sind mit einem Erfolg gekoppelt:
sprachliche Ausbildung, Ausbildungs-
reife und die Sicherheit des Aufenthaltes
entsprechend der »3+2-Regelung« im In-
tegrationsgesetz. 
Die Beschäftigung von Flüchtlingen
sei derzeit eines der zentralen Themen
der Arbeitsmarktpolitik. Das brachte
auch Petra Köpping, Sachsens Staatsmi-
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tion, in ihrem Grußwort zum Ausdruck.
Sie danke den Unternehmern für das En-
gagement und die große Integrationsbe-
reitschaft. 
Mehr als 30 Unternehmen und Insti-
tutionen, mehrheitlich aus dem Groß-
raum Dresden, hatten im Vorfeld ihr In-
teresse bekundet, Flüchtlingen eine be-
rufliche Zukunft zu geben. Eine vorab, in
Vorbereitung der Veranstaltung durch-
geführte Umfrage ergab eine Vielzahl
von Angeboten für Praktika, Einstiegs-
qualifizierungen sowie für die duale Be-
rufsausbildung unter anderem in den
Branchen IT und Technik, Gastronomie/
Hotellerie, Bau sowie Handel. Um pas-
sende Bewerber zu finden, hat die Will-
kommenslotsin der IHK Dresden, Marion
Reich, einen Pool von Bewerbern aufge-
baut, die aus Unternehmersicht die er-
forderliche Ausbildungsreife und Moti-
vation sowie ausreichend Deutschkennt-
nisse mitbringen. 
Es ist eine enorme Herausforderung
für die Unternehmen, Geflüchtete an die
Erfordernisse des Ausbildungs- und Ar-
beitsmarktes heranzuführen. Sie kom-
men aus völlig unterschiedlichen Bil-
dungssystemen, mit oder ohne erwor-
bene Fertigkeiten im Lesen, Schreiben
und Rechnen oder Kenntnisse der Gesell-
schaftsordnung in Deutschland – und
sie in Ausbildung oder Arbeit zu integrie-
ren, ist ein Kraftakt für alle Beteiligten. 
Gibt es Konzepte, die es den jungen
Flüchtlingen ermöglichen, nach Verlas-
sen der Vorbereitungsklassen an den 
Berufsschulen bzw. der Sprach- und In-
tegrationskurse zeitnah Praxisbedingun-
gen kennenzulernen und Deutschkennt-
nisse zu festigen? Zumindest gibt es mit
Berufsvorbereitungsjahr, Berufsgrundbil-
dungsjahr und überbetrieblicher Ausbil-
dung gute Erfahrungen aus Zeiten der
großen Nachfrage nach Ausbildungsplät-
zen. Die Erwartung, dass ohne zusätzliche
Förderprogramme ausschließlich die Un-
ternehmen die Integration kurzfristig vo -
rantreiben können, kann – realistisch be-
trachtet – nicht erfüllt werden. 
In der Podiumsdiskussion wur de deut -
lich, dass aus Sicht der Unternehmen zum
Festigen der Fachsprache in der Einstiegs-
qualifikation bzw. in der Ausbildung drin-
gend Unterstützung durch Sprachförde-
rung erforderlich ist, um den hohen An-
forderungen im Lehrbetrieb und in den
Berufsschulen gerecht zu werden. Dage-
gen seien die Realisierung praktischer
Aufgaben und die Verständigung im Ar-
beitsteam weniger problematisch. 
Die anschließenden Gesprächsrunden
nutzten die Unternehmer zur Klärung
rechtlicher Fragen rund um den Status
von Flüchtlingen und der Möglichkeiten
einer Einstiegsqualifizierung bzw. Berufs-
ausbildung. 
Die betriebliche Integration der ge-
flüchteten Menschen bleibt ein Langzeit-
prozess und kann nur in der Partner-
schaft von Betrieb und Berufsschule so-
wie durch ein unterstützendes Netzwerk
erfolgreich gemeistert werden. Auch des-
halb wird es in den Landkreisen des Kam-
merbezirks der IHK Dresden in den nächs -
ten Monaten Folgeveranstaltungen zu
diesem Thema geben. 
                                 (M.R./R.E./M.M.)  
Bild oben links: In einer Podiumsrunde wurden Fragen der Unternehmerschaft diskutiert. Bild oben rechts: Die IHK-Veranstaltung am 24. April in Dresden
war der Auftakt einer Veranstaltungsreihe, die auch in den Landkreisen angeboten wird. Bild unten links: Unternehmer informierten sich über die Möglich-
keiten der Beschäftigung von Flüchtlingen und diskutierten die damit verbundenen Herausforderungen. Bild unten Mitte: Petra Köpping, Sachsens Staats-
ministerin für Gleichstellung und Integration, dankte den Firmen für ihre Bereitschaft zur Integration von Flüchtlingen in die Arbeitswelt. Bild unten rechts:
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Die Unterstützer des Antrags auf den Titel »Fairtrade-Stadt« aus Politik, Verwaltung, Wirtschaft und























Ende März nahm Essel Deutschland eine neue





Am 3. Mai fiel der Startschuss für ein ehr-
geiziges Projekt in Dresden. Auf dem Ge-
lände eines ehemaligen Postgebäudes in
unmittelbarer Nähe zum Hauptbahnhof
hat eine privatwirtschaftliche Initiative
einen sogenannten Impact Hub gegrün-
det. Dort können sich von nun an junge
Gründer zu günstigen Konditionen in eine
Bürogemeinschaft einmieten und an ih-
ren Ideen tüfteln. Insgesamt stehen auf
rund 700 qm über 70 Arbeitsplätze zur
Verfügung. Die Idee dahinter ist, dass
Start-ups aus unterschiedlichen Branchen
sich so leichter vernetzen und dadurch
wiederum Anregungen für ihr eigenes Ge-
schäftsmodell finden können. 
Im Beisein von Wirtschaftsminister
Martin Dulig und Dresdens Oberbürger-
meister Dirk Hilbert würdigte IHK-Präsi-




Mit der Inbetriebnahme einer weiteren mo-
dernen Tubenanlage hat die Essel
Deutschland GmbH & Co. KG, ein Unter-
nehmen von Essel Propack, das erste Quar-
tal 2017 erfolgreich beendet. Durch die stei-
gende Nachfrage nach sächsischen Tuben
investierte das Unternehmen zum Jahres-
ende einen mittleren Millionenbetrag in
eine neue Tubenlinie, mit der 250 Tuben
pro Minute produziert werden können.
»Mit der neuen Tubenanlage ist es uns
möglich, Schwankungen der Nachfrage
besser auszugleichen, effizienter und mit
weniger Rüstaufwand zu produzieren so-
wie weiteres Wachstum abzusichern und
Kapazitäten für andere Formate wieder
besser zu nutzen«, so Geschäftsführer Mat-
thias Lütkemeier.  
Essel Deutschland fertigt in Dresden
Tuben für europäische Kunden der Bran-
chen Kosmetik, Zahnpflege, Lebensmittel,
Haushalt und Pharmazie. Jährlich werden
hier von et wa 165 Mitarbeitern mehr als
250 Mio. Tuben produziert.           (Sta.)  
wort die Bedeutung einer innovativen
Gründerszene im Freistaat. So seien die
Start-ups von heute das Schwungrad der
Wirtschaft von morgen. Und auch explizit
für Sachsen und Dresden sei die Eröffnung
des Impact Hubs ein Gewinn: »Wir wollen
nicht, dass junge, kreative Sachsen nach
München oder Berlin abwandern, weil sie
glauben, dort bessere Bedingungen für
ihre innovativen Geschäftsideen zu fin-
den. Nein, wir können ihnen nun auch
bei uns in Dresden einen Ort zeigen, wo
sie ihren Gründergeist verwirklichen kön-
nen«, so Dr. Bruntsch.                   (M.J.)  
Dresden handelt fair 
AUSZEICHNUNG
Der Stadt Dresden wurde am 11. Mai vom
TransFair e.V. der Titel »Fairtrade-Stadt«
für ihr Engagement im Bereich fairer Han-
del und damit für den Einsatz für eine ge-
rechtere Welt überreicht. Bereits über
1.100 Städte weltweit tragen diesen Titel. 
Die Titelverleihung fand im Foyer des
Ratsplenarsaals mit einer anschließen-
den fairen Vesper statt. Die Initiative in-
formierte über Handlungsmöglichkeiten
für jeden Einzelnen im Bereich fairer
Handel und stellte ihre weiteren Ideen
vor. Daneben wurden auch einige zen-
trale Akteure und Projekte des fairen
Handels benannt. 
In Dresden verwenden bereits über
30 Gastronomiebetriebe fair gehandelte
Pro duk te, weit über 100 Ge schäf te vertrei-
ben Waren mit entsprechenden Siegeln.
Aber auch viele andere Projekte tragen
zum fairen Handel bei. So wird in drei
Schulen, fünf Kirchgemeinden und in
vielen Vereinen fair gehandelter Kakao
getrunken. Der Oberbürgermeister bietet
seinen Gästen fair gehandelten Kaffee
und Tee an. All diese Akteure bekennen
sich und setzen ein Zeichen für fairen
Handel. Damit wurde der Titel möglich.
Weitere Information rund um das Thema
sind unter www.dresden-fairwandeln.de
zu finden.                             (Mer./M.M.)  
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Das Bundesverfassungsgericht hat ganz aktuell (BVerfG;
Beschluss vom 29.3.2017 – 2 BvL 6/11) den Gesetzgeber
bzgl. der steuerlichen Handhabung von Verlustvorträgen bei
Kapitalgesellschaften deutlich in die Schranken gewiesen.
Hintergrund ist die derzeitige Regelung im § 8c Satz 1
Körperschaftsteuergesetz (KStG) bzw. neu § 8c Abs. 1 Satz 1
KStG, welche den anteiligen Untergang der aufgelaufenen
Verluste bei Gesellschafterwechsel betrifft. Werden innerhalb
von fünf Jahren unmittelbar oder mittelbar mehr als 25 Pro-
zent des gezeichneten Kapitals an einer Kapitalgesellschaft
übertragen oder liegt ein vergleichbarer Sachverhalt vor
(schädlicher Beteiligungserwerb), kann die Kapitalgesell-
schaft die bis dahin nicht ausgeglichenen oder abgezogenen
negativen Einkünfte derzeit nicht mehr abziehen, soweit sie
rechnerisch auf den übertragenen Anteil entfallen.
Gehen also innerhalb von fünf Jahren z. B. 30 Prozent  der
Gesellschaftsanteile auf einen Erwerber über, gehen damit
30 Prozent der bis zum Übertragungsstichtag verbleibenden
Verlustvorträge unter. Werden mehr als 50 Prozent übertragen,
sind die Verlustvorträge sogar ganz verloren.
Das Bundesverfassungsgericht sieht darin einen Verstoß
gegen Artikel 3 Abs. 1 Grundgesetz. Dieser Artikel bindet
den Gesetzgeber an den Grundsatz der Steuergerechtigkeit,
wonach die Besteuerung an der wirtschaftlichen Leistungs-
fähigkeit auszurichten ist. Nach Ansicht des BVerfG kann es
für die Übertragung von Beteiligungen an einer
Verlustgesellschaft vielfältige Gründe geben, die nicht regel-
mäßig darin bestehen, die Verluste für ein anderes
Unternehmen des neuen Anteilseigners nutzbar zu machen. 
Mit dem o. a. Beschluss ist der Gesetzgeber aufgefordert,
bis zum 31.12.2018 rückwirkend für die Zeit vom 1.1.2008
bis 31.12.2015 den festgestellten Verfassungsverstoß zu
beseitigen. Erfolgt dies nicht, ist diese Regelung rückwir-
kend nichtig.
Ab dem Jahr 2016 ist mit § 8d KStG (Fortführungsgebundener
Verlustvortrag) eine Ergänzung zu § 8c KStG vorgenommen
worden, so dass das Veranlagungsjahr 2016 und die Folge-














Sind Ihre Verlustvorträge gerettet?
Praxistipp:
Es gilt somit abzuwarten, ob der Gesetzgeber bis zum
31.12.2018 reagiert und die geforderte Abhilfe schafft. Bis
dahin sollten die Verlustfeststellungsbescheide der Jahre
bis 2015 offen gehalten werden bzw.  sichergestellt sein,
dass diese hierzu einen Vorläufigkeitsvermerk gem. § 165
Abs. 1 AO enthalten.
dresden wirtschaft und region
IHK-Präsident übergibt 
EMAS-Urkunde
NACHHALTIGKEIT  IM HANDEL
Am 28. April veranstaltete die
Konsum Dresden eG in ihrem
Junior-Markt einen Aktions-
tag rund um das Thema Nach-
haltigkeit. Wichtiger Höhe-
punkt war dabei die Übergabe
der EMAS-Urkunde durch den
Präsidenten der IHK Dresden,
Dr. Günter Bruntsch. 
Ein Umweltmanagement-
system nach der europäischen
EMAS-Verordnung ist das Pre-
mium-Label der EU, das Un-
ternehmen und Organisatio-
nen jeder Größe und Branche
dabei unterstützt, in Eigen -
verantwortung ihre Umwelt -
leis tung zu verbessern. EMAS-
Organisationen stellen sämtli-
che Bereiche des Umwelt-
schutzes auf den Prüfstand –
Energie, Material, Abfall, Was-
ser, Emissionen, biologische
Vielfalt – und machen damit
ihre Umweltleis tungen trans-
parent und vergleichbar. 
Die IHK Dresden hat im
November 2016 neun Stand-
orte der Konsum Dresden eG
erstmalig in das europäische
EMAS-Register eingetragen.
Jetzt wurde die Urkunde für
die acht Konsum- und Frida-
Märkte sowie die Konsum-
Zentrale an Vorstand Roger
Ulke übergeben. Es handelt
sich bei diesen Objekten um
eigene Immobilien der Genos-
senschaft, welche baulich ver-




Ende 2016 waren 1.225 deut-
sche Organisationen im EMAS-
Register eingetragen, die Kon-
sum Dresden eG ist das erste
sächsische Einzelhandelsunter-
nehmen, das diesem hohen An-
spruch gerecht wird.  (C.R.)  
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch (r.) übergibt an Konsum-Vorstand Roger
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Fachberater für Internationales Steuerrecht
01277 Dresden
Bodenbacher Straße 143
 0351 259010 www.dt-steuer.com
Ein Palast für die Kultur 
WIEDERERÖFFNUNG
Der Dresdner Kulturpalast im Herzen der
Stadt empfängt seit dem 28. April wieder
seine Gäste. Eröffnet wurde er an diesem
Tag mit einem großen Festakt. Knapp fünf
Jahre lang wurde das Haus am Altmarkt
für rund 100 Mio. Euro umgebaut und sa-
niert. Heute beherbergt der Palast einen
modernen Konzertsaal mit 1.800 Plätzen,
die Zentralbibliothek der Städtischen Bib -
liotheken sowie einen neuer Spielort für
das Dresdner Kabarett-Theater »Die Her-
kuleskeule«. 
Der neue Kulturpalast versteht sich
als kulturelles Zentrum der Stadt. Der auf-
wendig umgebaute Konzertsaal will mit
seiner Akustik und architektonischen
Qualität internationalen Ansprüchen ge-
nügen. Die Zentralbibliothek auf 5.000
qm vereint Haupt-, Musik- und Jugend-
bibliothek in exponierter Lage und bil-
det ein Kommunikationszentrum im neu-
en Kulturpalast. Das bekannte Kabarett
»Herkuleskeu le« begann seine Karriere
1961 in den Kellerräumen der zerstörten
Frauenkirche auf dem Neumarkt in direk-
Der Kulturpalast empfängt nach Sanierung und
Umbau wieder die Dresdner und ihre Gäste. 
ter Nachbarschaft zum Kulturpalast; jetzt
verlegte es seinen Stammsitz vom Stern-
platz in die neue Spielstätte. 
Nach 40 Jahren Nutzung des Kultur-
palastes hatte der Stadtrat 2008 die Mo-
dernisierung des 1969 eröffneten Hauses
beschlossen. Dazu wurde ein europawei-
ter Architektenwettbewerb durchgeführt.
Die Jury wählte den Entwurf des Berliner
Büros »gmp Architekten von Gerkan,
Marg und Partner« einstimmig als ersten
Preis aus. Im Januar 2010 begannen die
Planungen für den Umbau, 2013 starteten
die Bauarbeiten. 
Aus Anlass der Wiedereröffnung zeigt
das Stadtmuseum Dresden bis zum 17.
September eine Sonderausstellung zur
komplexen Geschichte und Nutzung des
Baus. Präsentiert werden sowohl die ers -
ten gigantischen Turmhauspläne und die
Umbauentwürfe und -debatten sowie die
künstlerische Ausstattung. Neue und his -
torische Architekturmodelle, Gemälde,
künstlerische Entwürfe in Bronze, Kos -
tüme, Zeichnungen, Fotografien, Filme
und vieles mehr lassen die Baugeschich -
te, die Kunst am und im Kulturpalast und
das breite Veranstaltungsprogramm der
Vergangenheit wieder lebendig werden.
Ein reiches Begleitprogramm widmet sich
verschiedenen Einzelaspekten und führt
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Mit Blumen und Innovationspreis: Lutz Fleck, Geschäftsführer der FAE Elektrotechnik GmbH & Co. KG
(2.v.r.), auf der Forstwirtschaftsmesse agra. Gratulanten sind Sachsens Umweltminister Thomas
Schmidt (r.), Landesforstpräsident Prof. Dr. Hubert Braun (l.) und der Leiter des Forstbezirkes Leipzig,
Andreas Padberg. 
Ausgezeichnet: Die mobile Stromversorgungs-
einheit liefert umweltfreundlichen Strom. 
Innovationspreis für mobile Stromeinheit 
aus Heidenau
AUSGEZEICHNET
Die Heidenauer Firma FAE Elektrotech-
nik GmbH & Co. KG wurde am 4. Mai auf
der Land- und Forstwirtschaftsmesse
agra 2017 in Leipzig mit dem Innovati-
onspreis für ihren umweltfreundlichen
Stromerzeuger ausgezeichnet. Die mo-
bile Versorgungseinheit produziert Elek-
troenergie auf Basis einer Brennstoff-
zelle. Fast geräuschlos und ohne Schad-
stoffe liefert das Gerät für 230V-Verbrau-
cher dauerhaft bis zu ein Kilowatt elek-
trische Leistung (3 kW für bis zu zehn Mi-
nuten). Auch Zwölf-V-Akkumulatoren
können von dem Brennstoffzellensystem
geladen werden. Das Gerät eignet sich be-
sonders für den Einsatz in Naturschutzge-
bieten, in denen es auf geräusch- und ab-
gasarmes Arbeiten ankommt. 
Die FAE Elektrotechnik wurde 1992
gegründet – anfangs ein Zwei-Mann-
Unternehmen, heute ein mittelständi-
scher Betrieb mit über 130 Mitarbeitern.
Das Unternehmen betreut Stark- und
Schwachstromanlagen im Industrie- und
Gewerbebau. Mit ihrem Leistungsprofil
von der Planung und Konzipierung über
die Installation bis hin zu Service und
Wartung der kompletten Anlagen prä-
sentiert sich das Unternehmen im IHK-
Umweltfirmen-Informationssystem UMFIS
und steht damit unter www.umfis.de für
die Geschäftskontaktvermittlung zur
Verfügung. Zum Portfolio gehören wei-
terhin Elektroenergieverteilungen und
Steuerschränke sowie Dienstleistungen
rund um das Thema Niederspannungs-
verteilung sowie Schalt- und Steue-













 10 x im Jahr
 Kompakte Informationen
 Konkrete Praxistipps
Weitere Infos unter: 
www.dresden.ihk.de/awn
Für Mitglieder der sächsischen 
Industrie- und Handelskammern 
ist das Abo kostenfrei. 
Die Zeitschrift Außenwirtschafts-
nachrichten ist Ihre Informations-











Exportinitiativen Erneuerbare Energien und Energieeffi zienz
ANZEIGE








im Landkreis Meißen treffen
sich erfolgreiche und enga-
gierte Unternehmerinnen am
13. Juni in Gröditz. Im Fokus
steht an diesem Tag die Ge-
sundheit von Chef und Mitar-
beitern als Erfolgsgarant für
die Gesundheit des Unterneh-
mens. 
In Zeiten von Globalisie-
rung und dynamischen Verän-
derungen in der Wirtschaft ist
es besonders wichtig, psychi-
sche Widerstandsfähigkeit
und Belastbarkeit aufzubau -
en. Negativer Stress und Über-
lastung schränken die Leis -
tungsfähigkeit ein und kön -
nen erfolgshemmend sein.
Doch mit den richtigen Metho-
den kann erlernt werden, wie
aus negativen Erlebnissen
dennoch Kraft zu schöpfen ist
und wie mit Willenskraft und
Motivation positive Verände-
rungen hervorgerufen werden
können. Passend dazu das
Programm der Veranstaltung:
Der von Konrad Brückner ge-
führte Containerdienst Brück-
ner in Weinböhla begeht in
diesem Jahr sein 100-jähriges
Bestehen. Den Grundstein der
Unternehmung legte Gustav
Brückner im Jahr 1917. Der
Großvater des heutigen Inha-
bers übernahm die Firma von
Alfred Brückner, der seinerzeit
noch mit Tierkarren Aschgru-
ben entleerte, und baute es zu
einem Fuhrgeschäft aus. In
den folgenden Jahren gelang
es ihm, das Unternehmen
schrittweise als Transport-
und Schrotthandel zu etablie-
ren. Zusätzlich wurde noch
Sand aus der firmeneigenen
Sandgrube vertrieben. Im Ja-
nuar 1975 übernahm Konrad
»Chefsensibilisierung – Erken-
nen und Nutzen von Stra -
tegien im Alltag für Chef und
Mitarbeiter« ist der Titel des
Vortrags von Lars Arnold.
Nach der Kaffeepause präsen-
tiert Beate Hofmann »Aufste-
hen statt aufgeben – wie
starke Frauen die Kraft der Re-
silienz nutzen können«. 
Auch in diesem Jahr wird
wieder ein Speed-Dating für
die Unternehmerinnen statt-
finden. Dabei bleiben stets
nur wenige Minuten, bis der
Gong ertönt. Genügend Zeit
aber, um sich ein Bild von sei-
nem Gegenüber zu machen
und auch erste Informationen
über das eigene Unternehmen
zu vermitteln. Im Anschluss
daran gibt es dann ausrei-
chend Gelegenheit, sich wei-
ter auszutauschen, Kontakte
zu knüpfen, sich miteinander
zu vernetzen und die Inhalte
aus den interessanten Vor-
tragsthemen zu diskutieren. 
                             (H.Ho.)  
wirtschaft und region  meißen
Ein Holztransport um 1923 mit dem
»Lanz Bulldog«. 
Firmengründer Gustav Brückner



















Brückner die Geschicke der
Firma. Bereits seit 1995 arbei-
tet auch Sohn Sven-Conny
Brückner im Unternehmen.
Damit bleibt der Betrieb auch
in Zukunft in Familienhand. 
Neben dem Fuhrbetrieb
und dem Containerdienst führt
das Unternehmen Abbruchar-
beiten durch und handelt mit
Baustoffen sowie recyclingfä-
higen Materialien. Im Unter-
nehmen sind zurzeit 20 Mitar-
beiter an zwei Standorten
beschäftigt. Die Industrie- und
Handelskammer Dresden gra-
tuliert Konrad Brückner zum 
Jubiläum; sie wünscht ihm,
seiner Familie und dem Unter-
nehmen für die Zukunft alles
Gute.                    (P.S./M.M.) 
Beim Speed-Dating auf dem Unternehmerinnentag lernen sich Wirtschafts-
partner schnell und unkompliziert kennen. Das Bild ist vom Treffen im ver-
gangenen Jahr. 
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Der Oberlausitzer Unternehmerpreis
(OLUP) der Landkreise Bautzen und Gör-
litz steht für die Anerkennung und För-
derung von Unternehmern, deren Fir-
menphilosophie überzeugt, die sich
durch unternehmerischen Erfolg aus-
zeichnen und sich regional engagie-
ren. »Wer nicht wagt, der nicht ge-
winnt. Der Mut, gewohnte Pfade zu
verlassen und Hindernisse durch An-
strengungen zu überwinden, schafft
neue Blickwinkel, neue Möglichkei-
ten und führt letztendlich zu erfolgreichem
Unternehmertum«, ist Birgit Weber, Bei-
geordnete des Landrates Bautzen, über-
zeugt. Sie bezieht sich damit auf den zu
verleihenden Pokal, eine Bronze-Steinguss-
Skulptur der Künstlerin Luise Kött-Gärtner. 
In der diesjährigen Ausschreibung
steht das Thema Fachkräftenachwuchs
im Zentrum. Gesucht werden Beispiele
bautzen  ·  görlitz wirtschaft und region
Die offizielle Auslobung des Oberlausitzer Unternehmerpreises mit Birgit Weber, Beigeordnete Land-
kreis Bautzen, Egbert Petrick, Geschäftsführer der PEWO Energietechnik GmbH, und Bernd Böhlke,
Wirtschaftsförderung Landkreis Görlitz (v.r.n.l.). 
und gute Erfahrungen in Bezug auf die
Fragen: Wie gelingt es den Unternehmen,
junge Leute zu gewinnen? Welche Akti-
vitäten und Initiativen erweisen sich da-
bei als erfolgreich und wie kann das
Thema Wirtschaft in den Schulalltag und
Unterricht eingebracht werden? Aufgrund
dieser Fokussierung wurde die Jury um
einen Vertreter der Sächsischen Bildungs-
agentur/Regionalstelle Bautzen erweitert. 
Das Bewerbungsformular und weitere
Informationen stehen unter www.ober-
lausitz.com/oberlausitzer-unternehmer-
preis. Die Bewerbungs- und Nominie-
rungsvorschläge sind bis zum 30. Juni
schriftlich bei der Marketing-Gesellschaft
Oberlausitz-Niederschlesien mbH (MGO)
einzureichen. Die feierliche Preisverlei-
hung wird am 2. September im Rahmen
des Tages der Sachsen in Löbau stattfin-
den. (Bud./H.K.)  














Eine Veranstaltung der Länder 






„KEIN MORGEN OHNE HEUTE“
Ressourcen, Trends und neue Märkte
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Die IHK-Geschäftsstellen Bautzen und Ka-
menz und die Handwerkskammer Dresden
laden ihre Unternehmer zum zweiten ge-
meinsamen »Sommertreff der Wirtschaft
im Landkreis Bautzen« ein. Am 24. August
ab 18.00 Uhr können die Gäste auf dem
Gelände des Bischof-Benno-Hauses in
Schmochtitz gemeinsam mit Vertretern
aus Wirtschaft, Verwaltung und Regio-
nalpolitik einen stimmungsvollen Som-
merabend im reizvollen Ambiente des tra-
ditionsreichen Standortes verbringen.
Neben kulinarischen Delikatessen steht
auch ein kulturelles Highlight auf dem
Programm: Die Sängerin, Kabarettistin
und Moderatorin Kathy Leen präsentiert
ihre Sicht auf »Sächsische Erfindungen«
mit ihrem stimmungs- und humorvollen
Programm. So erwartet die Teilnehmer
ein kurzweiliger und anregender Abend.
Weitere Infos zum Bischof-Benno-Haus
und zu Kathy Leen stehen im Internet un-
ter  www.benno-haus.de bzw. unter www.
kathy-leen.de. Anmeldungen für den
Abend nimmt die IHK-Geschäftsstelle
Bautzen entgegen.               (R.L./H.K.)  
Einladung nach 
Schmochtitz
SOMMERTREFF DER WIRTSCHAFT 
Der längste Tag des Jahres ist IHK-Nach-
folgetag – am 21. Juni gibt es in Kamenz
wichtige Informationen und Anregungen
für den Generationswechsel in der Unter-
nehmensspitze. Beim Thema Unterneh-
mensnachfolge, beim Erwerb oder der Be-
teiligung an einem Unternehmen sollten
die Firmenchefs wissen, welchen Wert das
eigene Unternehmen bzw. das potenzielle
Investitionsobjekt hat. Die Unternehmens-
bewertung ist äußerst komplex und in der
Höhe des Kaufpreises liegt häufig ein
Grund für Differenzen zwischen dem Alt-
inhaber und dem Nachfolger. Die Informa-
tionsveranstaltung, die am 21. Juni ab 17
Uhr in Kamenz im Hotel Stadt Dresden
(Weindiele) stattfindet, setzt genau hier an. 
Die Experten erläutern die Herange-
hensweise, wie der »faire Wert« eines Un-
ternehmens ermittelt werden kann. Sie in-
formieren über wichtige Grundlagen und
über die Einflussfaktoren einer Bewertung
sowie die bestehenden Möglichkeiten für
den Käufer zur Finanzierung eines Unter-
nehmenskaufes. Als Referent und Ge-
sprächspartner dazu wird Simon Leopold,
Geschäftsführer der ABG Consulting-Part-
ner GmbH & Co. KG Dresden, erwartet. Die
Referentin für Unternehmensnachfolge
der IHK Dresden, Grit Fischer, spricht zu
den vielfältigen Herausforderungen einer
Unternehmensnachfolge und Jan Thoss,
Geschäftsführer der Tittel Drahtwarenfa-
brik GmbH Großröhrsdorf, berichtet über
Kaufpreis finden und finanzieren 
IHK-NACHFOLGETAG IN KAMENZ
Das Unternehmen Skeleton mit Sitz in der
estnischen Hauptstadt Tallinn hat kürz-
lich die Produktion in Großröhrsdorf auf-
genommen. Zur offiziellen Eröffnungs-
feier mit Vertretern aus Politik und Wirt-
schaft würdigte Ministerpräsident Tillich
die Entscheidung des Unternehmens für
diesen Standort.  Auch die Bürgermeiste-




Fax: 03591 3513-20 
service.bautzen@dresden.ihk.de 
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Die Sängerin, Kabarettistin und Moderatorin 
Kathy Leen unterhält zum Sommerfest mit ihrem









Estlands Ministerin für Unternehmertum und Informationstechnologie, Urve Palo (li.), und Minister-
präsident Stanislaw Tillich (re.) wurden als Ehrengäste zur Eröffnung der neuen Produktionsanlage von
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seine Erfahrungen bei der erfolgten Unternehmensübernahme.
Das Best-Practice-Beispiel für die gelungene Nachfolge soll dazu
motivieren, die eigene Gründung oder Übernahme eines Unter-
nehmens weiter voranzutreiben. Es soll Anregungen geben und
Mut machen, den Schritt in die Selbstständigkeit zu gehen und
gleichzeitig die Überwindung möglicher Hürden von vornherein
gut vorzubereiten. Jan Thoss übernahm im Jahr 2016 die Tittel
Drahtwarenfabrik GmbH Großröhrsdorf, die sich seit dem Jahr
1990 erfolgreich am Markt behauptet hatte. 
Nach der Diskussion und dem sich anschließenden Imbiss
bietet Kamenz noch ein kulturelles Highlight: Die Stadt lädt 
an diesem Abend auf den Straßen und in den Gaststätten auch




und den längsten Tag im
Jahr genießen können. An-
meldungen zum IHK-Nach-
folgetag nimmt die IHK-Ge-
schäftsstelle Kamenz entge-
gen.                    (T.-S./H.K.)  
rin von Großröhrsdorf, Kerstin Ternes, freute sich über diese
Neuansiedlung. 
Das Unternehmen Skeleton Technologies GmbH stellt auf
2.200 qm angemieteter Fläche Energiespeicher – sogenannte
Ultrakondensatoren mit deutlich höherer Leistungsfähigkeit
als herkömmliche Speicher – her. Diese Ultrakondensatoren
können Energie sehr schnell speichern und wieder abgeben.
Als superschneller elektrischer Leiter bieten sie eine bis zu
zweimal höhere Energiedichte als vergleichbare Produkte und
sind zugleich stabil und biegsam. Grundlage ist die Verwen-
dung von sogenanntem porösen Kohlenstoff, dem »curved
graphene«. Das ultradünne Material ähnelt unter dem Mikros -
kop einem Skelett, was den Namen des Unternehmens erklärt.
Bis zu vier Millionen Ultrakondensator-Zellen können pro Jahr
im neuen Werk gefertigt werden. 
Besonders in der Autoindustrie und in der Luftschifffahrt
ist der Einsatz der Ultrakondensatoren gefragt, denn diese
können bei der Fahrt Bremsenergie aufnehmen und später als
Elektroenergie wieder abgeben bzw. die nötige Energie für Ma-
növrieren, Starten und Landen liefern. Die Speicher können
darüber hinaus weltweit eingesetzt werden, um Netzschwan-
kungen in der Energieversorgung auszugleichen. 
Ein Kriterium für die Standortwahl sei die Nähe zur Techno-
logieregion Dresden und die damit verbundene ausreichende
Anzahl qualifizierter Arbeitskräfte gewesen, teilte das Unter-
nehmen mit. Aus den aktuell 20 sollen bis zum Jahr 2019 etwa
50 Arbeitsplätze werden. Die Investitionssumme betrug 6,2
Mio. Euro. Die beiden jungen Gründer des Unternehmens, die
Esten Taavi Madiberk und Oliver Ahlberg, sind ausgebildete
Juristen.                                                                            (T.-S./H.K.) 
bautzen wirtschaft und region
Bauen? - Mit Sicherheit! 
Fachkundelehrgang zum Sicherheits- und Gesundheits-
schutzkoordinator (SiGeKo) kompakt - Anlage B/C
15.08.2017 - 01.09.2017






Tel. 03578 3741-13 
thieme-schmidt.gudrun
@dresden.ihk.de
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Das IHK-Team hatte sich in Vorbereitung auf den Tag der Sachsen etwas Besonde-
res einfallen lassen: ein Sitzkissen für den Festumzug. Allerdings werden Joachim
Birnbaum und Maria Israel vom Projektteam wohl kaum Gelegenheit haben, sich
beim Festumzug zu setzten.
Malzmönch, alias Steffen Dittmar, Geschäftsführer der Bergquell
Brauerei Löbau (r.), präsentierte den Messegästen die neusten 
Produkte, erzählte über die Unternehmensgeschichte und die Ferti-
gungsprozesse in seiner Brauerei. 
Zur Konvent’a im Messepark Löbau präsentierten sich in diesem Jahr rund
200 Aussteller. Mit einigen Tausend Gästen war die Messe auch gut besucht.
Die Gewerbe- und Leistungsschau und vor allem der IHK-Stand zeigten, wie
sich die Region auf den Tag der Sachsen 2017 vorbereitet. 
Sachsens Ministerpräsident Stanis-law Tillich eröffnete mit dem neu -en Vorsitzenden des Konvent’a-
Vereins, Heiko Neumann, die Messe und
lief mit dem Tross der Ehrengäste durch
die Messehalle. Der Stopp am IHK-Ge-
meinschaftsstand war trotz Zeitdruck in
Tillichs Terminplan fest eingeplant. In
diesem Jahr stand der Messestand unter
dem Motto »IHK Dresden – echt säch-
sisch – den Tag der Sachsen im Visier«.
Denn 2017 wird das größte Vereinsfest in
Sachsen vom 1. bis 3. September in Lö-
bau stattfinden. Die Konvent’a nahm fol-
gerichtig Bezug darauf und wurde zu ei-
nem »Warm-up« für den Tag der Sach-
sen. So präsentierten sich in diesem Jahr
Unternehmen und Kooperationspartner
im Stundentakt am IHK-Gemeinschafts-
stand, die in irgendeiner Weise im Rah-
men des Tages der Sachsen Engagement
zeigen werden: Unterstützer, Aussteller,
Mitwirkende usw. 
Selbstverständlich wird sich die Op-
pacher Mineralquellen GmbH beim Tag
der Sachsen einbringen. Und so präsen-
tierte sich das Unternehmen zum Messe-
auftakt am IHK-Stand. Geschäftsführer
Eric Schäffer begrüßte persönlich den
Ministerpräsidenten und kredenzte den
Startklar für den Tag der Sachsen
KONVENT’A 2017
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Bild linke Seite oben: Sachsens Ministerpräsi-
dent Stanislaw Tillich (r.) wurde am IHK-Gemein-
schaftsstand von Oppacher-Chef Eric Schäffer (l.)
und Matthias Schwarzbach, Leiter der IHK-Ge-
schäftsstelle Zittau, begrüßt. Es folgte die Ver-
kostung der neuesten Oppacher-Kreation »Ober-
lausitzer Apfel-Direktsaftschorle«. 
Der Trixi-Neptun taufte mit fürstlichem Salzwas-
ser der Bad Muskauer Sole gemeinsam mit sei-
nem dicken Freund, dem Walross Trixi, die Kinder
am Messestand. Der familienfreundliche Trixi 
Ferienpark im Zittauer Gebirge ist mit fast 80.000
Übernachtungen im Jahr der größte Gastgeber in
der Region. 
Ehrengästen ein Glas Oberlausitzer Ap-
fel-Direktsaftschorle. Es folgten elf wei-
tere Unternehmen mit Präsentationen
unterschiedlichster Art. 
Die Herrnhuter Sterne GmbH zeigte
in ihrem 120. Jubiläumsjahr zum ersten
Mal öffentlich den Bauentwurf für das
Investitionsprojekt »Entdeckerwelt – das
Kinderprojekt«, welches im Oktober 2017
abgeschlossen werden soll. Parallel zum
Interview versuchten drei Personen, je-
weils einen Papierstern mit 16 Zacken zu-
sammenzubauen. Die Jüngsten konnten
dabei Papierzacken bemalen. Der Sau-
rierpark Kleinwelka, das Trixi Bad und
der Verkehrsverbund warben professio-
nell mit ihren Maskottchen um die Gunst
der Messebesucher. 
Löbaus Oberbürgermeister Dietmar
Buchholz und der Konvent’a-Verein zo-
gen zum Schluss eine positive Bilanz:
rund 200 Aussteller und einige Tausend
Gäste. Und sie sprachen bereits jetzt die
Einladung für das nächste Jahr aus, wenn
es am 28./29. April 2018 im Messepark wie -
der heißt: »Herzlich Willkommen auf der
Konvent’a.«                           (M.S./H.K.) 
Ihre kompetenten Ansprechpartner 
für Anzeigenwerbung in der »ihk.wirtschaft«
in Ihrer Region:





Endriß & Schnitzer GmbH
August-Bebel-Straße 26 | 01809 Heidenau
Telefon: 03529/5699207
ANZEIGEN
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Ein BID für die Görlitzer Innenstadt? 
EIN STIMMUNGSBILD
Am 26. April hatten die IHK-Geschäfts-
stelle und die Stadt Görlitz zu einer Infor-
mations- und Diskussionsveranstaltung
eingeladen, um den Mei-
nungsbildungsprozess zum
geplanten Business Improve-
ment District »BID Görlitzer
Innenstadt« zu unterstützen.




Interesse an dem Thema.
Unter einem BID versteht
man einen privat initiierten
Zusammenschluss von Ei-
gentümern und Gewerbetrei-
benden eines örtlich klar ab-
getrennten Bereichs auf Zeit.
Ein BID muss durch die Stadt
per Satzung festgelegt wer-





rung von Innenstädten und
Stadtteilzentren. Ein BID fi-
nanziert sich durch die Bei-
tragspflicht aller Anlieger im
festgelegten Bereich. So kön-
nen »Trittbrettfahrer« und
BID-Gegner einbezogen wer-
den. Es besteht auch die
Möglichkeit, Gewerbetrei ben -
de an der Finanzierung zu
be teiligen. 
Ein kurzer Überblick zu
den bisherigen Geschehnis-
sen in Görlitz: Im August 2012
wurde mit dem »Sächsischen Gesetz zur
Belebung innerstädtischer Einzelhandels-
und Dienstleistungszentren« eine recht-
liche Grundlage für so genannte BIDs ge-
schaffen. Initiiert durch den Aktionsring
Görlitz e.V. startete im September 2014
die Projektantragsphase für ein BID »Gör-
litzer Innenstadt«. Als Träger wurde im
April 2016 eine Genossenschaft gegrün-
det, die »BID Görlitzer Innenstadt eG«.
Diese befindet sich weiterhin in Grün-
dung. Der Antrag wurde im Juli 2016 bei
der Stadt abgegeben und war als ein BID
von Grundstückseigentümern und Gewer-
betreibenden konzipiert. Nach einer Über-
arbeitungsphase handelt es sich nun um
ein reines Eigentümer-BID. 
Am 30. März 2017 sollte laut Tagesord-
nung des Görlitzer Stadtrates darüber be-
schlossen werden, den Antrag öffentlich
auszulegen und nach Abschluss der Aus-
legungsphase über die Einrichtung eines
solchen BIDs zu entscheiden. Die Ent-
scheidung wurde auf die nächste Stadt-
ratssitzung im Juni 2017 vertagt.
Zur Veranstaltung Ende April zeigten
die anwesenden Zuhörer eher eine ab-
lehnende Haltung gegenüber dem BID.
Die Vertreter der BID e.G. (in Gründung)
stellten die positiven Aspekte einer vor-
teilhaften Entwicklung wie Immobilien-
wertsteigerung, steigender Mietermarkt
durch erhöhte Standortqualität, Digitali-
sierung der Innenstadt,
Kunden- und Umsatzstei-
gerung zwar deutlich in
den Vordergrund, doch sie
konnten die Negativstim-
men nicht überzeugen. Zu
groß sind die Bedenken,
dass die Eigentümer bezah-
len, ohne einen Mehrwert
zu generieren, und das Pro-
jekt scheitert. Als »unmo-
dern« wurde das Konzept
von einem Zuhörer bezeich-
net, ein anderer wies auf
die Notwendigkeit hin,
dass es im Handel ausge-
zeichnete Produkte und
Serviceleistungen braucht,




das BID auf die Agenda ge-
schrieben hat.
Entscheidend ist jetzt
das Votum des Stadtrats,
der im Juni über die Aus -
legung des Antrages ent-
scheiden wird. Betroffene
haben dann vier Wochen
Zeit, die Unterlagen einzu-
sehen und Widerspruch
einzulegen. Tun dies 25
Prozent der Betroffenen,
dann kommt das BID »Gör-
litzer Innenstadt« nicht zu-
stande. 
In diesem Fall muss für die Erfüllung
der erstrebenswerten Leis tungspakete
des BIDs:
1. Standortwerbung und Generieren 
touristischer Potenziale,
2. Digitalisierung der Innenstadt,
3. Standort- und Baustellenmarketing,
4.Beseitigung von Leerstand und
5. Management Innovationsbereich
dann ein anderer Weg gefunden werden.
                                                  (K.H./H.K.)  
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Der Welcome-Abend fand am Freitag im Dom Kultury in Zgorzelec statt. Ein Zeichen für die gelebte
Nachbarschaft in der Europastadt Görlitz/Zgorzelec. 
Crossing Bridges in Görlitz und in der Region
REGIONALKONFERENZ DER WIRTSCHAFTSJUNIOREN (MIRKO)
400 junge Unternehmer und Führungs-
kräfte aus Sachsen-Anhalt, Thüringen,
Berlin-Brandenburg und Sachsen trafen
sich vom 12. bis 14. Mai in der Europastadt
Görlitz/Zgorzelec. Die Wirtschaftsjunioren
Görlitz hatten zur Mitteldeutschen Regio-
nalkonferenz der Wirtschaftsjunioren
(MiRKo) in die Neißestadt eingeladen.
»Wir wollten unseren Gästen die schönste
Stadt Deutschlands im Herzen der Ober-
lausitz zeigen. Neuerdings als ›Görliwood‹
bekannt, stiegen nicht nur die Touristen -
zahlen jährlich an, auch die Unterneh-
mensansiedlungen spielten in unserem
Grenzraum in den letzten Jahren eine
wichtige Rolle«, benennt WJ-Kreissprecher
Tinko Fritsche-Treffkorn die Motivation,
die jährlich stattfindende Konferenz nach
Görlitz zu holen. Mit dem Motto »Crossing
Bridges« brachten die Gastgeber das ge-
lebte Miteinander im deutsch-polnisch-
tschechischen Dreiländereck zum Aus-
druck. Der Welcome-Abend im Dom
Kultury in Zgorzelec mit den Bürgermeis -
tern Rafal Gronicz und Dr. Michael Wieler
unterstrich dieses besondere Anliegen. 
Im Campus der Hochschule Zittau/
Görlitz stand am Samstag der Wissens-
transfer im Mittelpunkt. Ein umfangrei-
ches Workshop-Programm erwartete die
Konferenzteilnehmer. Als Keynote-Spea-
ker konnten Sean T. Harris, CTO Birken-
stock Group (»Birkenstock – Beständig-
keit im Wandel«), Triathlet Andreas Nied-
rig (»Du kannst alles schaffen, wenn Du
es willst, Du musst es aber tun!«) und
Prof. Dr. Matthias Schmidt (»Arbeits -
psychologie 4.0«) gewonnen werden. Da -
rüber hinaus bestand auch die Möglich-
keit, Görlitz und die Region kennen-
zulernen. Neben zahlreichen Stadtfüh-
rungen konnten die Gäste »Lost Places«
in Görlitz entdecken und sich an der
Sternradfahrt nach Herrnhut beteiligen.
»Mit unserem Konferenzprogramm haben
wir den Austausch auf kultureller und












Motivierte, engagierte und kreative Unternehmer
und Führungskräfte im Alter zwischen 20 und 40
Jahren gehörten zu den Teilnehmern der Regio-
nalkonferenz. 
Rafal Gronicz, Bürgermeister von Zgorzelec, be-
grüßte die Teilnehmer der MiRKo 2017. 
dungen und Betriebsbesichtigungen er-
möglicht«, erläutert Sylvio Prauß, Co-
Konferenzdirektor der WJ Görlitz. »So
wollten wir dazu beitragen, dass belastba-
re Netzwerke zwischen den Wirtschafts-
junioren entstehen können.« 
Für den Bundesvorsitzenden der Wirt-
schaftsjunioren Deutschland, Alexander
Kulitz, haben die jährlichen Regionalkon-
ferenzen eine besondere Bedeutung: »Un-
sere herausragenden Konferenzen sind
für mich ‚Motivations-Tankstellen‘, wo
ich Kraft und Herzblut für die Junioren-
arbeit tanke!«, so seine persönliche Bi-
lanz. »Gemeinsam mit rund 400 Junioren
haben wir in Görliwood ein tolles Wochen -
ende verbracht, mit reichhaltigem Pro-
gramm und einer tollen Gala in der Lands -
kron KulturBrauerei mit Lasershow,
Oskar-Verleihung, Tombola, Unterhal-
tung, leckerem Essen und Musik.« 
Neue Kontakte sind entstanden, man-
che neue Idee haben die Gäste mit nach
Hause genommen. Vielleicht kommen
auch einige der Jungunternehmer mit ih-
ren Familien als Touristen wieder zurück.
Aber auch für die Wirtschaftsjunioren Gör-
litz hinterlässt die MiRKo 2017 positive 
Effekte. »Unser eigenes Netzwerk ist durch
die Veranstaltung gestärkt worden«, zieht
Sylvio Prauß Bilanz. »Wenn man zwei
Jahre intensiv an einem gemeinsamen Ziel
arbeitet, schweißt das zusammen.« Dank-
bar sind die Wirtschaftsjunioren auch für
die Unterstützung aus der Wirtschaft,
denn 25 Sponsoren haben zum Gelingen
der Veranstaltung beigetragen. Die MiRKo 
2018 wird in Suhl stattfinden.     (IGo.)  
görlitz wirtschaft und region
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Erfahrungsgewinn für alle Beteiligten
DEUTSCH-FRANZÖSISCHES GASTRONOMIEPROJEKT 
Es ist schon eine recht große
Herausforderung, Auszubil-
dende und Fachkräfte für die
Gastronomie zu gewinnen.
Sind doch andere Branchen
aufgrund der Arbeitszeiten und
der öffentlichen Wahrnehmung
oftmals attraktiver für die jun-
gen Nachwuchskräfte. Vor die-
sem Hintergrund arbeitet die
Zittauer Geschäftsstelle der IHK
Dresden seit vielen Jahren eng
mit der Straßburger Hotelfach-
schule Cefppa Adrien Zeller so-
wie einer Vielzahl von gastro-
nomischen Einrichtungen in
der Oberlausitz zusammen. Ziel
ist es, den Jugendlichen durch
Fachpraktika und Austausch-
Bild links: Gastgeber sind die Oberlausitzer Gastronomen gern beim
deutsch-französischen Praktikantenaustausch. Bild oben: Das Erinne-




aufzuzeigen und damit Inter-
esse an einer Tätigkeit sowie ei-
ner Karriere im Gastgewerbe zu
wecken bzw. zu steigern. 
Das Interesse am deutsch-
französischen Praktikumsaus-
tausch ist bei den Jugendlichen
und Gastbetrieben ungebro-
chen. Seit 2009 verstärkten be-
reits knapp 200 angehende
Bad Muskau ist weiterhin staatlich anerkannter Kurort 
PRÜFUNG BESTANDEN
Gute Nachrichten für Bad Mus-
kau: Die Park- und Kurstadt an
der Neiße darf weitere zehn
Jah re ihr Kurortprädikat als Ort
mit Moorkurbetrieb führen. Das
dazu nötige turnusmäßige Re-
prädikatisierungsverfahren
meisterte die Kurstadt erfolg-
reich. Vorausgegangen war ei -
ne intensive Qualitätsprüfung
durch den Landesbeirat für
Kur- und Erholungsorte ein-
schließlich Ortsbegehung mit
Bürgermeister Andreas Bänder. 
Seit 2005 ist Bad Muskau
staatlich anerkannter Kurort.
Das idyllisch an der Neiße ge-
legene Städtchen ist vor allem
für seinen von Fürst Hermann
von Pückler-Muskau geschaf-
fenen großen Landschaftspark
sowie das zugehörige Schloss
im Neorenaissancestil bekannt.
Der Kurbetrieb mit Wurzeln bis
in Fürst Pücklers Zeit im frühen
19. Jahrhundert erhielt mit der
Eröffnung des Kurhotels »Fürst
Pückler Park«, welches seither
auch als Kurmittelhaus fun-
giert, 2009 den entscheiden-
den Schub. 2010 folgte dann
die staatliche Anerkennung
der 2001 entdeckten Muskauer
Thermalsole als Heilquelle.
Heute ist Bad Muskau mit sei-
nen natürlichen Heilmitteln
Naturmoor und Sole-Thermal-
wasser zu einem attraktiven
Kurort geworden. »Der tradi -
tionsreiche Kurbetrieb Bad
Muskaus hat sich gut entwi -
ckelt«, erklärt Prof. Karl-Lud-
wig Resch, Präsident des Säch-
sischen Heilbäderverbandes.
»Zwar sind die Kurgästezahlen
nicht riesig, gleichwohl sind
sie auf solidem Niveau. Mit der
Stiftung Fürst Pückler Park Bad
Muskau hat die Park- und Kur-
stadt zudem einen gewichtigen
Akteur vor Ort, der das wun-
dervolle Kultur- und Naturge-
samtkunstwerk an der Neiße
weiter hegt und pflegt. Welcher
Kurort hat das schon?« 
Bad Muskaus Attraktivität
wird laufend verbessert, das
be stätigt auch Dirk Eidtner,
Geschäftsführer der Bad Mus-
kau Touristik GmbH. »Es sind
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Facharbeiter aus dem Elsass
die Küchen, Rezeptionen und
Restaurants in der gesamten
Oberlausitz. Im Gegenzug nutz-
ten seit 2014 etwa 40 oberlau-
sitzer Gastbetriebe die Möglich-
keit, ihre Auszubildenden nach
Straßburg zu delegieren. Diese
kehrten schließlich immer mit
wertvollen neuen Eindrücken
und Erfahrungen in die eige-
nen Betriebe zurück. 
In diesem Jahr waren es
zwölf oberlausitzer Azubis, die
vom 12. bis 19. März in die
Straßburger Gourmetküche
reinschnuppern und am Tag
der offenen Tür an der Hotel-
fachschule Cefppa Werbung
für die Oberlausitz machen
konnten. Einen Monat später
weckte der französische Akzent
des Austauschpersonals das
Interesse der Gäste in vierzehn
sächsischen Gastbetrieben. 
Auch 2018 wird diese
deutsch-französische Zusam-
menarbeit in der Gastronomie
weitergehen. Dann wird das
mittlerweile zehnte Maestral-
Projekt französische Jugendli-
che wieder in die Oberlausitz
führen und zum fünften Mal
sächsischen Auszubildenden
die Möglichkeit eröffnen, im
Rahmen eines Praktikums
fachliche und interkulturelle
Erfahrungen im Elsass zu sam-
meln. Garant für die erfolgrei-
che Durchführung dieses Ju -
biläumsaustausches werden
neben den Gastbetrieben dann
sicher wieder das Deutsch-
Französische Jugendwerk so-
wie die Sparkasse Oberlausitz-
Niederschlesien mit ihrer
Stiftung sowie weitere regio-
nale Partner sein.       (T.T.) 
Dinge, die unsere Kurstadt
noch weiter voranbringen: die
Verlängerung der Waldeisen-
bahn bis an den Kuppelpavil-
lon im Badepark, die Eröff-
nung des Grenzvorplatzes als
Verbindung von Bade- und
Schlosspark oder auch die lau-
fende Sanierung der Villa
Bellevue sowie der Villa Pück-
ler für eine künftige Ausstel-
lung zu Pücklers Ägyptenreise
und die anstehende Restaurie-
rung des niederländischen Ho-
fes, der ehemaligen Brauerei
durch das Land. Bad Muskau
ist auf einem sehr guten Weg.
Im letzten Jahr konnten wir 
sogar einen Übernachtungs -
zuwachs von 21 Prozent auf
40.000 Übernachtungsgäs te








Symposium will Potenziale ausloten
KULTUR UND KREATIVWIRTSCHAFT 
Kreativwirtschaft? Was ist das?
Wer sind diese Kreativen und
wie hängt die Kreativwirt-
schaft mit der Wirtschaft und
der Gesellschaft zusammen?
Wie kann eine Region, eine
Stadt, eine Gemeinde oder ein
Unternehmen von der Kultur-
und Kreativwirtschaft profitie-
ren? Und vor allem: Was kann
man tun, um die Kreativen in
den ländlichen Raum – sprich
den Kulturraum Oberlausitz-
Niederschlesien – zu holen?
Diesen Fragen geht ein Sym-
posium nach, das am 23. Juni
im Schloss Königshain stattfin-
det; Beginn ist 10 Uhr. »Mit
die sem ersten Symposium wol -
len wir sensibilisieren und den
Akteuren, Entscheidern und
Machern der Region das nö-
tige Know-how vermitteln und
dabei aufzeigen, wie mächtig
das Potenzial ist, das im Drei-
ländereck schlummert«, so
Joachim Mühle, Leiter des Kul-
turamtes des Landkreises Gör-
litz. »Die Region ist für Krea-
tive gerade aufgrund der Nähe
zu Dresden, Wroclaw und Li-
berec und den damit verbun-
denen vielfältigen Einflüssen
hoch interessant und ganz si-
cher ausbaufähig«, bestätigt
Christian Rost vom frisch ge-
gründeten Landesverband der
sächsischen Kultur- und Krea-
tivwirtschaft. 
Zielgruppe der Veranstal-
tung sind vor allem Bürger-
meister aus dem Kulturraum
Oberlausitz-Niederschlesien,
Unternehmer und bereits an-
sässige Kreative. Eingeladen
werden ebenso Akteure aus
der Woiwodschaft Nieder-
schlesien. Das Symposium
gliedert sich in den mit Kurz-
referaten einleitenden Vormit-
tag und in die vertiefenden
Themenrunden am Nachmit-
tag. Hier sollen Diskussions-
räume geöffnet werden, um
den Teilnehmern die Möglich-
keit zu geben, mit den Refe-
renten die für sie wichtigen
Fragen zu bearbeiten.
Das Symposium ist Teil ei-
nes vom Landratsamt Görlitz
gemeinsam mit der Eugeniusz
Geppert Akademie der Schö-
nen Künste Breslau entwickel-
ten Projektes, das auch eine
Ausstellung und kreative
Workshops für Kinder- und Ju-
gendliche beinhaltet. 
Teilnehmer für das auf 120
Personen begrenzte Symposi -
um werden durch das Land-
ratsamt Görlitz eingeladen. In-
teressierte Unternehmer und
Kreative, die nicht angeschrie-
ben wurden, können mit dem
Kulturamt per E-Mail Kontakt
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Im Rahmen der kurmedizinischen Anwendungen gibt es auch Massagen im
Freien.
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Nah dran mit Praxistagen 
im Unternehmen 
In Unternehmen in Freital und Schmiedeberg nutzen Schüler ihre Praxistage,
um Berufe kennenzulernen und herauszufinden, was sie werden wollen. 
Die Firmen können dabei zukünftigen Nachwuchs gewinnen. 
Die Erkenntnis hat sich längstdurchgesetzt: Praktische Erfah-rungen, das Kennenlernen von
Unternehmenskultur und Berufswelt
samt ihren Anforderungen – all das un-
terstützt Jugendliche bei ihrer berufli-
chen Orientierung und Lebensplanung. 
Sachsens Lehrpläne schreiben die
Durchführung eines Betriebspraktikums
vor. Darüber hinaus sind für die Förder-
und die Oberschulen bei einem entspre-
chenden Schulkonzept auch zehn Pra-
xistage im Schuljahr möglich. Diese kön-
nen gezielt konzipiert und ausgestaltet
werden. Schüler verbringen dabei mo-
natlich einen Wochentag in einem ge-
wählten Unternehmen. Währenddessen
sind sie über die Schule unfallversichert. 
Die Praxistage sind eine wichtige Ent-
scheidungshilfe bei der Wahl eines Aus-
bildungsplatzes. Die Jugendlichen kön-
nen sich in dem gewünschten Berufsfeld
über einen längeren Zeitraum ausprobie-
ren und somit ihren Berufswunsch stär-
ken. Oder sie stellen fest, dass sie sich
den Arbeitsalltag anders vorgestellt ha-
ben und wechseln in ein anderes Berufs-
feld. 
Die positiven Effekte der Praxistage
lassen sich auch in der Schule erkennen.
Die Schüler spiegeln ihre Erfahrungen
aus den Unternehmen in den Unterricht
zurück. Die Erkenntnisse führen zu rea -
bildung und zukunft
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lis tischen Vorstellungen und einer kla-
ren Verbindung von schulischen Lernin-
halten und Praxisrelevanz. Die Schüler
 werden leistungsorientierter und ihre
Schlüsselqualifikationen verbessern sich.
Sie entwickeln mehr Selbstvertrauen in
ihr Können. 
Kooperation zur Berufsorientierung
Mit Unterstützung der IHK wurde eine
Kooperation zur Berufsorientierung zwi-
schen der Waldblick-Oberschule Freital-
Niederhäslich und regionalen Unterneh-
men initiiert. Die Schüler der 9. Klasse
der Oberschule nutzten ihre Praxistage,
um Firmen der Region mit ihren Ausbil-
dungsmöglichkeiten kennenzulernen. Für
die Unternehmen bot sich damit die Chan -
 ce, die Schüler für eine Ausbildung zu be-
geistern. 
Ein Kooperationspartner der Freitaler
Schule ist die Bombastus-Werke AG. Zwei
Schüler absolvierten ihre Praxistage
beim bekannten Hersteller von Natur-
heilmittelprodukten. Der Ausbildungs-
beauftragte Ralf Bergmann zieht im
Nachgang ein sehr positives Fazit: »Die
Schüler, ein Mädchen und ein Junge, ha-
ben in dieser Zeit die Abteilungen unse-
res Unternehmens durchlaufen – vom
Feldbau über die Produktion bis zur Ver-
packung der Waren. Wir haben uns im
Vorfeld Gedanken darüber gemacht,
welche Tätigkeiten die Schüler ausüben
können, um das Unternehmen und die
Anforderungen an den Beruf eines Phar-
makanten so nah wie möglich zu erle-
ben.« 
Letztlich ist beiden Schülern klar ge-
worden, dass sie diesen Beruf nicht er-
greifen möchten. Diese Erkenntnis sei
nach Ansicht des Ausbildungsbeauftrag-
ten aber auch positiv bewertbar, denn
Ausbildungsabbrüche können so ver mie -
den werden. Bombastus will sein Ange-
bot auch für das nächste Schuljahr wie-
der unterbreiten, denn das Unterneh-
men bildet für den Eigenbedarf aus und
sucht weiter nach geeigneten Bewerbern. 
Auch die Spiele Max-Filiale im Wei-
ßeritzpark gehört zu den Partnern der
Waldblick-Oberschule. Die Filialleiterin
Elke Menzel nahm gern zwei Schüler im
Rahmen der Praxistage unter ihre Fitti-
che. Die beiden Schüler hatten nach ei-
nem Schnuppertag mit der Schulklasse
Lust bekommen, die Arbeit eines Ver käu -
fers näher kennenzulernen. 
»Während ihrer Zeit im Geschäft konn -
te ich sie mit verschiedenen Aufgaben
wie Wareneingangskontrolle, Regalpfle -
ge oder dem Aufbau von Spielsachen be-
trauen. Natürlich musste ich schauen,
was sie gut können und worauf sie auch
Lust haben. Die Jugendlichen konnten
bei uns erfahren, dass zur Tätigkeit eines
Verkäufers heutzutage neben der Bera-
tung und dem Verkauf im Geschäft auch
der Umgang mit Computertechnik ge-
hört«, beschreibt Elke Menzel die Zeit 
der Praxistage. Die Beschäftigung der Ju-
gendlichen sei für sie mit einem über-
schaubaren Mehraufwand verbunden ge -
wesen. Aber ihr habe es Freude bereitet,
stellvertretend für die Handelsbranche
den jungen Menschen ihren Beruf näher-
zubringen. 
Hautnah erleben, wie Pumpenge-
häuse oder Maschinenbauteile gegossen
werden, können die Schüler der Ober-
schule in Schmiedeberg und des Förder-
schulzentrums (FSZ) »Oberes Osterzge-
birge« in der Schmiedeberger Gießerei
GmbH. Auf Initiative des Unternehmens
konnten dafür Kooperationen zur Be-
rufsorientierung abgeschlossen werden. 
Interessierte Schüler kommen für ei-
nen Tag pro Woche ins Unternehmen,
durchlaufen dabei in zwei bis drei Stun-
den die verschiedenen Produktionsab-
teilungen der Firma wie die Kernmache-
rei, den Modellbau, die Qualitätskontrol -
le oder die Abteilung der mechanischen
Bearbeitung. Die organisatorischen Fä-
den dabei hält die Personalverantwortli-
che Manuela Sommer zusammen. »Na-
türlich sind vor allem die Planung des
Schülereinsatzes und der Betreuungs-
aufwand hoch. Aber wir haben erkannt,
dass die Jugendlichen Praxisnähe unbe-
dingt brauchen, um sich auf das Arbeits-
leben vorzubereiten. Wir bilden unter
anderem den Beruf eines Maschinen-
und Anlagenführers aus. Dafür eignen
sich auch die Absolventen des FSZ«,
weiß Manuela Sommer. Sie seien sehr mo -
tiviert, fleißig und ehrgeizig. Und wenn
sie den Berufsabschluss geschafft haben,
seien sie zuverlässige und wert vol le Mit-
arbeiter, so Sommer – also Nach wuchs,
der dringend gebraucht wird im Unter-
nehmen.                     (F.M./A.M./M.M.)  
Bild oben: Ralf Bergmann, Ausbildungsverant-
wortlicher der Bombastus-Werke AG, koordiniert
die Praxistage der Schüler, so dass sie Anforde-
rungen einer Ausbildung zum Pharmakant haut-
nah erleben können. 
Bild Mitte: Spiele Max-Filialleiterin Elke Menzel
zeigt den Schülern im Praktikum, wie vielseitig
der Beruf des Verkäufers heute ist. 
Bild unten: Manuela Sommer ist für den Einsatz
von Schülern des Förderschulzentrums (FSZ) in
der Schmiedeberger Gießerei GmbH verantwort-
lich. Ronny Trautmann ging den Weg vom FSZ
über das Praktikum und die spätere Ausbildung
zum Maschinen- und Anlagenführer und ist heute
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Die Vergünstigungen der 
sächsischen Ehrenamtskarte können jetzt 
auch die IHK-Prüfer nutzen
ANERKENNUNG FÜR EHRENAMTLICHES ENGAGAEMENT
Eine ganz besondere Form der Anerken-
nung und Würdigung der ehrenamtli-
chen Prüfertätigkeit bei der IHK Dresden
ist die sächsische Ehrenamtskarte vom
Freistaat Sachsen. Alle aktiven Prüfer,
die sich seit mindestens einem Jahr als
Prüfer engagieren und ihren Wohnsitz
im Freistaat Sachsen haben, können die
Vorteile der Karte – wie vergünstigte Ein-
trittspreise in Museen, Schwimmbäder
oder bei verschiedenen Veranstaltungen
– nutzen. 
Kooperationspartner in der Stadt Dres-
den sind unter anderem das Schlösser-
land Sachsen, die Parkeisenbahn, das
Schlossmuseum und die Pflanzenschau-
häuser Pillnitz, die Semperoper Dresden,
der Staatsbetrieb »Staatliche Kunstsamm-
lungen Dresden« und das Staatsschau-
spiel Dresden. Aber auch rund um Baut-
zen, Chemnitz, im Erzgebirgskreis, Gör litz,
Leipzig, Meißen, Zwickau, Mittelsachsen,
im Vogtlandkreis und im Landkreis Säch-
sische Schweiz-Osterzgebirge gibt es zahl-
reiche Partner mit ihren Angeboten. 
Wer die sächsische Ehrenamtskarte
bei seiner Wohnortgemeinde beantragen
möchte, verwendet dafür bitte das On-
line-Formular unter www.ehrenamt.sach-
sen.de. Die IHK Dresden bestätigt das For-
mular und bedankt sich für das besondere
Engagement im Ehrenamt.          (S.B.)  
www.bildungszentrum-dresden.de
Für Fachwirte und Fachkaufleute ist es die Gelegenheit, die höchste Stufe der 
beruflichen Weiterbildung zu erreichen: Das Bestehen der Prüfung zum Geprüften 
Betriebswirt. Als solcher ist man befähigt, unternehmerisch kompetent, zielgerichtet 
und verantwortungsvoll Lösungen für betriebswirtschaftliche Problemstellungen der 
Unternehmen, insbesondere im Zusammenhang mit den Herausforderungen des inter-
nationalen Wettbewerbs entwickeln zu können. Dabei sind die ökonomischen, ökologi-
schen und sozialen Dimensionen eines nachhaltigen Wirtschaftens zu berücksichtigen.
Wir bieten Vorbereitungslehrgänge auf die IHK-Fortbildungsprüfung zum Geprüften 










Weiterbildung auf höchstem Niveau
berufsbegleitender Form. Im kürzeren Kompaktlehrgang wird eine erhöhte Selbstlernbereitschaft vorausgesetzt. Des Weiteren kann  die 
Fortbildung auch in Vollzeit absolviert werden.
Mit dem Aufstiegs-BaföG steht ein attraktives Instrument zur Finanzierung des Lehrgangsentgeltes und der Prüfungsgebühren zur 
Verfügung: www.aufstiegs-bafoeg.de
Geprüfter Betriebswirt Vollzeit 07.08.2017 - 10.11.2017
Geprüfter Betriebswirt klassisch 23.10.2017 - 18.06.2019
Geprüfter Betriebswirt kompakt 23.10.2017 - 04.12.2018




Die Bundesvereinigung der Deutschen
Arbeitgeberverbände (BDA) hat gemein-
sam mit der Deutschen Bahn AG und der
Deutschen Telekom AG den »Deutschen
Arbeitgeberpreis für Bildung 2017« aus-
geschrieben. Gesucht werden erfolgrei-
che Praxisbeispiele, die zeigen, wie das
Interesse und die Begeisterung von Mäd-
chen und jungen Frauen für Technik und
Digitalisierung gezielt unterstützt und
Zukunftskompetenzen nachhaltig geför-
dert werden können. Bildungseinrich-
tungen können sich bis zum 15. August
(Poststempel) in einer von vier Katego-
rien bewerben. Der Ausschreibungstext
und die Bewerbungsunterlagen sind im
Internet unter www.arbeitgeberprei s-fuer-
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Der Weg ins Reich der Mitte
Sachsen sucht weiter die Nähe zu den Wirtschaftspartnern im Reich der Mitte.
Die Zusammenarbeit beider Länder hat inzwischen Tradition. Das Wirtschafts -




China und Deutschland pflegen seitvielen Jahren intensive Wirtschafts-beziehungen und arbeiten auch
auf den Gebieten der Forschung und
Wissenschaft zusammen. Belebt und vo -
rangebracht werden diese Kooperatio-
nen mit Städtepartnerschaften und Be-
sucheraustausch. Zwischen dem Frei-
staat Sachsen und der Volksrepublik
China bestehen bereits seit Anfang der
90er Jahre intensive Beziehungen durch
regelmäßige Delegationsreisen, Messe-
besuche und Konferenzen. Sachsen be-
geht in diesem Jahr auch das zehnjährige
Jubiläum der Partnerschaft mit der Pro-
vinz Hubei. Die Partnerschaft geht auf
eine sächsische Initiative zurück. 
Portrait der Region Hubei
Die zentralchinesische Provinz Hubei ist
durch die Lage am Jangtsekiang und das
dort vor rund 14 Jahren begonnene Pro-
jekt des Drei-Schluchten-Staudamms in
Medien und Tourismus ein Begriff. Fluss
und Staudamm ziehen jedes Jahr viele
Touristen an. Als markantes Merkmal der
Region gelten auch die Wudang-Berge
mit ihren taoistischen Klöstern, die oft als
Filmkulisse dienen und seit 1994 zum
Weltkulturerbe der Unesco gehören.
Hubei nimmt mit einer Fläche von
rund 186.000 qm etwa zwei Prozent der
Gesamtfläche Chinas ein und bildet so
die Heimat einer mehr als 60 Millionen
starken, ethnisch gut durchmischten Be-
völkerung. Wirtschaftlich ist die Provinz
vor allem durch die Bereiche Maschinen-
bau, Hütten- und Bauwesen, chemische
Industrie, Leicht- und Textilindustrie,
aber auch durch die vorhandenen Was-
serkraftressourcen, den Tourismus und
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ist Hubei einer der drei wichtigsten
Standorte der chinesischen Automobil-
industrie. Die Landschaft der Unterneh-
men zeigt sich dabei sehr multikulturell.
So ist auch nachvollziehbar, dass ein
großer Teil des chinesischen Exportge-
schäftes durch ausländische Unterneh-
men abgewickelt wird. In der Provinz-
hauptstadt Wuhan befindet sich zudem
der größte Binnenhafen Chinas. 
Wirtschaftsgespräch China 
Für den Freistaat Sachsen ist die Volks-
republik China seit dem Jahr 2009 Export-
ziel Nummer Eins. Trotz der engen Ver-
bindungen in das Reich der Mitte ergeben
sich im Umgang mit Geschäftspartnern
immer wieder Fragen und Aufgabenstel-
lungen, die die Abwicklung von Geschäf-
ten erschweren. 
Um jenen sächsischen Unternehmen,
die Geschäftskon takte nach China verfol-
gen, einen Überblick zur chinesischen
Rechtskultur und zu den wirtschaftli-
chen und finanztechnischen Besonder-
heiten des ostasiatischen Landes zu ge-
ben, veranstaltet die IHK Dresden im
Rahmen der Außenwirtschaftsinitiative
Sachsen (Awis) am 27. Juli ein Wirt-
schaftsgespräch zu China. Dies dient zu-
gleich als Nachtrag der Reise des sächsi-
schen Wirtschaftsministers Martin Dulig
im Herbst vergangenen Jahres nach Chi -
na sowie als Vorbereitung der anstehen-
den Reise im Spätherbst. Zu Beginn der
Veranstaltung wird ein aktueller Lagebe-
richt von Germany Trade & Invest (GTAI)
geboten. Geplant ist auch ein Austausch
zu Aktivitäten, Projekten und gegenwär-
tigen Themen im China-Geschäft. 
Im Vorfeld des Wirtschaftsgesprächs
können Vertreter sächsischer Unterneh-
men mit der Repräsentantin der Aus-
landshandelskammer Greater China in-
dividuelle Beratungsgespräche zu ihren
speziellen Fragen zum China-Geschäft in





Kleine Märkte mit 
vielfältigen Chancen
BERATUNGSTAG SKANDINAVIEN
Norwegen, Schweden, Dänemark und
Finnland stehen im Mittelpunkt des Be-
ratungstages am 14. Juni in der IHK Dres-
den. Länderexperten der jeweiligen Aus-
landshandelskammern beraten zu
Chancen und Herausforderungen auf den
Märkten dieser skandinavischen Länder.
Die Veranstaltung wird durch das Projekt
Enterprise Europe Network unterstützt. 
Skandinavien ist heute eine Region
Europas, die wirtschaftlich sehr erfolg-
reich ist. Für Deutschland sind die vier
Länder bedeutende Handelspartner und
traditionell liegt Deutschland auf Platz
eins oder zwei der wichtigsten Liefer-
und Abnehmerländer. Die nachfolgen-
den Länderinformationen geben vorab
einen kurzen Überblick über Marktchan-
cen für deutsche Unternehmen. 
Dänemark: Dänische Unternehmen
stehen bei hohen heimischen Produkti-
onskosten im internationalen Wettbe-
werb. Sie sind deshalb unter ständigem
Modernisierungsdruck. Die neuen Tech-
nologien werden gerne in Deutschland
gekauft. Neben der erwarteten Qualität
der Produkte ist es für die Dänen wegen
der geografischen und kulturellen Nähe
güns tig, sich nach deutschen Lieferanten
umzusehen. Dänische Unternehmen sind
seit langer Zeit sehr klima- und umwelt-
bewusst. Daher sind die Kompetenzen
deutscher Unternehmen besonders in den
Bereichen erneuerbare Energien, Energie-
effizienz und Umwelttechnik gefragt. 
Finnland: Deutsche Maschinenbauer
erwartet in Finnland eine höhere Investi-
tionsneigung der Unternehmen. Die Ka-
pazitätsauslastung in der finnischen In-
dustrie liegt zu Beginn des Jahres 2017
höher als im Vorjahr. Zahlreiche Ökono-
men erwarten, dass die verbesserte wirt-
schaftliche Situation auf wichtigen Ab-
satzmärkten das Vertrauen finnischer
Unternehmen steigert und zu weiteren
Investitionen führt. Mit der neuen Peri-
ode der Energieeffizienzverträge seit Be-
ginn 2017 planen Industrieunternehmen
auch energiesparende Investitionen. Ko-
operationsmöglichkeiten in der » Indus -
trie 4.0« bieten Finnlands starke IT-Un-
ternehmen, die zunehmend auch nach
Deutschland streben. 
Norwegen: Nach mehr als einem Jahr
Produktionspause liefert die Gläserne
Manufaktur von Volkswagen in Dresden
wieder Fahrzeuge aus – die ersten 800
Modelle werden nach Norwegen expor-
tiert. Generell gilt das wohlhabende Nor-
wegen unter anderem aufgrund seiner
stabilen Konsumrate, des hohen Stellen-
werts erneuerbarer Energien und ener-
gieeffizienter Lösungen sowie eines ste-
ten Bedarfs an technischen Qualitäts -
erzeugnissen als wichtiger Absatzmarkt
für deutsche Unternehmen. Aus Deutsch-
land bezieht das Königreich vor allem
chemische Erzeugnisse, Maschinen und
Fahrzeuge, Elektronik/Elektrotechnik so-
wie Mess-/Regeltechnik. Bedeutendster
Wirtschaftsfaktor in Norwegen ist die Öl-
und Gasförderung. 
Schweden: Deutschland ist gegen-
wärtig der größte internationale Handels -
partner Schwe dens. Unter den deutschen
Exporten nach Schweden gehören Ma-
schinen, Kraftfahrzeuge und Fahrzeug-
komponenten, chemische Produkte so-
wie Elektronik zu den größten Waren-
gruppen. Lebensmittel waren in den ver-
gangenen Jahren ein Wachstumssegment.
Die Basis der guten Handelsbeziehungen
zwischen den beiden Ländern bildet die
verarbeitende Industrie, die sich in vie-
lerlei Hinsicht ähnelt und ergänzt. Die
Unternehmen auf beiden Seiten der Ost-
see konkurrieren miteinander, sie sind
aber gleichzeitig auch Partner. 
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Emmanuel Macron, Vertreter der sozialde-
mokratischen Bewegung »En marche!«,
wurde für die nächsten fünf Jahre zum
Staatspräsidenten Frankreichs gewählt.
Auf welche Rahmenbedingungen sollten







gen für die Unternehmen
zu verbessern. Dazu ge-
hören zum Beispiel die
Senkung der Lohnneben -
kos ten, die Senkung der
Körperschaftssteuer von 33 auf 25 Pro-
zent sowie die Möglichkeit, über Be-
triebsvereinbarungen den unmittelba-
ren sozialen Dialog in den Unternehmen
bedarfsgerecht zu stärken. Ob die Sen-
kung der Körperschaftssteuer auch tat-
sächlich zur Steuerentlastung führt,
hängt von der künftigen Bemessungs-
grundlage ab. Dazu hat sich Macron bis-
her nicht geäußert. Offen bleibt auch die
Frage, ob mit einer Erhöhung lokaler
Steuern oder Abgaben zu rechnen ist. 
Vergessen wir nicht, dass Emmanu el
Macron bereits in der Vergangenheit bei
allen angekündigten Reformmaßnahmen
maßgeblich mitgewirkt hat. Be reits 2008
war er Berichterstatter der sogenannten
Attali-Kommission, die im Auftrag des da-
maligen Präsidenten Nicolas Sarkozy über
300 Reformvorschläge erarbeitet hatte.
Auch als Wirtschaftsminister hat er in der
Zeit von 2014 bis 2016 für Liberalisierun-
gen im französischen Wirtschafts- und Ar-
beitsrecht gesorgt. 
Allerdings werden die Parlaments-
wahlen im Juni 2017 für die Regierungs-
und Reformfähigkeit Frankreichs mit-
entscheidend sein, und es bleibt abzu-
warten, ob und wie es ihm tatsächlich
gelingen wird, wirtschaftsliberale Refor-
men, soziale Themen und auch die Ge-
werkschaften zusammenzubringen oder
wenigstens zu kanalisieren. Für deut-
sche Unternehmen wird es wichtig sein,
dass sie sich frühzeitig auf tatsächliche
Veränderungen einstellen können und
dass die künftigen Rahmenbedingen
klar, vorhersehbar sowie verlässlich
und berechenbar sind. 
Wie erklären Sie den Export-Erfolg der
baden-württembergischen Unternehmen
Richtung Frankreich? 
Aus französischer Sicht ist Deutschland
seit Jahrzehnten der wichtigste Wirt-
schaftspartner. Baden-württembergische
Unternehmen konnten ihre Ausfuhren
nach Frankreich in den letzten zehn Jah-
ren um knapp sieben Prozent steigern.
Deutsche Unternehmen sind zudem seit
Jahren auch die wichtigsten arbeitsplatz-
schaffenden europäischen Investoren in
Frankreich. Deutsche Unternehmen und
Produkte stehen für Innovation, Qualität
und Verlässlichkeit. Sie be-
liefern den französischen
Markt zeit- und bedarfsge-







Die sich durch die Digitalisierung
schnell verändernden Märkte bieten
neue Geschäftsmöglichkeiten und bran-
chenübergreifend inte ressantes Poten-
zial für die deutschen Unternehmen. Da-
von können auch deutsche Start-up-Fir-
men aus dem Bereich der Informations-
und Kommunikationstechnologien pro-
fitieren. Der neue Präsident hat zudem
konkret Investitionen in Höhe von 15
Mrd. Euro für den Bereich erneuerbare
Energien sowie für die Berufsaus- und
Weiterbildung angekündigt. Eine sich
allgemein erholende französische Wirt-
schaft, ein wichtiger, aber sich auch ver-
ändernder Automobilmarkt sowie ein
steigender Investitionsbedarf in Maschi-
nen, Automatisierungstechnik und Ro-
botik in der Industrie werden den fran-
zösischen Markt auch weiterhin für
deutsche Unternehmen attraktiv halten. 
Das Frankreich-Geschäft 
nach den Wahlen 
»Für deutsche Unternehmen wird es
wichtig sein, dass sie sich frühzeitig
auf tatsächliche Veränderungen ein-
stellen können und dass die künftigen
Rahmenbedingen berechenbar sind.«
EXPERTENINTERVIEW
Frankreich ist nicht zuletzt wegen seiner geografischen Nähe und starken 
Konsumnachfrage zweitwichtigster Absatzmarkt für baden-württembergische
Unternehmen. 2016 gingen 7,5 Prozent aller Ausfuhren des Landes nach 
Frankreich, ein Volumen von 14,4 Mrd. Euro. Die IHK Rhein-Neckar sprach 
anlässlich der Präsidentschaftswahl in Frankreich mit AHK-Geschäftsführer 
Jörn Bousselmi über die Geschäftsaussichten für deutsche Unternehmen. 
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Frankreich hat bereits im Juli 2016 die
Meldevorschriften für deutsche Unter-
nehmen in den Bereichen Bau, Montage
und Transport verschärft. Mit welchen
Auswirkungen müssen Unternehmen
beim Erbringen von Dienstleistungen in
Frankreich nach diesem Wahlausgang
rechnen? 
Die Entsendung von ausländischen Mit-
arbeitern, insbesondere in den genann-
ten Bereichen, ist ein sensibles Thema
in Frankreich. Bereits als Wirtschaftsmi -
nis ter hat Emmanuel Macron 2015 in
dem nach ihm benannten Gesetz die
Meldepflichten verstärkt. Er bekennt
sich zur Freizügigkeit des Dienstleis -
tungsverkehrs, sofern soziale Mindest-
standards eingehalten werden. Es ist
nicht auszuschließen, dass es zu stärke-
ren Kontrollen und zeitlichen Begren-
zungen kommen wird. Ziel ist es, da-
durch vor allem illegalen Entsendungen
sowie Lohn- und Sozialdumping entge-
genzuwirken. 
Die Deutsch-Französische Industrie-
und Handelskammer bietet umfassende
Informationen und konkrete Dienstleis -
tungen rund um das Thema zeitliche
Entsendungen. Wir übernehmen auch
die Durchführung der Anmeldeformali-
täten und können zudem als erforderli-
cher Vertreter in Frankreich benannt wer -
den. Dazu stehen wir in allen Regionen
in direktem Kontakt mit den zuständigen
französischen Behörden. 
Französische Unternehmen beklagen ho-
he Abgaben und schwerfällige Rahmen-
bedingungen. Eine Senkung der Unter-
nehmensbesteuerung, geringere Sozial-
abgaben für Mitarbeiter oder auch eine
Abkehr von der 35-Stunden-Woche könn-
ten den Standort Frankreich für deut-
sche Unternehmer aufwerten. Wird die
neue Regierung die Spielregeln für Inve-
storen attraktiver gestalten? 
Ziel des neuen Präsidenten ist es, die
Wirtschaft in Frankreich zu stärken so-
wie die internationale Konkurrenzfä-
higkeit zu erhöhen. Die Arbeitskosten
sollen zum Beispiel für die Unterneh-
men gesenkt und die Körperschafts-
steuer reduziert werden. Die Kaufkraft
der Arbeitnehmer soll durch eine Be-
freiung der Überstunden von den So -
zialabgaben und deren vollständigen
Wegfall bei Beziehern des Mindest-
lohns gestärkt werden. 
Das für den Standort abträgliche Sym-
bol der 35-Stunden Woche wird zwar
noch nicht angetastet, jedoch wird schon
heute mehr in Frankreich gearbeitet. Die
angekündigte Möglichkeit, künftig durch
Betriebsvereinbarungen mehr Flexibilität
vereinbaren zu können, ist ein wichtiges
Signal. Wichtig ist es, Vertrauen und Be-
rechenbarkeit zu stärken und insbeson-
dere verlässliche Rahmenbedingen zu
bieten. 
Frankreich ist wie Deutschland Mitglied
der Europäischen Union. Wie stark wird
sich Frankreich unter einer Regierung
Macron künftig in der EU einbringen,
beispielsweise beim Vollenden des Bin-
nenmarktes und dem dafür notwendi-
gen Bürokratieabbau? 
Der neue Präsident bekennt sich zu
Europa und sieht gerade in der deutsch-
französischen Zusammenarbeit ein we-
sentliches Fundament für ein starkes
Europa. Er will für eine breite gesell-
schaftliche Akzeptanz eintreten und
deshalb die Bürger bei der Bestimmung
der künftigen Ausrichtung der EU ver-
stärkt an der Diskussion beteiligen.
Themen wie innere und äußere Sicher-
heit sollen stärker europäisch gelöst
werden. Er möchte ein gemeinsames In-
vestitionsbudget sowie einen europäi-
schen Wirtschafts- und Finanzminister
für die Eurozone und strebt eine Har-
monisierung der steuerlichen und so-
zialen Rahmenbedingungen an. Die
Förderung der Mobilität im Studien-,
aber auch im Ausbildungsbereich sind
erklärte Ziele. Er möchte, dass sich ein
gemeinsames Europa nach Innen har-
monisiert und stärkt und nach Außen
den notwendigen Schutz bietet. 
Wir bedanken uns für das Gespräch.   
Die Deutsch-Französische Industrie- und Handelskammer (AHK Frankreich) hat über 950 Mitglieder
und unterstützt seit über 60 Jahren deutsche Unternehmen bei ihren Frankreich-Geschäften. Sie be-
rät und begleitet die Unternehmen praxisnah und zielorientiert bei Markteinstieg und -ausbau in
Frankreich. Die Adresse im Frankreich-Geschäft: www.francoallemand.com. 
rechtsanwalt
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Schnell, preiswert und erfolgreich!
„Als uns vor drei Jahren das  Verfahren zur Trockenlegung unseres Hauses
erklärt wurde, haben wir nicht alles verstanden", gesteht Frau Müller aus Pirna. 
„Heute wissen wir, wie es funktioniert und können sagen: das Haus ist definitiv
trocken. Das heißt, es riecht nicht mehr muffig, es gibt keine Salzausblühungen
mehr und wir können die Kellerräume uneingeschränkt nutzen. Das stellt eine
enorme Verbesserung der Lebensqualität dar. Vom gesteigerten Wert des
Hauses ganz zu schweigen." Die physikalischen Vorgänge des patentierten
Verfahrens haben andere geprüft und für wirksam befunden, unter anderem die
TU Ilmenau. Das und der Testbetrieb über ein paar Wochen hat die Müllers
anfangs als Erklärung gereicht und jetzt gezeigt, dass sie mit der Beauftragung
der Firma Groß goldrichtig gelegen haben.
„Ohne Lärm, Dreck und anderen Bauaufwand wurde das Equipment im Keller
installiert und trocknet kontinuierlich alle Wände und Fußböden.Das belegen
die jährlichen Kontrollmessungen".
Sollten Sie ähnliche Probleme mit ihrem Haus oder auch nur in Teilbereichen
haben, dann empfiehlt sich der zertifizierte Fachbetrieb Groß. Die Besichtigung
ist natürlich kostenfrei.
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
Die Firma Groß – seit mehr als 25 Jahren Ihr zuverlässiger Partner.
Steuerrecht bei Mitarbeiterentsendung 
WIRTSCHAFTSKONFERENZ TSCHECHIEN
Die 9. Wirtschaftskonferenz Tschechien
findet am 12. Juni in der IHK-Geschäfts-
stelle Zittau statt. Ein Schwerpunkt der
Veranstaltung wird die Umsatzsteuer -
buchung bei grenzüberschreitenden Ge-
schäften sein. Hier werden Praxisbeispie -
le im Warenverkehr und bei Dienstleistun-
gen vorgestellt, bei denen es oftmals Un-
klarheiten gibt. Darüber hinaus geben die
Referenten auch Hinweise zum grenz-
überschreitenden Mitarbeitereinsatz. 
Innerhalb der EU stehen immer mehr
Unternehmen vor der Aufgabe einer kor-
rekten Mitarbeiterentsendung ins Aus-
land oder dem Einsatz ausländischer
Mitarbeiter in Deutschland. Dabei stehen
gerade kleine und mittelständische Un-
ternehmen vor Schwierigkeiten, weil
ANZEIGE
komplizierte steuer- und sozialversiche-
rungsrechtliche Probleme gelöst werden
müssen. Bei der Vorbereitung und Ab-
wicklung der Entsendung treten steuerli-
che Besonderheiten auf, die selbst erfah-
rene Steuerpraktiker immer wieder vor
neue Herausforderungen stellen. Dazu
kommen noch nationale lohnsteuerliche
Änderungen, die Auswirkungen auf grenz-
überschreitende Arbeitsverhältnisse ha-
ben. Beide Themenbereiche treffen selbst-
verständlich auch auf andere EU-Länder
zu und sind übertragbar. Weitere Infor-
mationen und Anmeldung bitte beim ge-
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Schon während der Ausbildung gibt es Möglichkeiten, sich fortzubilden und so die 
eigenen Berufschancen oder Karriereaussichten zu verbessern. Mit Zusatzqalifikatio-
nen können engagierte Auszubildende bereits frühzeitig ihr berufliches Profil schärfen, 
ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt verbessern und dokumentieren, dass sie sich über 
die Ausbildung hinaus beruflich weiterbilden bzw. ihren fachlichen Horizont erweitern 















Zusatzqualifikationen: Ausbildung mit Extras
Businessenglisch für Auszubildende im kaufmännischen Bereich 29.11.2017 - 18.04.2018
Hospitality Englisch für Auszubildende im Gastgewerbe 06.11.2017 - 11.06.2018
Kommunikation und Kundenkontakt 29.11.2017 - 18.04.2018
Personalmanagement 04.12.2017 - 16.04.2018
Technisches Englisch für Auszubildende im gewerblich-technischem Bereich 29.11.2017 - 30.05.2018
Ansprechpartnerin: Antje Eichler-Gottof | 0351 2866-591 | eichler-gottof.antje@bildungszentrum-dresden.de
Die Zusatzqualifikation wird zu 100 Prozent aus Mitteln des Europäischen Sozialfonds gefördert, wenn die Aus-
bildungsstätte in Sachsen ansässig ist.
www.bildungszentrum-dresden.de
„Es lohnt sich – vor allem jetzt.“
Lebenslanges Lernen: Arbeitsagentur fördert Arbeitslose und Beschäftigte
Qualifizierung ist das A und O, wenn es um Fachkräftegewinnung und Zu-
kunftssicherung eines Unternehmens geht. Die Qualifizierungsunterstüt-
zung der Arbeitsagentur oder des Jobcenters von bis zu 100 Prozent gilt
sowohl für Arbeitslose als auch für Beschäftigte im Unternehmen. Und auch
Beschäftigte profitieren von der Qualifizierungsoffensive. Zu den individu-
ellen Fördervoraussetzungen beraten die Experten der Arbeitsagentur per-
sönlich. Nähere Informationen unter Telefon 0800 4 55 55 00 (für Arbeit-
nehmer) und 0800 4 55 55 20 (für Arbeitgeber) sowie für Unternehmen
direkt beim persönlichen Ansprechpartner des gemeinsamen Arbeitgeber-
services von Arbeitsagentur und Jobcenter. 
Sprechen Sie uns an, wir bringen Sie weiter!
Beispiele Fördermöglichkeiten
 Bei arbeitslosen Menschen werden die Kosten für die berufliche Wei-
terbildung übernommen – auch bei Umschulungen – wenn dadurch ihre
Vermittlungschancen deutlich erhöht werden. Bei Vorliegen der Vorausset-
zungen sind auch die Gewährung von Arbeitslosengeld bei Weiterbildung,
Fahrtkosten oder Kinderbetreuungskosten möglich.
Für Beschäftigte ohne verwertbaren Berufsabschluss kommen die Förde-
rung von Weiterbildungskosten für den Arbeitnehmer und die Gewährung
eines Arbeitsentgeltzuschusses für den Arbeitgeber infrage. Die Lehrgangs-
kosten und der Arbeitsentgeltzuschuss können bis zu 100 Prozent gefördert
werden.
Für Beschäftigte in kleinen und mittelständischen Unternehmen bis 249
Beschäftigte ist eine Übernahme der Lehrgangskosten ( in Abhängigkeit von
weiteren individuellen Fördervoraussetzungen) zwischen 50 und 100 Pro-
zent möglich. Beschäftigte können beispielsweise Fahrt- oder Kinderbe-
treuungskosten erhalten.
Hermann Leistner, Pressesprecher Agentur für Arbeit, Leipzig
Durch Veränderungen in der Arbeitswelt wird die berufliche Weiterbildung von Beschäftigten für Betriebe immer wichtiger. Wenn
die Qualifikation von Arbeitnehmern noch nicht oder nicht mehr ganz den Bedürfnissen des Unternehmens entspricht, ist Handeln
gefragt. Hilfe bietet ein Förderprogramm der Agentur für Arbeit. Außerdem kann die Arbeitsagentur kleine Betriebe aufgrund einer
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Sie fördern Ihre Mitarbeiter – Wir fördern Sie mit bis zu 100 Prozent!
Gut ausgebildete Fachkräfte sind das Herzstück jedes Unternehmens. Sie
gewährleisten eine hohe Arbeitsqualität und sichern die Wettbewerbsfä-
higkeit. Teilweise entspricht die Qualifikation der Beschäftigten jedoch noch
nicht oder nicht mehr den aktuellen Bedürfnissen der Firma. Hilfe und Un-
terstützung bietet ein Förderprogramm der Agentur für Arbeit.
Die Agentur für Arbeit  finanziert nicht nur die Weiterbildung von arbeits-
los gewordenen Menschen, sondern auch von Beschäftigten – egal wie
lange man bereits dem Unternehmen zugehört. 
Mit dem Programm Weiterbildungsförderung für Geringqualifizierte und be-
schäftigte Arbeitnehmer in Unternehmen, kurz WeGebAU, werden Unter-
nehmen dabei unterstützt, ihre Beschäftigten beruflich weiterzubilden.
Sie profitieren direkt von den neuen Qualifikationen und Kenntnissen
Ihrer Mitarbeiter.
Über das Programm WeGebAU werden die Weiterbildungskosten ganz oder
teilweise übernommen. Zudem wird unter bestimmten Voraussetzungen
für die Dauer der Weiterbildung ein Zuschuss zum Arbeitsentgelt gezahlt. 
Die Entscheidung über die Wahl der Weiterbildungsinhalte und des Bil-
dungsanbieters liegt ganz bei Ihnen. Voraussetzung ist eine AZAV-zertifi-
zierte Weiterbildung mit mindestens 160 Unterrichtseinheiten. Dabei
können mehrere Module zusammengefasst, in Voll- oder Teilzeit, innerhalb
und außerhalb der Arbeitszeit durchgeführt werden.
Den Bedürfnissen Ihres Betriebes wird somit Rechnung getragen.
In der Datenbank KURSNET, dem Portal für berufliche Aus- und Weiter-
bildung der Bundesagentur für Arbeit, können Sie Ihr gewünschtes Wei-
terbildungsziel und entsprechende Anbieter suchen (Erweiterte Suche:
„Förderung mit Bildungsgutschein“). Gibt es keine Maßnahme im Tages-
pendelbereich, können auch zusätzliche Fahrt-, Unterkunfts- und Verpfle-
gungskosten übernommen werden.
Wollen Sie mehr dazu wissen? Dann wenden Sie sich einfach an Ihren per-
sönlichen Ansprechpartner im Arbeitgeber-Service in den Agenturen für Ar-
beit Bautzen, Dresden, Pirna und Riesa oder an die kostenfreie Arbeit-
geber-Hotline (Telefon 0800 4 55 55 20) und lassen Sie sich individuell be-
raten.
Beschäftigen und Qualifizieren mit WeGebAU – Weiterbildungsförderung 
für Geringqualifizierte und beschäftigte Arbeitnehmer in Unternehmen
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bfw – Unternehmen für Bildung.
Die bundesweit tätige bfw-Unternehmensgruppe ist eine gemein-
nützige Einrichtung, die seit über 60 Jahren zu den führenden Bil-
dungsdienstleistern Deutschlands gehört. 
Zur bfw-Unternehmensgruppe gehören – neben dem Berufsfort-
bildungswerk – die Tochtergesellschaften inab – Ausbildungs- und
Beschäftigungsgesellschaft sowie die Weitblick personalpartner
GmbH. 
In Ostsachsen hat das bfw sein Domizil in Bautzen und Görlitz. Hier
werden Fortbildungen zur CNC-Fachkraft, Umschulungen/Teilqua-
lifikationen im Metallbereich, Maßnahmen im Verkauf/Lager/Han-
del, rehaspezifische Erstausbildung sowie Maßnahmen im SGB
II-Bereich angeboten. Eine Vielzahl durchgeführter Firmenschulun-
gen, auch als Inhouse-Schulungen, unterstreicht die fachliche
Kompetenz.
Auch die Verbundausbildung von Auszubildenden wird verstärkt
durchgeführt. Vorrangig im gewerblich-technischen Bereich wer-
den Ausbildungsinhalte, die Unternehmen aufgrund ihrer Spezia-
lisierung nicht vermitteln können, angeboten.
Seit 25 Jahren ist das Berufsfortbildungswerk Ansprechpartner in
der Region. Das Unternehmen wird für seine Zuverlässigkeit und
Qualität in der Aus- und Weiterbildung von Fachkräften geschätzt.
Unser Bildungsangebot
•  Verbundausbildung/Prüfungsvorbereitung
    für Ihre Auszubildenden in Metallberufen/
    Zerspanung
•  Modulare Fortbildung “CNC-Fachkraft”
•  Umschulung Zerspanungsmechaniker/in
•  Umschulung Industriemechaniker/in
•  Umschulung Fachkraft für Metalltechnik
•  Umschulung Maschinen- und Anlagenführer/in
•  Umschulung Fachkraft für Lagerlogistik
•  Teilqualifikation Maschinen- und Anlagenführer/in
•  Teilqualifikation Industriemechaniker
Berufsfortbildungswerk GmbH (bfw)
Preuschwitzer Straße 87, 02625 Bautzen
Tel. 03591 303636 / E-Mail: bautzen@bfw.de
Rauschwalder Straße 42, 02826 Görlitz
Tel. 03581 57 49 59 / E-Mail: goerlitz@bfw.de






Buchhaltung, Kostenrechnung, Informationstechnologie, Marke-
ting, Finanzierung und Investition, Unternehmensführung, Steuer-
-
management, Interkulturelles Management, Finanzmanagement, 
Markenführung, Existenzgründung und -sicherung u. a.
Studiendauer
6 bis 8 Semester (Anrechnung außerhochschulisch  
erworbener Kompetenzen möglich)
Studienabschluss
Bachelor of Arts mit 180 ECTS
berufstätige Fachkräfte aus Wirtschaft, Verwaltung, Han-
del, Industrie, Banken und Versicherungen sowie Beschäf-
tigte im öffentlichen Dienst





   





Von Aluminium über Stahl bis zu Zin
Erfahrung aus über 120 Jahren biete












diese kontinuierlich weiter, um wer
Ressourcen, das Klima und die Um
schonen – Recycling mit TSR in Dr
TSR Recycling GmbH & Co. KG // Magde
01067 Dresden // Deutschland // T +49 
F +49 351 4982-162 // info@tsr.eu // tsr.
Ein Unternehmen der REMONDIS-Grupp
Schutz für die Umwelt – 
durch geeigneten Umweltschutz
Die Zeichen der Zeit sind deutlich. Wir alle sind dringend ange-
halten, unser Leben so einzustellen, dass es nicht zum ge-
fürchteten Kollaps unserer Umwelt und damit des
Lebensraumes für Mensch, Tier und Pflanze kommt.
Internationale Klimakonferenzen und Umweltgipfel
sind Veranstaltungen, die allein schon wegen
ihres Zustandekommens und ihrer mittler-
weile globalen Beachtung als große Erfolge
zu bewerten sind. Ja, es gibt viele Aufgaben
für die große Politik, auf die größten 




Aber auch im privaten Bereich können
wir alle einen Beitrag leisten, um die
Umwelt zu schonen, unserem natürli-
chen Umfeld zu helfen und unserer Ver-
pflichtung nachzukommen, den Weg für
künftige Generationen freizuhalten und
unseren Kindern und Kindeskindern kei-
nen zerstörten Planeten zu hinterlassen. 
Müll ist mittlerweile zu einem riesigen Pro-
blem der heutigen Zeit geworden. Er entsteht
durch uns alle, obwohl wir das oftmals so gar
nicht wahrnehmen. Deponien sind eine Lö-
sung: eine teure und unsichere zugleich. Eigenes
pflichtbewusstes und überlegtes Handeln mit Ab-
fällen die andere: Intelligenter und billiger. 
Altpapiere aussortieren, Recyceln von Papier und
Pappe spart Holz, Energie und Wasser. Altglas konsequent
nach den korrekten Farben trennen, Recycling spart Energie,
Kalk und Glassand. Den anfallenden Hausmüll stets trennen und in
die dafür vorgesehenen Behälter entsorgen. Verwen-
dung von Nachfüllpacks: Waschpulver, Flüssigseife, Ge-
würze, das spart neue Verpackungen. Obst und
Gemüse haben von Natur her schon eine Schale,
warum noch eine Plastiktüte dazu verwenden.
Die Getränke in leichten Mehrweg-Plastikfla-
schen kaufen, das spart enorm an Verpa-
ckungsmüll. Zurück zum bewährten
Einkaufskorb oder zur wiederverwendba-
ren Tragetasche – eine Plastiktüre benö-
tigt etwa 450 Jahre bis sie sich in ihre
chemischen Einzelteile aufgelöst hat.
Den Kühlschrank regelmäßig abtauen,
Kochen immer mit Deckel, Geschirr-
spülmaschine optimal auslasten und
das richtige Programm „aktivieren”.
Nutzen Sie den Komposthaufen im
Garten – Biomüll wird kompostiert
und wertvoller Naturdünger entsteht
gleich mit. Noch ein Werbeprospekt
mehr im Briefkasten – ein kleiner Auf-
kleber hilft gegen ungewollte Postwurf-
sendungen. Vielleicht verwenden Sie
statt Batterien beim nächsten Aus-
tausch Akkus – klar funktionieren viele
Geräte nur durch die kleinen Helfer, aber
auch hier gilt, wiederaufladbar ist ökolo-
gischer und sparsamer als ständiger Neu-
kauf und Entsorgung. Versuchen Sie
Einwegprodukte zu vermeiden – Kugelschrei-
ber, Feuerzeug und vieles mehr sind problemlos
nachfüllbar. 
Wenn wir alle ein kleines bisschen auf die Umwelt
achten, haben wir schon einen großen Schritt in die
richtige Richtung getan und ganz nebenbei kann man noch
den einen oder anderen Euro sparen.                      Matthias Keller
Verlagsspecial:                    Anzeigenseite 55:                                           Arbeitsbühnen < < <
Da der Mensch nicht fliegen kann, benötigt er einen anderen Weg nach oben.
Mit Arbeitsbühnenvermietung Lehnert sicher und schnell!
Zertifizierte System-Card-Sicherheits-
schulungen für den Erwerb des 
Bedienerausweises für Arbeitsbüh-
nen und Teleskopstapler
Bei den Tätigkeiten mit Arbeitsbühnen ist die Sicher-
heit von größter Bedeutung. So steht auf Wunsch
kompetentes Personal für die Bedienung bereit.
Möchten Privatpersonen die Arbeitsbühnen selbst
bedienen, erfolgt eine gerätespezifische Einwei-
sung. Unternehmen müssen ihre Mitarbeiter im
Umgang mit Arbeitsbühnen und Teleskopstaplern
unterweisen und beauftragte Bühnenbediener be-
nötigen meist einen Bedienerausweis.
Zum sicheren Umgang damit führt die Firma
Arbeitsbühnenvermietung Lehnert Schulungen
zum Erwerb des SYSTEM-CARD-Bedienerauswei-
ses nach DGUV 308-008 durch. Zum vereinbar-
ten Termin werden die Teilnehmer auf den von
Ihnen gewählten Bauformen der Bühnen in












Zur Bockmühle 6 | 01328 Dresden
Telefon: +49 (0) 351/215 000 0
Telefax: +49 (0) 351/215 000 15
E-Mail: lehnert-dd@t-online.de
www.lehnert-dd.de
Arbeitsbühnen – unterschiedlichste Auswahl, 
aber IPAF-Schulung ist unerläßlich
Fahrbare Arbeitsbühnen gibt es in verschiedensten Ausführungen: Auf Rä-
dern oder mit Raupenfahrwerk, mit Diesel- oder Elektroantrieb, mit kom-
pakten Abmaßen, Arbeitshöhen und Tragkräften. Egal ob als Scheren-
bühnen, Teleskopbühnen oder gleich als Aufbau auf einem Lkw, sie sind
für jeden Einsatz maßgeschneidert. Allerdings ist wie bei jedem anderen
Fahrzeug, jeder Maschine oder Anlage, auch zum Führen einer Arbeits-
bühne ein 'Führerschein' mit vorangegangenem Lehrgang unerlässlich.
IPAF-Schulungen heißen eben solche Lehrgänge und sie werden extern von
kompetenten Schulungszentren angeboten oder gleich von den Arbeits-
bühnenverleihern selbst in ihrem Dienstleistungsspektrum vermittelt.
IPAF: International Powered Access Federation ist eine global agierende Fö-
deration. Sie fördert den sicheren und effektiven Einsatz von Höhenzu-
gangstechnik weltweit im Interesse aller diesbezüglichen Hersteller,
Vermieter und Anwender. Eine Schulung dauert in der Regel ein bis zwei
Tage, sowohl in Theorie wie auch für praktische Anwendungen. Am Ende
steht der Erwerb der sogenannten 'PAL-Card', die wiederum eine fünfjährige
Gültigkeit aufweist. Dazu wird an jeden erfolgreichen Schulungsabsolven-
ten der IPAF-Sicherheitsleitfaden und das IPAF-Logbuch ausgereicht.
Die effektive Beherrschung von Arbeitsbühnen der verschiedenen Bauarten
erfordert von den Nutzern und Bedienern ein fundiertes theoretisches und
praktisches Fachwissen und umfangreiche Fähigkeiten zu deren Funktions-
weisen.
Die Bedienung von Arbeitsbühnen unterliegt gesetzlichen Bestimmungen. Nur
wenn diese Bestimmungen erfüllt sind, darf das Personal mit der Bedienung
von Arbeitsbühnen beauftragt werden. Der Bediener muss geschult sein und
eine gültige Ausbildungsbescheinigung vorlegen können. Er erhält eine Un-
terweisung und muß mindestens 18 Jahre alt sein.                    Matthias Keller
börse
Ihre Kontaktwünsche senden Sie bitte per E-Mail mit Angabe der 
Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner. Die Weiterleitung der 
Anfragen an den Chiffre-Anbieter erfolgt dann ohne irgendeine Prüfung
und unter Ausschluss jeglicher Haftung. 
Trotz aller Sorgfalt kann es bei den Anzeigen hier im Börsenteil vorkom-
men, dass auch sogenannte »schwarze Schafe« mit Angeboten/Ge suchen
auftreten. Erkannt werden diese erst im Direktkontakt. Bei solchen Vor-





möch te ich mein Geschäft für
Damenmode und Stoffe mit
Änderungsschneiderei zum
Ende des Jahres 2017 verkau-
fen. Das Geschäft befindet
sich in Dresden. Ich habe so-
wohl sehr gute Stammkun-
den als auch Laufkundschaft.
Mit der technischen Ausstat-
tung der Schneiderei bietet
das Geschäft auch eine gute
Startbasis für Absolventen
der Modeschulen, um ihre ei-
genen Ideen umzusetzen.
Kenntnisse der Konfektions-
branche und modisches Inte-
resse wären von Vorteil.
                             Chiffre-Nr.: U 35/17 
Kosmetikstudio zu verkau-
fen. Kleines etabliertes Kos-
metikstudio aus dem Pulsnit-
zer Raum wegen anstehen-
den Umzuges abzugeben.
Voll ausgestattet und zur so-
fortigen Weiterführung ge-
eignet. Bad, Küche, zwei Räu -
me. Das Studio besteht seit
über 20 Jahren, ist gut einge-
führt und hat einen festen
Kundenstamm, sehr familiär.
                             Chiffre-Nr.: U 37/17
Präzisionsteilefertiger im
Großraum Dresden zu verkau-
fen. Hersteller von Proto -
typen, Kleinserien- und La-
gerteilen sowie Baugruppen
im Geräte-, Maschinen- und
 Anlagenbau mit modernem
 Maschinenpark steht ab 2020
zur Übernahme/Verkauf/
Nachfolge. 20-Mann-Un ter -
neh men, Immobilie 2009 er-
richtet. CNC-Bearbeitung und





ler Kundenstamm in mehr als
zwei Dutzend Branchen von
Industrie und Forschung. Gut
bis sehr gut qualifizierter Mit-
arbeiterstamm mit langjähri-
ger Zugehörigkeit. 
                             Chiffre-Nr.: U 38/17 
Geschäftspartner-Nachfol-
ger für Planung und Montage
PV-Anlagen Eigenstromsyste-




o.ä.) welches mit uns koope-
riert und die Firma mittels
Übergangsvereinbarung über -
nimmt (in den nächsten zwei
Jahren).             Chiffre-Nr.: U 39/17
Onlineshop Elektromobile
(Dropshipping) zu verkaufen.
Zum Verkauf steht ein On-
lineshop, welcher im Juni
2015 gestartet ist. Speziali-






Skateboards etc.). Ein Vorteil
liegt darin, dass kein eigenes
Lager benötigt wird. Alle Arti-
kel werden von deutschen
Händlern direkt an den End-
kunden gesendet (Dropship-
ping). Einarbeitung und Un-
terstützung bis 3 Monate wird





Stadtrand von Dresden mit
sehr großem Kundenstamm
und guter Rendite altershal-
ber an erfahrenen Gastronom
abzugeben. Langjähriges Per-
sonal kann und sollte über-
nommen werden. Das Objekt
besteht aus einem rustikalen
Gastraum (60 Plätze), einem
Kaminzimmer mit 35 Plätzen,
einer verglasten Sommer-/
Winterterrasse mit 34 Plätzen
sowie einer Sonnenterrasse
mit 42 Plätzen. Weiterhin ge-
hören dazu zwei im Land-
hausstil eingerichtete Ferien-
wohnungen sowie zwei Park-
plätze mit über 50 Stellplät-
zen.                     Chiffre-Nr.: U 41/17
Restaurant/Familienbe-
trieb/Tagesbereich/Abend -
bereich abzugeben. Aus pri-
vaten Gründen steht unsere












merterrasse mit ca. 60 Plät-
zen. Innenplätze ca. 60. Aus-
gebaute Küche, Lager inklu-
diert, ausgebaute Theke. Gu-
te Lage in Dresdner Südvor-
stadt.                  Chiffre-Nr.: U 42/17
Bau-GmbH sucht Nachfol-
ger. Kleine private Bau-
GmbH in Ostsachsen (in Bi-
schofswerda) sucht aus Al-
tersgründen ab sofort einen
Nachfolger mit neuem Fach-
personal. Die Firma ist im
Auftrag privater Bauherren
bei der Erschließung bzw.
Medienanbindung von Ei-
genheimen und bei der Ge-
staltung der kompletten Au-
ßenanlagen tätig.
                            Chiffre-Nr.: U 44/17
Unternehmen für Metall -
bearbeitung zu verkaufen.
Das Unternehmen steht aus
Nachfolgegründen des ope-
rativ tätigen Geschäftsfüh-
rers, der gleichzeitig auch
100-prozentiger Gesellschaf-
ter ist, zum Verkauf. Das 
Unternehmen befindet sich
in attraktiver Lage in Sachsen
mit sehr guter BAB-Anbin-
dung. Unternehmensschwer-
punkte sind Schlosserarbei-
ten, Stahlbau und Blechbe -
arbeitung. Die Kundenstruk-
tur setzt sich im Wesentli-




steht ein kompetentes Team,
bestehend aus 7 Facharbei-
tern zur Verfügung.
                            Chiffre-Nr.: U 45/17 
Onlinehandel zu überge-
ben. Zum Verkauf steht ein
erfolgreiches und standort-
unabhängiges Handelsunter-




torradteile & Zubehör. Fron-
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Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
■ Recyclingbörse  ...........................................www.ihk-recyclingboerse.de
■ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen .......................  
  .................................................................................................................www.svv.ihk.de
■ Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen ....................................................  
  ...........................................................................www.sachsekommzurueck.de
■ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge ..................................................
  ..........................................................................................www.nexxt-change.org








Investor für innovative Pro-
dukte aus Aluminium für Sport
und Freizeit gesucht. Ein slo-
wenischer Produzent entwi-
ckelt innovative Aluminium-
produkte wie z.B. flexible Mo-
dule für Außenelemente für
Fitness- und Bildungseinrich-
tungen, Märkte oder andere
tend: 2 Marken, 2 Webshops
und Multichannel Schnitt-




len aus der Warenwirtschaft
zu diversen Großhändlern.
Keine Warenlager und damit
keine hohe Kapitalbindung
notwendig.       Chiffre-Nr.: U 46/17
Kleines Softwareunterneh-
men zu verkaufen. Das Unter-
nehmen, welches seit 30 Jah-
ren in der Entwicklung von
Labor- und Screening-Syste-
men in der Gesundheitsfür-
sorge etabliert ist, sucht ei-







sung im Labor, Kommunika-
tion mit KIS (HL7), Kommuni-
kation mit Analyseautoma-
ten, Befunderstellung, Nach-
verfolgung auffälliger Befun -






untersuchungen (U4 bis U 9).
                             Chiffre-Nr.: U 47/17
Gesuche
Suche Unternehmen zur
Übernahme. Wir sind auf der
Suche nach einem funktionie-
renden Unternehmen aus den
Branchen Elektrotechnik,
Messtechnik oder Optronik im
Großraum Dresden, das wir 
voranbringen können. Dabei
wollen wir neue Geschäftsfel-
der erschließen, bewährte und
funktionierende Strukturen er-
halten sowie eigene Ideen ver-
wirklichen.         Chiffre-Nr.: U 36/17
Suche produzierendes Un-
ternehmen im Raum Dresden.
Mein Ziel ist es, ein produzie-
rendes Industrieunternehmen
zu übernehmen und bis zum
Rentenalter zu führen und zu
entwickeln. Aufgrund meiner
Erfahrungen wird die Metall-
industrie favorisiert. Der Um-
satz sollte bei max. 5 Mio. Euro
liegen.                  Chiffre-Nr.: U 43/17
soziale Umgebungen; Kletter-
wände, Liegestühle oder an-
dere Produkte für Sport, Frei-
zeit und täglichen Gebrauch.
Das Unternehmen sucht einen
strategischen Partner, der in
diese Programme investieren
möchte, ein Anteil des Unter-
nehmens wird im Rahmen ei-
nes Übernahmevertrages an-
geboten. (engl., franz., dt.)
Chiffre-Nr.: DD-A-17-15_EEN
Vertriebspartner gesucht.
Das 2009 gegründete franzö-
sische Unternehmen stellt eine
Ausrüstung zur Obst- und Ge-
müsekonservierung her und
vermarktet diese auch. Das
Produkt findet Anwendung
bei Obst- und Gemüsebauern
und ermöglicht es, das geern-
tete Obst und Gemüse ohne
Qualitätsverlust länger aufzu-













und europaweit freie Handels-
vertreter zur Vermarktung un-





vertreter oder im technischen
Vertrieb sowie gute Kennt-
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börse
Vertriebspartner in Deutsch-
land, der bereits über Erfah-
rung im Verkauf von Agrar-
ausrüstungen, Gitterboxpa let-
ten oder Lagerlösungen ver-
fügt. (franz., engl., dt.)             
                         Chiffre-Nr.: DD-A-17-16
Produzent von Equipment
für Sporthallen und Konferenz-
säle sucht Handelsvertreter.
Ein kroatischer Hersteller von
Sporthallen-Equipment, Aus-
stattungen für Theater und
Konferenzräume sowie weite-
ren Materialien und Ausrüs-
tungen sucht Vertreter (kom-
merzielle Handelsvereinba-
rung) und bietet eine Koope-













und Glasfaser – Vertriebspart-









Produkte aus Glasfaser: Sand-
und Abfallbehälter, Streugut-
behälter, Deckel, Ausstattung
für Tankstellen etc. Das Unter-
nehmen bietet auch Herstel-
lungsleistungen für andere
Unternehmen aus der Chemie-
industrie sowie Unterauftrags-
vergabe für Maschinenbauun-
ternehmen an (engl.) 




ner und Zulieferer. Ein tsche-
chisches Klein- und mittel-
ständisches Unternehmen
(KMU) versorgt den Markt mit
Maschinen und Komplettsys-
temen für die metallurgische
Industrie, Stromerzeugung,
Koksherstellung, Heizkraft-
werke und weitere Industrien.
Das Unternehmen sucht akti -
ve Geschäftspartner im betref-
fenden Gewerbe im Rahmen
einer Vertriebs-/Fertigungs-
Vereinbarung oder Subunter-




Firmen in Sachsen finden: Mit der Firmendatenbank „FiS“ 
der Sächsischen Industrie- und Handelskammern.
 ■  gezielte Suche nach Geschäftspartnern 
 ■  kostenfreie Präsentation von Unternehmensprofilen 
 ■  branchenspezifische sowie -übergreifende 
 Unternehmensrecherchen
 ■  rund 50.000 registrierte Unternehmen aus ganz Sachsen
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DAS BESTE AUS UNSERER
BELIEBTESTEN WEIHNACHTSSHOW














Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort wird ein Gewinner ermittelt. Dieser
erhält einen Gutschein für die Weihnachtsshow »Zarziza« auf der Festung Königstein. Der Gut-
schein gilt für zwei Personen, versprochen wird eine Zeitreise durch die Jahrhunderte, Speis’
und Trank. 
Schicken Sie das Lösungswort bis 30. Juni 2017 an die Redaktion (IHK Dresden, Redaktion
»ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 















































































































































































































Exportmarketing sind die drei großen
Stichworte, mit denen sich das nächste
Heft befasst. Die Autoren werden sowohl
die Grundlagen zum jeweiligen Thema
als auch Empfehlungen und Erfahrun-
gen weitergeben, mit denen sich Unter-
nehmen in ihrer Kommunikation zeitge-
mäß und für künftige Herausforderun-
gen richtig aufstellen können.  
titelthema
betrieb und praxis 
wirtschaft und region 
We do digital
Solides Wachstum
Die IHK-Organisation hatte dazu aufgerufen, sich mit den eigenen Geschichten und
Gesichtern des digitalen Wandels an einer Kampagne zu beteiligen (siehe »ihk.wirt-
schaft« 3/2017). Ein Dresdner Unternehmen ist jetzt für die nächste Runde nominiert. 
Die Ergebnisse der Konjunkturumfrage vom Frühjahr liegen vor. Die regionale Wirt-
schaft befindet sich demnach weiter auf solidem Wachstumskurs. Grundlage dafür





3 Tage · 15 Bühnen · 350 Veranstaltungen
Carmina 
Burana!
Das Fest wird in diesem Jahr zu einer
Pilgerfahrt zwischen »Hölle« und »Pa-
radies«: In Loschwitz entsteht in An -
lehnung an Luthers Romreise eine ita-
lienische Piazza mit sprudelndem Brun-
nen, im »ParadiesGärtlein« Pillnitz wird
»Carmina Burana« zu erleben sein. Hö-
hepunkt ist das Feuerspektakel mit Art
of Flame in Dresden-Wachwitz. Die
Gäste erwartet ein Gänsehautspektakel
mit brennenden Teufeln, lodernden
Überraschungen und Feuerwerk! Mehr
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Werte schaff en und Werte sichern.









Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau 
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für  
Handel, Industrie und Verwaltung          Info unter: 0800 OTTO QUAST oder 0800 6886 78278
Lebensräume.
ANZEIGEN
Branchenspiegel von A – Z
Lohn- und
Gehaltsabrechnung







Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bildungszentrum-dresden.de
www.bildungszentrum-dresden.de
Anzeigenschluss für unsere 
Juli-August-Ausgabe: 12.07.2017
Infos unter: 03529/5699-207





und einzigartig ist jedes Kind. Und jedes Kind braucht eine
ganz individuelle Unterstützung. Helfen Sie mit einer Spende.
Danke!
Tel. 0800/5030300 | www.sos-kinderdoerfer.de
IBAN DE22 4306 0967 2222 2000 00
www.opel-hohlfeld-bautzen.de
Der Combo als Kühlfahrzeug1 wird ab Werk im Einrechnungsgeschäft angeboten und überzeugt nicht nur durch
seinen hochwertigen Kühlausbau, sondern auch durch die höchste Nutzlast seiner Klasse.
 zwei Fahrzeuglängen                                             bis zu 800 kg Nutzlast inklusive Kühlumbau
 bis zu 4,5 m3 Laderaumvolumen                            serienmäßig mit Ladungssicherungselementen
Kraftstoffverbrauch für das Basismodell in l/100 km, innerorts: 6,6; außerorts: 4,3; kombiniert: 5,1;
CO2-Emission, kombiniert: 136 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse -
1 Der Umbauspezialist Coolingvans führt als Drittanbieter den hier beschriebenen Umbau durch und bietet technische Unterstützung an. Die Konformitätsbescheinigung
   gemäß Richtlinie 2007/46/EG wird vom Drittanbieter zur Verfügung gestellt. Die Adam Opel GmbH übernimmt keine Garantie für den Umbau und dessen Teile und ist
   nicht verantwortlich für deren Qualität. Umbauspezifische Ersatzteile können direkt über den Drittanbieter bezogen werden.
Autohaus Geißler  Görlitz/Hagenwerder  An der B99 1 G  Tel. 035822/600
Autohaus Henke  Niesky  Jänkendorfer Straße 1  Tel. 03588/25090
Autohaus Hohlfeld  Bautzen  Neusalzaer Straße 53  Tel. 03591/3128-0
Autohaus Hohlfeld  Sohland/Spree  Am Pilzdörfel 29  Tel. 035936/3840
Autohaus Olbrich  Großschönau  Hauptstraße 90 D  Tel. 035841/3310
Autohaus Weisswasser  Weißwasser  Industriestraße Ost 1  Tel. 03576/21560
Autohaus Zeidler  Löbau  Rumburger Straße 7  Tel. 03585/4727-0
ANZEIGE
